MACup Hausbesuch 


Adobes neuer Kern 


Der PDF-Erfinder Adobe stellte auf der Seybold den Graphics Server vor. 
Dies ist erst der Anfang. Laut Julie McEntee, Director für Business Develop- 
ment, plant Adobe in diesem Segment noch einiges mehr 


MACup: Wie wichtig ist das Servergeschäft für Adobe? 
Julie MacEntee: Websites mit vielen Bildern und Grafi- 
ken stellen zusammen mit Anwendungslogik einen Trend 
dar. Das ist die Domäne des Adobe Graphics Server. 
Schauen wir uns Retail- oder kommerzielle Websites an, 
die viele Bilder als Teil ihrer Marketingstrategie verwen- 
den. Damit lockt und hält man Kunden, steigert den 
Umsatz und ist effizienter. Ab einer gewissen Stufe müs- 
sen sich die Anbieter jedoch zwischen komplexen oder 
flexiblen Grafiken und Bildern entscheiden. Es gibt also 
eine Menge an Einschränkungen bei der Herstellung von 
Websites. Der Adobe Graphics Server ist aus der Idee 
geboren, dynamische Bilder mit hoher Qualität zu ver- 
wenden. Es lassen sich Vorgänge automatisieren. So brau- 
chen Firmen wie Walmart hoch- und niedrigauflösende 
Bilder für Print- und Online-Werbung. Diese manuell zu 
erzeugen, ist ineffizient. 

MACup: Gilt dieser Trend für weitere Adobe-Produkte? 
Julie MacEntee: Wenn Sie unsere Software-Produkte 
betrachten, dann können Sie sich auch vorstellen, dass 
sie sich automatisieren lassen. Sie sehen also den Anfang 
eines neuen Trends, dass wir unsere Kerntechnologien 
nehmen und nicht nur Anwendern, sondern auch 
Geschäftsanwendungen, Workflow-Anwendungen und Pro- 
duktionsumgebungen zur Verfügung stellen. Ein weiterer 
Trend ergibt sich in Richtung Web Services. Da sieht man 
etwa, dass sich Software von der Plattform entfernt und 
als Web Service zur Verfügung steht. Das lässt sich wie- 
derum im Kontext eines Produktions-Workflows hervorra- 
gend verwenden. In anderen Worten: Wir verwenden ledig- 
lich die Engine unserer Kerntechnologie. Wir arbeiten auch 
mit IBM, Oracle und SAP zusammen und verwenden deren 
E-Commerce-Engines als Teil ihrer Wesites. 

MACup: Welche Märkte sehen Sie? 

Julie MacEntee:Überall wo es Bilder gibt, machen unse- 
re Produkte Sinn. Dazu zählen natürlich Tageszeitungen, 
Magazine und Kataloge. Aber auch Acrobat wird in ande- 
ren Umgebungen benutzt. So verwenden etwa Öffentliche 
Verwaltungen oder Banken unsere Software. Unsere Akqui- 
sition einer kanadischen Software-Firma öffnet uns den 
Weg zu mehr Server-basierten Lösungen. 

MACup: Wie adressieren Sie diese neue Kunden? 

Julie MacEntee: Es ist eine Kombination von mehreren 
Dingen: Wir brauchen entsprechende PR-Arbeit, um zu 
zeigen, dass wir in diese Bereiche gehen. Wir haben aber 
auch Mitarbeiter, die mit entsprechenden Kunden direkt 
sprechen. Zusätzlich bauen wir Partnerschaften mit Sys- 
_{temintegratoren auf. So gibt es etwa bei der Produktion 
8 von Tageszeitungen viele zeitkritische Abläufe, die von 
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Partnern überwacht werden müssen. Unternehmen wie 
IBM, SAP und Oracle hätte man sich als Adobe-Partner 
in der Vergangenheit nicht vorstellen können. 

MACup: Wie wichtig ist SAP? 

Julie MacEntee: Wir haben die SAP-Zusammenarbeit im 
Sommer angekündigt. Adobe PDF ist für SAP und außer- 
halb des SAP-Workflow-Systems sehr wichtig. In den 
nächsten 30 Tagen wird es weitere Ankündungen zu die- 
sem Bereich geben. SAP ist für uns strategisch wichtig. 
MACup: Wie wichtig ist in diesem Zusammenhang XML? 
Wird nicht XML von zahlreichen Partnern als die Lösung 
beim Datentausch angesehen? 

Julie MacEntee: Die Formulartechnologie, die wir bei der 
Übernahme von Accelio bekommen haben, hilft uns, Stil- 
vorlagen mit Formularen zu verwenden. Wir können damit 
XML-Daten in eine PDF-Datei packen. Die Stilvorlage ent- 
scheidet dann über das Aussehen des PDF-Dokuments. 
Es gibt aber auch einen Trend, Content in XML zu über- 
tragen und zu standardisieren. Was geschieht jedoch, 
wenn man die Daten präsentieren will? Dann hilft wie- 
derum PDF. 

MACup: Sind nicht XSLFO geeigneter für XML-Daten? 
Julie MacEntee: Wir sehen PDF, XML und XSLFO als Part- 
ner. Das eine stellt eine Art Container zur Verfügung. Des- 
halb steht auch das P in PDF für portabel. Man kann Inhal- 
te, Metadaten, Javascript und andere Dinge damit trans- 
portieren. All das lässt sich in einen PDF-Container packen 
und dann im Web präsentieren. Es handelt sich also nicht 
nur um ein Formular, sondern um Informationen, die sich 
auch in anderen Workflows verwenden lassen. Wir sehen, 
dass PDF in Ergänzung zu XML sehr wichtig ist. 

MACup: Wird Adobe ein eigenes Netzwerk mit System- 
integratoren aufbauen? 

Julie MacEntee: Neue Systemintegratoren zu gewinnen 
und zu halten ist sehr wichtig. In diesem Bereich müssen 
wir sehr gut werden. Wir fokussieren etwa auf Partner, die 
sich auf Kataloge und andere Gebiete spezialisiert haben. 
Wir haben aber auch Adobe Special Services, die wir mit 
Accelio übernommen haben. 

MACup: Fehlt Adobe ein Asset Management System? 
Julie MacEntee: Unsere Strategie ist, dass wir mit Part- 
nern arbeiten. Wir arbeiten mit Herstellern von Electro- 
nic-Dokument-Management-, Web-Content-Management- 
und Digital-Asset-Managemet-Systemen zusammen. 
MACup: Fokussiert Adobe erst auf den US-Markt und dann 
auf die anderen Märkte? 

Julie MacEntee: Das hängt vom Produkt ab. Es richtet 
sich nach der Verfügbarkeit von Systemintegratoren und 
den Anforderungen der vertikalen Märkte. 


Julie McEntee 
Director Business 
Development, Adobe USA 
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Start up 


Robert T. Online wird der HappyMac 


Wie Steve Jobs einmal nach Europa kam und dann 
doch nur auf ein Glas Wasser geblieben ist 


A Sönke Jahn 

lebt und arbeitet als 
T-Online-Kunde in der 
Metropole Pinneberg 
und wartet auf den 
Hansenet-Anschluss 


> Lie be Le Cer Beinahe w äre dieses Heft 
ohne Cditorial Irschilnen I da ieh -N ersucht 
Mabe | hä a Meinen text Mit Ink .- ... 

Konnten Sie das lesen? Und verstehen? 
Wahrscheinlich nicht. Aus meiner Hand- 
schrift ist im Laufe der Zeit sowieso eine 
unleserliche Sauklaue geworden. Seitdem 
ich mit der Tastatur schreibe und Briefe und 
Postkarten durch Mails ersetzt habe, habe 
ich eine schlimmere Ärzte- und Apotheker- 
schrift denn je. Kann sein also, dass ich des- 
halb daran gescheitert bin, mit Inkwell einen 
lesbaren Text zu verfassen. Inkwell ist die 
mit Mac OS X v10.2 ausgelieferte Hand- 
schrifterkennung für Wacom-Grafiktabletts. 

These: Zur Eingabe bleibt das dynamische 
Duo Maus und Tastatur unschlagbar. Warum 
also veröffentlicht Apple mit dem Jaguar- 
Update eine Handschrifterkennung? Weil 
Steve Jobs endlich den Newton-Nachfolger 
vorstellen will, meldeten sofort die Einge- 
weideleser: einen Mix aus Mobiltelefon und 
Stift-Mac oder aber einen Tablett-Mac. Ink- 
well sei die notwendige Technologie dafür. 
Steve Jobs werde eines von beiden - oh la 
la et voila - in Paris auf der Mac-Messe aus 
der Tasche ziehen. Hat er aber nicht. Anti- 
these deshalb: Inkwell wurde einfach so mit 
Jaguar veröffentlicht. Weil sich unser Lieb- 
lings-CEO gedacht hat, dass es viel zu scha- 
de wäre, die Software noch länger im Keller 
herumliegen zu lassen. Und so packte er das 
Überbleibsel aus der von ihm vor Jahren 
gesteveten Newton-Abteilung als - viel hilft 
bekanntlich viel - 150stes Feature zum Jagu- 
ar-Betriebssystem-Release und dachte viel- 
leicht: „Gebt den Leuten was zum Spielen, 
während sie auf die Bugfixes für Mac OS X 
v10.2 warten.“ Denn Apple hat nicht nur die 
eine oder die andere API-Programmier- 
schnittstelle mal eben dichtgemacht, sodass 
die eine und die andere Software neuerdings 
abschmiert, sondern sorgt auch mit geän- 
derten Input/Qutput-Routinen für Probleme 
mit oft noch gar nicht so alter Hardware - 
hier müssen jedoch die Hersteller nachbes- 
sern, die darüber wenig amüsiert sind. 

Es folgt als Synthese: Inkwell dient der 
Zerstreuung. Wer will, kann nun - während 
er in der Warteschleife einer Service-Hotline 
festhängt - direkt auf dem Mac kritzeln und 
sich überraschen lassen, welche Texteinga- 
be die Stifterkennung wohl hinter den 


Krakelmustern vermutet. Während der lang- 
weiligen Pariser Keynote von Steve Jobs etwa 
habe ich mich an einer Edmund-Stoiber-Kari- 
katur versucht und Inkwell hat darin ein klei- 
nes q erkannt. Nicht schlecht, Herr Specht. 

Warum war Jobs überhaupt in Paris? Woll- 
te er auf ein Gläschen französisches Tafel- 
wasser abends ins Maxim? Die Keynote 
erinnerte an ein Heimspiel des FC St. Pauli 
- Enttäuschung auf dem Platz, aber eine Rie- 
senparty im Publikum. Die Rede hat Apple 
erst gar nicht per QuickTime ausgestrahlt. 
Wir lernen: kein Streaming, keine News. 

Und Apples „Topmeldung“ zum Messe- 
start wurde später nachgereicht: Die Ankün- 
digung, dass einem hier zu Lande bald als 
HappyMac-Ersatz die unsägliche Max-Head- 
room-Kopie Robert T. Online beim Auf- 
spielen jedes neuen Mac OS schraffiert 
entgegengrinst. Buah! 

Aber bei Apple darf man immer auch auf 
etwas hoffen: Wenn die Firma jetzt T-Online 
geht und sich der rosa Riese an uns Apple- 
User ranschmeichelt und uns eine „kreative 
Community mit hoher Affinität zum Breit- 
band-Internet“ nennt, dann komme ich der- 
art Gebauchpinselter mit einer noch höhe- 
ren Affinität zu lokalisierten Diensten ins 


Alle Achtung: Apples Handschrift- 
erkennung Inkwell kann aus einer 
Stoiber-Karikatur ein q machen 


Träumen: Ob ich es wohl erleben werde, dass 
T-Online mit seinen Gelbe-Seiten-Ingenieu- 
ren Apple bei der Lokalisierung von Sherlock- 
Diensten unterstützt und man dieses „Web 
ohne Browser“ nicht nur nutzen kann, um 
das tägliche Kinoprogramm in Pough- 
keepsie, New York, aufzurufen, sondern auch 
das hier um die Ecke? Ich würde gern auch 
hier zu Lande einen Bildband aus iPhoto 
heraus bestellen können. Noch sind wir 
Europäer bei solchen Gimmick-Applikatio- 
nen Stief- statt Steve-Kunden. 

Mein iMac etwa kann meinen Namen 
nach wie vor nur vorlesen, wenn ich den als 
„Soyn-key Yawn“ aufschreibe. Aber daran 
habe ich mich längst gewöhnt und ihm vor 
langer Zeit schon das „Doo“ angeboten. 
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Die Switcher im Visier 


Das Pariser Motto: „Finden Sie heraus, warum 
Ihr nächster PC ein Mac sein sollte“ 


> Cröez. Partagez. Connectez. - Apple 
hatte im Vorfeld der Expo tout Paris 
mit diesem Slogan plakatiert. Wen die 
Aussicht, „erzeugen, teilen und ver- 
binden“ zu können, in den Palais de 
Congrös lockte, dem verriet Apple 
denn auch den Hintergrund der Plakat- 
aktion. Die Messe stand unter dem 
Motto „De&couvrez pourquoi votre pro- 
chain PC devrait ötre un Mac.“ Über- 
setzt: „Finden Sie heraus, warum Ihr 
nächster PC ein Mac sein sollte.“ Der 
Apple-Chef persönlich erwies den 
potenziellen Switchern die Ehre. Im Le 


Wenig fulminant war das bei 
Redaktionsschluss kurz bevor- 
stehende Ende des kostenlosen 
iTools-Dienstes. Von den geschätz- 
ten zweieinhalb Millionen Mac.com- 
Accounts, von denen einige Mehr- 
fach-Anmeldungen einzelner User 
sind, wandelten sich laut einer 
Apple-Pressemitteilung gerade ein- 
mal 100 000 in ein .mac-Abo. Sei 
es, dass mit iSync eine wichtige 
Komponente für die .mac-Anwen- 
dung iCal fehlte, sei es dass Mac OS 
X als Systemvoraussetzung für den 
vollen Umfang der .mac-Dienste der- 
zeit noch 80 Prozent der Anwender- 
schaft aussperrt - die Gemeinde 
bleibt spröde. Eine Online-Petition, 
die günstigere .mac-Abonnements 
und einen weiterhin kostenlosen 
Maildienst fordert, hatte zum Zeit- 
punkt von Apples Veröffentlichung 
immerhin 34 000 Unterzeichner. 
Apple, www.mac.com 
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Grand Amphitheatre, dem größten 
Saal im Messegelände an der Porte 
Maillot, lieferte Steve Jobs dann aller- 
dings eine Keynote, die tatsächlich nur 
bisherigen Mac-Abstinenzlern Neues 
bot: Sie glich weit gehend seiner An- 
sprache zur Macworld. Im zehnmi- 
nütigen Schnelldurchlauf stellte er die 
aktuelle Produktpalette von den Con- 
sumer-Geräten iMac, eMac und iPod 
bis zu den auf Xserve-Technologie 
basierenden Power Macs vor. Von da 
an ging es nur noch um die Software, 
insbesondere um Mac 0S X v10.2. 


Die Industrie switcht 


Zum neuen System hatte Steve Jobs 
schon erste Erfolgsmeldungen parat. 
100 000 Kopien habe Apple bereits 
am ersten Wochenende nach dem Ver- 
kaufsstart abgesetzt. Auch von der 
Industrie werde das System begeistert 
aufgenommen: Apples Implementie- 
rung der ZeroConf-Technologie, die 
Geräte und Applikationen in Ethernet- 
oder AirPort-IP-Netzen ohne Treiberin- 
stallation oder Konfigurierung entdeckt 
und einbindet, findet weitere Anhän- 
ger unter den Peripherie- und Software- 
Herstellern. Unterhaltungselektronik- 
Gigant Philips stellte in Paris in Aus- 
sicht, dass es künftig möglich sein 
werde, iTunes-Musik auf einer Philips- 
Stereonlage wiedergeben zu lassen 
und eine iPhoto-Diashow auf Fernse- 
hern der Niederländer zu betrachten. 

Canon kündigte drei Rendezvous- 
fähige Großformat-Netzwerkdrucker an, 
der Datenbankhersteller Sybase prä- 
sentierte den Rendezvous-basierten 
Adaptive Server Enterprise 12.5 für 
Jaguar Server. Auch die Ausgabe 2003 


er 


der Lern- und Lexikon-Software World 
Book soll mit Rendezvous arbeiten und 
es Schülern so ermöglichen, etwa ihre 
Suchergebnisse leichter auszutau- 
schen. Druckerhersteller Xerox gelob- 
te baldige Rendezvous-Unterstützung. 


Au revoir Mac 0S 9 


Apple sei mittlerweile der Unix-Aus- 
statter Nummer eins, frohlockte Steve 
Jobs. Es seien schon mehr Macs mit 
Mac OS X im Einsatz als PCs mit Linux 
oder Workstations mit Sun-Software. 
Der Umstieg der Mac-User-Schaft auf 
Mac OS X liefe genau nach dem vor- 
gegebenen Zeitplan, bislang hätten 20 
Prozent der Anwender umgestellt. Im 
Januar 2003 würde die Zahl von fünf 
Millionen Mac-OS-X-Anwendern er- 
reicht, die von da an vorgestellten 
Rechnermodelle booteten nur noch 
unter Mac OS X. Eine Laufzeitumge- 
bung erhalte die Kompatibilität zu klas- 
sischen Programmen. Die Entschei- 
dung, für die Jobs Beifall von Adobe 
und Microsoft erhielt, begründete der 
Apple-Chef unter anderem damit, dass 
er die Software-Hersteller entlaste: Sie 
müssten nicht länger doppelte Arbeit 
leisten und parallel für Mac OS 9 und 
Mac OS X entwickeln. 


Mit europäischem Akzent 


Einige auf den europäischen Markt 
bezogene Neuheiten gab es auch: Der 
gegenwärtig noch fast völlig auf die 


US-Anwenderschaft ausgerichtete In- 
ternet-Dienst Sherlock 3 soll schon 
bald auch in Europa lokale und regio- 
nale Informationen anbieten: Bei- 
spielsweise sollen sich demnächst die 
Kurse der Pariser Börse abrufen las- 
sen. Eine Anpassung der europäischen 
eBay-Portale sei bereits in Arbeit, und 
mit Anbietern der so genannten Gel- 
ben Seiten sei man ebenfalls im 
Gespräch. Wie Apple-Geschäftsführer 
Frank Steinhoff im MACup-Interview 
bestätigt, ist die deutsche Dependan- 
ce schon auf der Suche nach Koope- 
rationspartnern. 

Apple Deutschland will seine Rech- 
ner künftig mit T-Online als voreinge- 
stelltem Internet-Anbieter ausliefern. 
Dies biete den Kunden „optimalen Ser- 
vice“, befand Pascal Cagni, Vice Pre- 
sident und General Manager Europa. 
T-Online will sich „eine kreative Com- 
munity mit hoher Affinität zum Breit- 
band-Internet“ erschließen. 


Es dreht sich weiter 


Seit rund zwei Jahren verfolgt Apple 
die Strategie des Digital Hub. Nun sei 
man so gut wie am Ziel und könne 
sich, so Steve Jobs, darauf konzen- 
trieren, die i-Anwendungen zu verbes- 
sern und mit immer intelligenteren 
Funktionen auszustatten. Steve Jobs’ 
Botschaft an die Switcher: Nur der Mac 
bietet die Lösungen, die das digitale 
Leben vereinfachen, vereinheitlichen 
und mitunter erst ermöglichen. bo/If 
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„Erster echter Mac-OS-X-Rechner“ 


> Gemessen an einem Power Mac 
G4/500 von 1999 verdoppelt Apples 
aktuelles Topmodell die Produktivität 
in einem typischen Publishing-Work- 
flow. Zu diesem Schluss kommt eine 
von Apple bei der Beratungsfirma Pfeif- 
fer Consulting in Auftrag gegebene 
Studie. Dem 60-seitigen Report zufol- 
ge, der MACup vorliegt, verdankt der 
Power Mac 2xG4/ 1,25 GHz seinen Vor- 
sprung nicht nur der gestiegenen Pro- 
zessor- und Gesamtsystemleistung, 
sondern auch den mit Mac OS X v10.2 
eingeführten verbesserten Multipro- 
cessing- und Netzwerktechnologien. 
Die Tester hätten keinen Skript- 
gesteuerten Parcours aus Anwendun- 


Apple expo 


Fe 


bl 


> Wie Epson hatte sich auch HP die 
iPhoto-Begeisterten ausersehen. Unter 
anderem waren bei HP der 10x15- 
Drucker Photosmart 230 und das Sie- 
benfarb-Modell Photosmart 7550 zu 
sehen. Der kleinere der beiden soll 
sich dank seines Gewichts von laut HP 


Neu: FileMaker Pro 6 


> Die Apple-Tochter FileMaker liefert 
ihre Datenbank-Software FileMaker Pro 
jetzt auch in deutscher Lokalisierung 
aus. Version 6 wird für 405 Euro ange- 
boten, das Upgrade kostet 208 Euro. 
FileMaker Pro 6 Unlimited ist für 1425 
Euro verfügbar (das Upgrade für regis- 
trierte Anwender von FileMaker Pro 5 
oder 5.5 Unlimited kostet 695 Euro. 
Die Entwicklerversion FileMaker Deve- 
loper 6, die noch im Oktober erhält- 
lich sein wird, kostet 860 Euro. File- 
maker will künftig nur noch für Mac OS 
X entwickeln, wie das Unternehmen in 
Paris bekannt gab. If 
FileMaker, Tel.: (089) 31 77 59 70, 
www.filemaker.de 
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gen und Operationen verwendet, um 
praxisnahe Bedingungen zu schaffen, 
unter denen gelegentlich auch der Mac 
auf den Anwender warten müsse. 

Die Dual-G4s hätten auch von ihren 
Gigabit-Ethernet-Schnittstellen profi- 
tiert. In einem Netz, in dem die Rech- 
ner über einen Gigabit-Switch auf ei- 
nen Xserve zugriffen, hätten sie durch- 
schnittlich 2- bis 4-mal höhere Über- 
tragungsraten als ein Rechner mit 
10/ 100-BaseT-Hardware erreicht. Pfeif- 
fer Consulting bezeichnet die Rech- 
nerfamilie mit den verspiegelten Lauf- 
werksblenden abschließend als „erste 
echte Rechner für Mac OS X. If 
Apple, www.apple.com/hotnews 


HP mit neuen Photosmarts 


1,3 Kilogramm für die Reise eignen 
und hat vier Steckplätze für Speicher- 
karten der gängigen Formate. Auf 
einem LC-Display mit einer Diagonale 
von 4,5 Zentimetern lassen sich die 
Photos vor dem Drucken überprüfen. 
Eine einfache Bildbearbeitung ist in 
das 300-Euro-Gerät eingebaut. Im Pho- 
tosmart 7550 stecken sieben Tinten, 
die auf drei Patronen verteilt sind. Die 
Schnittstellen entsprechen der Aus- 
stattung des Photosmart 230. Der laut 
HP bis zu 2,4 Fotoseiten pro Minute 
schnelle Drucker kostet 430 Euro. If 
Hewlett-Packard, Tel.: (018 05) 

32 62 22, www.hp.com/de 


Toshiba brennt DVDs 


> Mit dem SD-R5002 stellt sich To- 
shiba an die Seite des DVD-R-Vor- 
kämpfers Pioneer und präsentiert sein 
erstes DVD-R/DVD-RW-Laufwerk. Nach 
Ansicht von Toshiba stellt allein die- 
ser Standard die Kompatibilität zu 
Consumer-Geräten sicher. Der neue 
Brenner kostet 500 Euro und wird mit 
Windows-Software wie Pinnacle Stu- 
dio 8 SE ausgeliefert. In das SD- 
R5002, das laut Hersteller Schreib- 
geschwindigkeiten von 16-, 10- und 
2fach bei CD-Rs, CD-RWs und DVD-Rs 
bietet, sind 2 Megabyte Pufferspei- 
cher eingebaut. If 
Toshiba, Tel.: (08 00) 182 94 71, 
www.toshiba-teg.com/ storage 


Apple expo 
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> Die Abiaesenkielt von Canon und Lex- 
mark nutzte Epson zu einem großen 
Auftritt. Epson zeigte die beiden Vier- 
farb-Tintenstrahldrucker C62 und C82. 
Das kleinere Modell, das für 100 Euro 
zu haben ist, druckt Epson zufolge 14 
Schwarzweißseiten pro Minute. Der 


Epson zeigt Drucker und Kombis 


große Bruder, der 149 Euro kostet, soll 
22 Schwarzweißseiten pro Minute 
schaffen. Auf den beiden Einsteiger- 
Tintenstrahlern basieren die Kombi- 
geräte CX 3200 und CX 5200. Sie 
kommen im Oktober beziehungsweise 
November in den Handel und kosten 
200 respektive 280 Euro. Epson zeig- 
te außerdem noch die Fotodrucker 
Stylus Photo 830, 915 und 925. Die 
Sechsfarb-Drucker, von denen die bei- 
den größeren Modelle die direkte 
Anbindung einer Kamera oder einen 
Kartenlese-Slot bieten, kosten 150, 
250 und 350 Euro. If 
Epson, Tel.: (018 05) 23 41 50, 
www.epson.de 


Apple ur Sony-Fotoprinter renoviert 


il rn Arena 

> Auch Sony hatte den Digital-Hub- 
Freunden einiges zu bieten. Der Her- 
steller präsentierte die Nachfolger der 
Fotodrucker DPP-SV55 und DPP-SV77. 
Die neuen Modelle, die mit den 

Bezeichnungen DPP-EX5 und DPP- 
EX7 in den Handel kom- 
men, sollen deutlich 
schneller als 
ihre jeweili- 
gen Vor- 
gänger 


sein. LC-Displays sind ebenso wie eine 
Bildbearbeitung mit vordefinierten Tex- 
ten wie beispielsweise „Herzlichen 
Glückwunsch“ integriert. Neu ist die 
Fähigkeit, neben den Formaten 10 x 
15 und 7x9 auch Bilder in der Abmes- 
sung 9 x 13 Zentimeter auszugeben. 
Die Sony-Drucker setzen auf Memory- 
Card-Steckplätze, wobei der DPP-EX7 
noch mit einem Slot für PC-Cards 
aufwartet. Die Geräte, die bei Erschei- 
nen dieser MACup verfügbar sein 
sollen, kosten 365 beziehungsweise 
700 Euro. If 
Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony.de 


Apple Expo Musik auf der Apple Expo 


> Steinbeis stellt sich den Herausfor- 
derungen der Emagic-Übernahme 
durch Apple und präsentierte auf der 
Apple Expo das seit langem erwarte- 
te Cubase SX - und damit die erste 
Steinberg-Software für Mac OS X. Die 
Version, von der ein PC-Gegenstück 
bereits seit längerer Zeit verfügbar ist, 
soll noch in diesem Jahr erscheinen. 
Steinbergs Programm soll für den 
PowerPC G4 optimiert sein. MOTU zeig- 
te das auf Core Audio basierende 
Digital Performer und veröffentlichte 
außerdem eine Public Beta von Clock- 
works für Mac OS X. Die Audio-Spe- 
zialisten von Arboretum führten ein 
Programm namens Montage vor, mit 


dem sich nicht nur Audiospuren, son- 
dern auch Video, Bilder und Text 
zusammenmontieren lassen sollen. 
Das Cocoa-Programm soll noch dieses 
Jahr erscheinen. Arturia stellte Storm 
2.0 vor, das bereits verfügbar ist. If 
www.steinberg.net, www.motu.com, 
www.arboretum.com, www.arturia.com 
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Unentbehrlich 
für jeden Medien- 
produktioner: Das 
MACup Special 
02.2002 mit über 
700 Profi-Tools auf _ 
DVD. Neben den 
über 4 GByte an 
Fonts, Plug-ins, 
Shareware-/Freeware-Tools, exklu- 
siven Specials und selbstverständ- 
lich Demos aller wichtigen Layout- 
und Grafikapplikationen bietet das 
MACup Special 02.2002 auch 
jede Menge Profiwissen: Im Heft 
stellt die MACup-Redaktion nicht 
nur die Highlights der DVD mit 
Anleitungen und Systemvorausset- 
zungen vor, sondern verrät auch 
jede Menge Tipps & Tricks zu Free- 
hand, Illustrator, Acrobat, Quark- 
XPress, InDesign und Photoshop. 
Das MACup Special 02.2002 ist 
ab sofort für 11,90 Euro im Han- 
del erhältlich und im Internet zu 
beziehen unter: 
www.macup.com/abo/medien 
produktion.php 


fagtor ist zahlungsunfähig. Die 
ehemalige Quatographic AG, die 
sich seit kurzem fagtor Distributi- 
ons AG nennt, hat Insolvenz bean- 
tragt. Die Markenrechte sowie 
einen Teil der Belegschaft über- 
nimmt die Quatographic Vertriebs 
GmbH, die auch „größtenteils“ die 
Gewährleistungsansprüche für die 
fagtor-Imaging-Produkte ab- 
wickeln will. 
General Magic gibt auf. Das 1990 
gegründete Unternehmen, das ein 
branchenweit als zukunftsweisend 
angesehenes PDA-Betriebssystem 
entwickelt hatte, bot zuletzt Kom- 
munikationssysteme für Pkw an. 
Neben AT&T, Sony und Motorola 
hatte auch Apple Geld in die Firma 
investiert. 
Linux World startet in Frankfurt. 
Vom 29. - 31. Oktober lädt die 
Linux World an den Main ein. Die 
Messe ist in Halle 6.1 des Frank- 
furter Messegeländes unterge- 
bracht, die Keynote und die Konfe- 
renzen in Halle 4. Die Linux World 
hat Dienstag und Mittwoch von 
10 bis 18 Uhr, am Donnerstag von 
10 bis 17 Uhr geöffnet. If 
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pholokina Ixus-Nachfolger von Canon 


> Canon stellt auf der 

Photokina drei neue Kompaktkameras 
vor: Die PowerShot G3 tritt die Nach- 
folge der G2 an und bietet ein neues 
Objektiv mit Afach-Zoom. Der Preis der 
ab Ende Oktober verfügbaren Kamera 
liegt bei 1000 Euro. Die Nachfolge der 
sehr kleinen PowerShot S40 tritt die 
S45 an, die wie ihre Vorgängerin vier 


Millionen Bildpunkte auflöst 
und mit einem 3fach-Zoomob- 
jektiv ausgestattet ist. Auch sie 
kommt im Oktober auf den 
Markt und wird 800 Euro 
kosten. Die dritte Messeneuheit 
ist die Digital Ixus v3. Die laut 
Canon zurzeit kleinste 3-Mega- 
pixel-Kamera mit optischem 
Zoom und LC-Display erreicht 
wie die Vorgängerin v2 eine aufs 
Kleinbild umgerechnete Brennweite 
von 35 bis 70 Millimeter bei f2,8 bis 
f4. Eingebaut ist ein 3,3-Megapixel- 
CCD. Erhältlich sein soll die Canon Ixus 
v3 ab Ende Oktober zum Preis von 
knapp 600 Euro. mjh 
Canon, Tel.: (018 05) 00 60 22, 
www.canon.de 


Aladdin entpackt Stuffit 7 


> Das universelle Kompressions-Tool 
von Aladdin Systems macht einen 
Sprung auf die Versionsnummer 7. Bei 
Redaktionsschluss hatten die Etwick- 
ler lediglich die amerikanische Deluxe- 
Variante veröffentlicht, lokalisierte Ver- 
sionen auch des kostenlosen Expander 
sollten bei Erscheinen dieser MACup 
jedoch verfügbar sein. Laut Aladdin 
unterstützt Stuffit 7 ein neues Kom- 


pressionsformat, Stuffit X, das angeb- 
lich Dateien mit 512 Bit verschlüsseln 
und kleinere Archive als bisherige For- 
mate erzeugen kann. Darüber hinaus 
soll sich die neue Version auch direkt 
aus Word, dem Terminal sowie mithil- 
fe von Tastaturkürzeln aufrufen lassen. 
Eine Version für das klassische Mac 
OS ist verfügbar. If 
Aladdin Systems, www.stuffit.com 


Mac 0S X v10.2.1 verjagt Bugs 


> Mac OS X v10.2.1 erschien kurz vor 
Redaktionsschluss. Neben Treibern für 
die neuen Brennergenerationen unter 
anderem von EZQuest, Formac, LaCie, 
MCE und TDK sind Apples Knowledge- 
Base-Dokumentation (107036) zufol- 
ge auch verschiedene Bugs in der 
systemeigenen Disc-Burning-Architek- 
tur behoben worden. Auf dem Mac 
gebrannte Volumes sollen sich unter 
Windows zuverlässiger nutzen lassen, 
iTunes 3 soll auch bei hohen Ge- 
schwindigkeiten fehlerfrei schreiben 
können, und das Festplatten-Dienst- 
programm soll nicht länger irrtümlich 
Fehler bei der Überprüfung von iTun- 
es- oder Disc-Burner-CDs melden. 
Darüber hinaus hat Apple auch 
SCSI- und FireWire-Probleme behoben: 
Die Digitalvideo-Wandler Sony DVMC- 
DA1 und Canopus ADVC-100 funktio- 


nieren jetzt angeblich mit iMovie, eben- 
so sollen Treiberprobleme mit TWAIN- 
Scannern von Epson und Image Cap- 
ture ausgeräumt sein. Final Cut Pro 
soll generell schneller starten und 
auch Hot-Plugging von angeschlosse- 
nen DV-Kameras verkraften. 

Im Netzwerkbereich hat Rendezvous 
zu Problemen beim Mailversand per 
SMTP geführt, weil manche Provider 
die .local-Hostnamen in solchen Net- 
zen nicht akzeptierten, die über einen 
NAT-Router mit dem Internet verbun- 
den waren. Zwei weitere Bugs in Mail 
sind laut Apple ebenfalls ausgeräumt: 
Der Import von Eudora-Daten soll nun 
zuverlässig laufen, und Mails sollen 
bei einem plötzlichen Abbruch der 
Internet-Verbindung nicht länger ver- 
loren gehen. Das PrintCenter läuft 
Apple zufolge künftig auch dann zu- 


Larry Ellison geht 


> Nach fünf Jahren zieht sich Larry Elli- 
son, CEO von Oracle, von seinem 
Posten als Mitglied des Aufsichtsrats 
von Apple zurück. „The Man“ versprach 
bei seinem Abgang, den er mit einem 
übervollen Terminplan begründete, 
dass er „auch weiterhin Steve und 
dem Executive Management Team von 
Apple mit meinem Rat zur Verfügung 
stehen“ werde. Larry Ellison war dem 
Aufsichtsrat 1997 beigetreten. Dieser 
war mit der Rückkehr von Steve Jobs 
völlig umstrukturiert worden. Nach 
dem Weggang von Gil Amelio hatten 
mehrere der damaligen Aufsichtsrat- 
mitglieder, unter anderem Apple-Mit- 
gründer Mike Markkula, ihre Posten 
zur Verfügung gestellt. If 
Apple, www.apple.com/de 


Update für All-in-Ones 


HP hat für die ersten All-in-One-Gerä- 
te der OfficeJet-Familie Treiber für Mac 
0OSX v10.2 Jaguar veröffentlicht. 
Unterstützt werden zunächst die 
Modelle OfficeJet G55 und G85, die 
übrigen Modelle aus HPs Kombilinie 
sind nur mit Mac OS X 10.1 und dem 
klassischen System kompatibel. If 
Hewlett-Packard, 

www.hp.com/ support 


verlässig, wenn der Anwender Default 
Folder X installiert hat. Auch die Instal- 
lation von USB-Druckern soll ohne 
Fehler -1 vonstatten gehen. Darüber 
hinaus sind verschiedene Probleme 
mit der Unix-Druckarchitektur CUPS 
behoben. Die HP-LaserJets 4V und 
AMV werden unterstützt. Schließlich 
wurden verschiedene kleinere Bugs 
beseitigt: iBooks sollen nach dem Auf- 
wachen und beim Betrieb mit exter- 
nen Monitoren normal funktionieren, 
Entourage soll stabiler laufen, die 
HTML-Darstellung soll zuverlässiger 
arbeiten, und allgemein sollen Abstür- 
ze durch Kernel Panics seltener auf- 
treten. Das Update steht über die 
Systemeinstellung Software-Aktuali- 
sierung und als eigenständiger Down- 
load bereit. If 
Apple, http:/ /docs.info.apple.com/ 
article.html?artnum=120147 
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„Starke Signale“ aus Paris 


Apple-Geschäftsführer Frank Steinhoff zieht im 
MACup-Interview eine positive Bilanz der Apple Expo 
und sieht Mac OS X im vorgegebenen Zeitplan 


> MACup: Steve Jobs kam persönlich 
nach Paris, um die Messe zu eröffnen. 
Welche Signale gehen aus Ihrer Sicht 
von der Apple Expo 2002 für den 
europäischen Markt aus? 

Steinhoff: Neben den Neuigkeiten 
rund um iCal, Rendezvous und der 
Kooperation von Apple Deutschland 
mit T-Online gingen von der Apple 
Expo, die sehr gut besucht war, star- 
ke Signale an die verschiedenen, von 
Apple adressierten Märkte in Europa 
aus. Vor allem im Bereich SMB (Small 
and Medium sized Business), also 
dem Mittelstand, wurden interessan- 
te Projekte und Lösungen gezeigt. Das 
Gleiche gilt auch für die Bereiche Edu- 
cation, Publishing, Foto und Video. Es 
zeigt sich, dass Apple eine große 


Bandbreite an Lösungen anbietet, die 
für eine steigende Zahl an Anwendern 
einen Anreiz darstellen, auf unsere 
Plattform zu wechseln. 

Das stärkste Signal ist aber der 
Umstieg auf Mac OS X. Der „Umstiegs- 
zug“ läuft mit Volldampf und die 
Anwender richten sich darauf ein und 
wechseln. Bis Ende des Jahres 2002 
rechnen wir mit 5 Millionen Anwendern 
von Mac OSX. 

MACup: Mac OS X v10.2 beinhaltet 
zum Beispiel mit Sherlock 3 viele 
Dienste, die überwiegend für die USA 
zugeschnitten sind. Bei der Keynote 
wurden einige dieser Dienste in loka- 
lisierter Version für Frankreich ver- 
sprochen. In welchem Umfang und in 
welchem Zeitrahmen wird Apple Euro- 


pa hier deutsche Versionen zum Bei- 
spiel von den Börsenkursen und wei- 
teren Features anbieten? 

Steinhoff: Einige Sherlock-Dienste las- 
sen sich ortsunabhängig verwenden, 
wie etwa das Übersetzungs-Plug-in 
oder die Bildersuche. Andere Dienste 
dagegen leben natürlich von regiona- 
ler Information. Es ist unser Ziel, die- 
se auch hier zu Lande anzubieten - 
soweit das möglich ist. 

Die Schwierigkeit besteht darin, 
einen entsprechenden Inhalte-Anbie- 
ter zu finden, der zum Beispiel einen 
landesweiten Kinofilm-Überblick geben 
kann. Wenn es diese Information in 
Deutschland nicht gibt, wird es dazu 
so schnell auch kein Plug-in geben. 
MACup: Die deutsche Website von 
Apple führt seit kurzem die amerika- 
nische Switch-Kampagne, jedoch nur 
in Übersetzung. Können wir in Deutsch- 
land mit eigenen Motiven und deut- 
schen Beispielen erfolgreicher Platt- 
formwechsler rechnen? 

Steinhoff: Es ist noch nicht entschie- 
den, in welcher Form, genauer Umset- 


zung und wann die Switcher-Kam- 
pagne nach Deutschland kommt. Trotz- 
dem - es lohnt sich, hier vorbeizu- 
surfen: www.apple.com/de/switch/. 
MACup: Ein wichtiges Argument für 
Umsteiger stellt unter anderem das 
Produkt Microsoft Office für Mac OS X 
dar. Wie sehr kann Apple diese Part- 
nerschaft belasten, wenn es um neue 
Anwender für die Mac-Plattform geht? 
Steinhoff: Apple hatte historisch gese- 
hen schon immer eine ganz besonde- 
re Beziehung zu Microsoft: Einerseits 
ist Microsoft als größter Entwickler auf 
der Mac-Plattform ein willkommener 
Partner, in anderen Bereichen besteht 
natürlich ein gesundes Konkurrenzver- 
hältnis. „Was sind schon ein paar Pro- 
zente unter Freunden“, hat Steve Jobs 
auf eben diese Frage geantwortet. 
Tatsächlich dürfte es für Microsoft 
nicht wirklich entscheidend sein, ob 
Office nun in der Windows- oder der 
Mac-Version verkauft wird. 

In dieser Beziehung gibt es keine 
Verlierer ... bo 
www.apple.com/de/switch/ 
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pholokina 5 Megapixel kompakt 


> Die ers- 

te Ultrakompaktkamera mit 5- 
Megapixel-CCD war auf der Photokina 
bei Kyocera zu sehen: Die Finecam S5 
erreicht eine Auflösung von 2560 mal 
1920 Bildpunkten und ist mit einem 
3fach-Zoomobjektiv ausgestattet, das 


eine Kleinbild-äquivalente 
Brennweite von 35 bis 105 
Millimetern erreicht. Mit 
Ausnahme der Auflösung 
identisch mit der S5 ist die 
3-Megapixel-Schwester Fine- 
cam S3L. Die Kamera ist für 
765 Euro zu haben. Im 
Prosumersegment angesie- 
delt ist die neue Contax TVS 
Digital mit 5-Megapixel-CCD 
und Zeiss-Objektiv mit drei 
asphärischen Elementen sowie 
einer Brennweite von umgerechnet 35 
bis 105 Millimetern. Alle Modelle ver- 
fügen über Zwei-Wege-LC-Displays und 
Lithium-Ionen-Akkus. mjh 
Kyocera, Tel.: (040) 251 50 70, 
www.yashica.de 


pholokina 5-Megapixel-Camedia 


> Das Highlight des Photokina-Auftritts 
von Olympus war das 5-Megapixel- 
Modell Camedia C-5050, das ab 
Herbst für etwa 1000 Euro erhältlich 
sein soll. Es ist mit dem gewohnt licht- 
starken (f1,8 bis f2,6) 3fach-Zoom- 
Objektiv ausgestattet und bringt eine 
ähnliche Ausstattung wie die C-4000: 
Halbautomatik, manuelle Belichtungs- 
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steuerung, Mehrfeld-, Spot- und Multi- 
spotmessung, manueller Weißab- 
gleich, Rauschunterdrückung, Pixel 
Mapping und Histogrammanzeige. Neu 
sind ein Blitzschuh, ein schwenkbares 
Display und eine kürzeste Belichtungs- 
zeit von 1/2000 Sekunde. mjh 


Olympus, Tel.: (040) 23 77 38 99, 
www.olympus-europa.com 


> Vor einem Jahr brachte 
Sony mit der DSC-F707 die 
zweite und damals in allen seriö- 

sen Tests führende 5-Megapixel-Kame- 
ra auf den Markt. Sie konnte ihre Spit- 
zenstellung lange halten. Zur Photo- 
kina war dann doch der Modellwech- 
sel angesagt. Wenn die neue DSC- 
F717 ab Oktober für 1300 Euro in die 
Läden kommt, wird keine auffällige 
Veränderung ins Auge springen: 
Obwohl das „F“ in der Typbezeichnung 
nun für flexibel steht, hat sich an der 
außergewöhnlichen Formgebung mit 


pholokina Nachfolgerin für die Coolpix 885 


> Neben den bereits in den vergan- 
genen Monaten vorgestellten Kame- 
ras Coolpix 2000, Coolpix 4500, Cool- 
pix 5700 sowie dem SLR-Modell D100 
zeigte Nikon in Köln die Coolpix 4300, 
die im Oktober für etwa 700 Euro auf 
den Markt kommen soll. Der Nach- 
folger des 3-Megapixel-Modells 885 
kommt im gewohnten kompakten 
Gehäuse und mit einer Auflö- 
sung von 4 Millionen Pixeln. Das 
Objektiv deckt eine Brennweite 
von 38 bis 114 Millimetern bei 
einer Lichtstärke von f2,8 bis 
f4,9 ab. Nikon-typisch sind die 
vielen Ausstattungsmerkmale 
wie ein Makromindestabstand 
von vier Zentimetern, ein Multi- 
autofokus mit fünf Messfeldern, 


automatische und manuelle Be- 
lichtungseinstellungen, 12 Motivpro- 
gramme, ein Best-Shot-Selector für 
die Auswahl des schärfsten Bildes 
und eine Rauschunterdrückung. mjh 
Nikon, Tel.: (02 11) 941 44 66, 
www.nikon.de 


pholokina Sanyo mit Ultrakompaktmodell 


> Sanyo zeigte die VPC-MZ3, eine 2- 
Megapixel-Kamera mit 3fach-Zoom, 
die mit Abmessungen von 99 mal 55 
mal 36 Millimetern noch kleiner gera- 
ten ist als ihre Vorgängerin VPC-MZ2. 
Neben Halbautomatiken und zahlrei- 
chen manuellen Einstellmöglichkeiten 
besticht die Kamera vor allem durch 
Geschwindigkeit: So soll sie bereits 


nach 1,3 Sekunden aufnahmebereit 
sein und eine Serienbildfunktion mit- 
bringen, die 15 hochaufgelöste Bilder 
pro Sekunde schießen kann. Video 
speichert sie in VGA-Auflösung mit 30 
Bildern pro Sekunde auf CF-Karten. 
Die VPC-MZ3 kostet 550 Euro. mih 
Sanyo, Tel.: (089) 45 11 60, 
www.sanyo.de 


pholokina Kamerawunder von Sony 


einem die eigentliche Kamera domi- 
nierenden schwenkbaren Objektiv 
nichts geändert; das 5fach- 
Zoom von Carl Zeiss kann 
über 140 Grad alle Posi- 
tionen zwischen steil auf- 
gerichtet und schlaff 
herabhängend einnehmen. 
Geblieben sind auch all die 
anderen ausgefallenen Features 
der F707, wie etwa ihre Nachtsicht- 
funktion und der Hologramm-Autofo- 
kus, der auf das von einem Laserstrahl 
projizierte Bild fokussiert. 

Mit bekannten Schwächen der F707 
räumt die Neue hingegen auf; so ist 
der weit gehend nutzlose Zubehör- 
schuh der Vorgängerin einem Blitz- 
schuh mit Mittenkontakt gewichen, 
sodass die Synchronisation externer 
Blitzgeräte nun kein Problem mehr dar- 
stellt. Statt Zoomwippe gibt es nun 


einen Zoomring. Der früher eher behä- 
bige Autofokus ist auf Trab gekommen 
und dank optionalem 5-Punkt-AF auch 
weniger geneigt, das falsche Motiv 
anzumessen. Die Präzision der Belich- 
tung kann der Fotograf anhand eines 
einblendbaren Histogramms schon vor 
der Aufnahme kontrollieren, und eine 
auf ISO 800 erhöhte Empfindlichkeit 
zwingt nicht schon in der Dämmerung 
zum Aktivieren der Nachtsichtfunkti- 
on, die grünliche Bilder im Schein der 
eingebauten Infrarotlampen liefert. 
Mit einer verbesserten Movie-Funk- 
tion, die Filme im Format 320 mal 
240 Pixel mit 16,7 Bildern pro Sekun- 
de in beliebiger Länge aufzeichnet, 
schließt Sony zwar zum Stand der 
Technik auf, bleibt aber beim unzeit- 
gemäßen MPEG-1-Format. mijh 
Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony.de/imaging 


MACUP 11|02 


pholokina Neue Exilims 


> Für Aufsehen am Casio-Stand sorg- 
ten die neuen, Scheckkarten-großen 
Exilim-Modelle EX-S2 und EX-M2, die 
gegenüber ihren Vorgängern mit einem 
2-Megapixel-CCD ausgestattet sind. 
Neu sind auch sechs Motivprogram- 
me für Porträt, Landschaft, Nacht- 
szene, Dämmerung sowie Sepia- und 
Schwarz-Weiß-Aufnahmen. Sonst hat 
sich wenig verändert: Die Exilim EX- 
S2, die für etwa 400 Euro auf den 
Markt kommt, ist mit ihren 11,3 mal 
88 mal 55 Millimetern nach wie vor 
superklein und deutlich dünner als 
etwa das Konkurrenzprodukt von Sony. 
Das Schwestermodell EX-M2 - Preis 
etwa 450 Euro - ist einen guten Mil- 
limeter dicker, bringt dafür aber einen 
MP3-Player, ein Mikrofon für Tonauf- 


nahmen und einen Videomodus mit. 
Mit der QV-5700 stellte Casio auch 
die Nachfolgerin der QV-4000 vor, 
eine 5-Megapixel-Kamera mit op- 
tischem 3fach-Zoom-Objektiv von 
Canon. Sie soll ab Oktober für 1000 
Euro zu haben sein. mjh 
Casio, Tel.: (040) 52 86 50, 

www. casio.de 


pholokina Premiere von Sharp 


> Mit zwei Modellen steigt Sharp in 
den Digitalkameramarkt ein. Die 4- 
Megapixel-Kamera VE-CG40U ist mit 
einem optischen 3fach-Zoom-Objektiv 
von Canon ausgestattet und bietet 
Funktionen wie Halbautomatiken, 
Belichtungsreihen, Bildeffekte, Gamma- 
korrekturen und einen Videomodus. 
Die kleine 3-Megapixel-Schwester 
VE-CG30U ist weit gehend identisch, 
muss aber auf Videos verzichten. Eine 
Besonderheit bei den Kameras ist der 


1,5-Zoll-TFT-Monitor, der auf Sharps 
CG-Silicon-Technologie beruht und 
eine hohe Auflösung von 134 000 
Pixeln mitbringt. Die VE-CG30U ist in 
den USA bereits für etwa 500 Dollar 
erhältlich, die VE-CG40U soll dem- 
nächst für zirka 600 Dollar folgen. 
Wann und zu welchem Preis die bei- 
den Kameras in Deutschland zu haben 
sein werden, stand bei Redaktions- 
schluss noch nicht fest. mjh 
Sharp, www.sharp-usa.com 


pholokina 4 Megapixel und Bluetooth 


> Sony zeigte neben dem neuen Flagg- 
schiff DSC-F717 und der kleinen Life- 
style-Kamera U10 (1 Megapixel, Preis: 
rund 300 Euro) noch zwei weitere 
Modelle: Die DSC-F77 besitzt ein 4- 
Megapixel-CCD und ein drehbares 
Objektiv von Carl Zeiss, das allerdings 
mit einer Festbrennweite von 37 Milli- 
metern und einem Digitalzoom aus- 
kommen muss. Weitere Funktionen 
sind ein Mehrzonen-Autofokus, eine 
Mehrfeld-Belichtungsmessung, Lang- 
zeitbelichtungen mit Rauschunter- 
drückung, eine schnelle Betriebs- 
bereitschaft in knapp einer Sekunde 
und eine kurze Auslöseverzögerung. 
Videos lassen sich im MPEG-Format 
aufnehmen. Ausgeliefert wird die 
Kamera ab November. Mit Docking- 
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station kostet sie rund 600 Euro. Das 
Schwestermodell FX 77 bietet für 
einen Aufpreis von 100 Euro noch 
eine Bluetooth-Schnittstelle mjh 
Sony, Tel.: (018 05) 25 25 86, 
www.sony.de/imaging 
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Maya 4.5 wird ausgeliefert 
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> Auf der Seybold Expo stellte das bri- 
tische Software-Unternehmen Easy- 
press mit Atomik Roundtrip 1.0 eine 
Software vor, mit der sich Daten via 
XML-Format aus QuarkXPress heraus 
exportieren lassen. Ebenso möglich ist 


der Import von XML-Daten. Dank 
umfangreicher Voreinstellungen kann 
der Anwender ausreichend Einfluss auf 
die Umsetzung vornehmen. Durch die 
Verbindung der XML- mit der XPress- 
Datei werden Änderungen im XML- 
Code automatisch in XPress-Dokument 
übernommen und umgekehrt. Atomik 
Roundtrip 1.0 unterstützt QuarkXPress 
4.x und 5.x und soll innerhalb der 
nächsten vier Wochen in einer eng- 
lischen Version verfügbar sein. Laut 
Easypress wird der Preis für eine Ein- 
Benutzer-Version zwischen 3495 und 
5662 Euro liegen. mst 
> Easypress, www.easypress.com 


PDF ohne Acrobat Distiller 


> Die Version 4 von Jaws PDF Creator 
unterstützt das Format PDF 1.4 sowie 
die 128-Bit-Verschlüsselung und 
ermöglicht die Weboptimierung des 
PDF für das seitenweise Laden. Um ein 
PDF zu erzeugen, lässt sich in den Offi- 
ce-Produkten wie Microsoft Word und 
PowerPoint das Jaws-PDF-Creator-Icon 
aus der Werkzeugleiste einsetzen. Die 
auf diese Weise erzeugten PDF-Doku- 
mente können damit auch Strukturin- 
formationen wie Lesezeichen und Ver- 
knüpfungen erhalten. Aus anderen 
Applikationen heraus erfolgt die PDF- 
Erzeugung per Druckmenü oder Drag 
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and Drop. Ähnlich wie Acrobat Distil- 
ler bietet das Programm die Möglich- 
keit, mithilfe von drei vordefinierten 
Konfigurationen für Highend-PDFs, 
Druck-PDFs und Web-PDFs oder eigens 
erzeugten Sets, die PDF-Erstellung ein- 
fach zu automatisieren. 

Jaws PDF Creator unterstützt die 
PDF-Versionen 1.4 und PDF 1.3 und 
läuft unter Mac OS 8 und Mac 0S 9. 
Der Hersteller wird das Produkt für vor- 
aussichtlich 110 Euro anbieten, eine 
Demoversion findet man auf der Web- 
seite www.jawspdf.com. er 
> Global Graphics, www.jawspdf.com 


> Die auf der Macworld Expo New York 
angekündigte Version 4.5 der High- 
end-Modeling-Software Maya ist ab 
sofort erhältlich. Eine der bedeutens- 
ten Neuerungen aus Mac-Anwender- 
sicht ist neben der Unterstützung für 
Multiprozessor-Systeme sicherlich, 
dass ab sofort sämtliche Plattformen 
über einen identischen Funktionsum- 
fang verfügen und damit komplett 
zueinander kompatibel sind. Unter den 
neuen Funktionen ist Fluid Effects die 
spektakulärste: Mit dieser Technolo- 
gie sollen sich atmosphärische Effek- 
te wie Rauch, dickflüssige Stoffe wie 
Lava, pyrotechnische Effekte wie 
Nuklearexplosionen sowie Weltraum- 
phänomene wie Meteoren realisieren 


lassen. Der neue Ocean Shader soll 
nicht nur realistisches Wasser erzeu- 
gen, sondern auch auf der Oberfläche 
treibende Objekte und deren Bewe- 
gungen im Wasser entsprechend rea- 
listisch darstellen helfen. 

Maya 4.5 ist für 2725 Euro zu 
haben. Das Paket enthält Advanced 
Modeling, Rendering, Animation, Dyna- 
mics, Maya Artisan, Maya Paint Effec- 
ts sowie die Programmierschnittstelle 
Maya Embedded Language (MEL). 
Maya Unlimited enthält noch zusätz- 
lich Maya Fluid Effects, Maya Fur, 
Maya Cloth und Maya Live und kostet 
9450 Euro. If 
> Alias Wavefront, Tel.: (089) 31 70 
20, www.aliaswavefront.de 


Flightcheck per Webserver 


> pdfInspektor2 Webserver, das als 
Apache-Modul angeboten wird, erlaubt 
die Analyse sowie den Preflight-Check 
von PDF-Dokumenten per Webbrowser 
und bietet somit die Funktionalität von 
pdfInspektor2 über das Web an. 
Dadurch können Benutzer standort- 
unabhängig Dokumente kontrollieren, 
indem sie diese auf einen Webserver 
hochladen. Durch den Webserver- 
basierten Zugriff kann der Dienstlei- 
ster sicher gehen, dass der Kunde das 
PDF mit den korrekten Preflight-Ein- 
stellungen überprüft er 
> Callas, Tel.: (030) 44 39 03 10 
www.callas.de 


Statistikpaket SPSS 11 für Mac 0S X 


> Die Statistik- und Data-Mining-Soft- 
ware SPSS soll noch im Oktober in Ver- 
sion 11 für Mac OS X erscheinen. 
Neben neuen Modelling- und Visuali- 
sierungsfähigkeiten hat das Paket laut 
Hersteller auch beim Datenmanage- 
ment zugelegt. So nimmt ein neuer 
Assistent namens Data Restructure 
Wizard dem Anwender die Umstruktu- 
rierung von Datensätzen ab. Darüber 
hinaus profitiert SPSS 11 von den 
Neuerungen in Mac OS X: Das Pro- 
gramm arbeitet multithreaded und hat 
eine laut Hersteller deutlich verbes- 
serte Darstellungs- und Ausgabequa- 


lität. Die Portierung des Pakets hat 
erneut Software MacKiev bewältigt. If 
> SPSS, Tel.: (089) 489 07 40 
www.spss.com 
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Macorama 


QuarkXPress 5.01 spricht Deutsch 


> Quark hat das Update für QuarkX- 
Press 5.0 nun auch in einer lokali- 
sierten Fassung zur Verfügung gestellt. 
QuarkXPress Passport 5.01 ist mit neu- 
en Wörterbüchern für die Recht- 
schreibprüfung und mit neuen Silben- 
trennoptionen ausgestattet. Überar- 
beitet wurden die Sprachen Nieder- 
ländisch, Französisch, Italienisch, 
Deutsch (alte und neue Rechtschrei- 
bung) und Schweizerdeutsch. Darüber 


hinaus hat Quark einen Bug beseitigt: 
Eine überarbeitete Version der Index 
XTensions sorgt dafür, dass die DTP- 
Software nicht mehr abstürzt, wenn 
der Anwender einen Textrahmen oder 
eine Miniatur mit Indexeinträgen auf 
ein Webdokument zieht. 

Die wichtigste Neuerung für Anwen- 
der von Quark License Administrator: 
Per Tastenkombination lässt sich Quar- 
kXPress mit einer 120 Stunden lang 


gültigen Notlizenz starten, wenn der 
die Lizenzen verwaltende Server abge- 
stürzt oder nicht erreichbar ist. 

Das Update ist als Download oder 
als CD-ROM (20 Euro plus Bearbei- 
tungsgebühr und Versandkosten) unter 
der Telefonnummer (008 00) 17 87 
82 75 erhältlich. If 
> Quark, http:/ /euro.quark.com/ 
de/products/xpress/501update. 
html 


Quartalsergebnis: Adobe erfüllt Erwartungen knapp 


> Software-Gigant Adobe hat im dfrit- 
ten Quartal sein korrigiertes Umsatz- 
ziel erreicht und muss gegenüber dem 
Vergleichsquartal des Vorjahres einen 
leichten Rückgang hinnehmen. Das 
Unternehmen meldete für Juni bis 
August einen Umsatz von 284,9 Mil- 
lionen US-Dollar im Vergleich zu 292,1 
Millionen US-Dollar im Jahr 2001. Ado- 
be-CEO Bruce Chizen hat dennoch gut 
lachen: Der Nettogewinn fiel zur Freu- 
de der Wall-Street-Analysten höher als 
erwartet aus: Statt der geschätzten 


Corel-Paket in Deutschland 


> Ab sofort ist die CorelDRAW Gra- 
phics Suite 11 erhältlich. Das Paket 
beinhaltet CorelDRAW 11, Corel PHO- 
TO-PAINT 11 und Corel R.A.V.E. 2. Die 
neuen Funktionen und Erweiterungen 
zielen laut Hersteller in erster Linie dar- 
auf ab, Designern den Umgang mit 
Grafik-Software zu erleichtern und 


intuitiver zu gestalten. Die CorelDRAW 
Graphics Suite 11 unterstützt Mac OS 
X und kostet 600 Euro. Besitzer von 
Corel Graphics Suite 8 und 10 sowie 
Corel Designer 9 bekommen das 
Update für 300 Euro. er 
> Corel Corporation, Tel.: (08 00) 
181 50 74, www.corel.de 
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0,19 US-Dollar je Aktie nahmen die 
Kalifornier 0,22 US-Dollar ein. Pro- 
gnostiziert hatte Chizen 0,18 bis 0,23 
US-Dollar Gewinn je Anteilsschein. 
Ende Juli hatte Adobe seine Umsatz- 
und Gewinnerwartung von 300 bis 
320 auf 270 bis 290 Millionen US- 
Dollar korrigiert. Weltweit, insbeson- 
dere in Japan und Europa, seien die 
Umsätze in sämtlichen Geschäfts- 
bereichen gesunken. If 
> Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, 
www.adobe.de 


Flash für Carrara 2.0 


> Eovias Plug-in VectorStyle für Carra- 
ra Studio 2.0 konvertiert 3D-Szenen 
in skalierbare Vektorformate. Durch 
die Wandlung in die Formate Illustra- 
tor, Flash, EPS und SVG ist es laut 
Eovia möglich, Animationen oder Illus- 
trationen direkt aus Carrara Studio für 
Web oder Print zu exportieren und sie 
in Flash oder Illustrator zu editieren. 
VectorStyle kostet 150 Euro. er 
> Prepress Innovation, Tel.: (07 21) 
95 21 18, www.prepress-innovati 
ons.de 


Photoshop Elements im Handel 


> Adobe Photoshop Elements ist in der 
Version 2.0 erhältlich. Die Bildbear- 
beitungs-Software für Hobby- und Ama- 
teurfotografen, die im Unterschied zu 
Photoshop beispielsweise nicht sepa- 
rieren kann, erlaubt laut Adobe eine 
leichtere Nachbearbeitung, neue Farb- 
korrektur-, Verwisch- und Kreativ-Werk- 
zeuge sowie eine verbesserte Hilfe- 


funktion. Der QuickFix-Dialog soll Farb- 
und Belichtungskorrekturen vereinfa- 
chen und eine neue Funktion ermög- 
licht den Versand mehrerer Fotos via 
E-Mail und die Gestaltung von Slide- 
shows im PDF-Format. Die Version ist 
für 110 Euro erhältlich. cr 
> Adobe, Tel.: (089) 31 70 50, 
www.adobe.de 
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Flash fürs Geschäft 


Obwohl Macromedia selbst nicht auf der Seybold vertreten war, nutzte die Flash-Company 
das Ereignis, um neue Produkte vorzustellen. MACup sprach mit dem neuen Chief Marke- 
ting Officer Al Ramadan über Macromedias Rolle als Anbieter von Enterprise-Lösungen 


A Al Ramadan, 44, Ex-Baseballprofi, 
Mathematiker und Unternehmens- 
gründer, tritt bei Macromedia an 
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> MACup: Was hat Sie bewogen, die 
Marketing-Führung bei Macromedia zu 
übernehmen? 

Al Ramadan: Macromedias CEO Rob 
Burgess fragte mich im Juni 2002, ob 
ich nicht eine leitende Funktion in der 
Marketingabteilung des Unternehmens 
übernehmen möchte. Offiziell habe ich 
Anfang September meine Tätigkeit als 
Chief Marketing Officer aufgenommen. 


MACup: Wie geht es mit der Integra- 
tion von ColdFusion voran? 

Al Ramadan: Mit ColdFusion läuft es 
hervorragend. Den größten Fortschritt 
markiert die Zusammenarbeit zwischen 
ColdFusion und Flash. Darüber hinaus 
lobt man uns für unsere jüngste An- 
kündigung: die Verfügbarkeit von Cold- 
Fusion für J2EE, IBM WebSphere und 
Sun One, mit der wir erstmals in den 
Enterprise-Server-Bereich einsteigen. 
Neue Technologien, insbesondere 
Flash, werden helfen, die Business- 
Logik und die Objekte mit dem Front- 
end beziehungsweise dem Benutzer zu 
verbinden. Sie dürfen auf weitere 
Ankündigungen in dieser Richtung 
gespannt sein. 


MACup: Wie verändert diese Fokus- 
sierung das bisherige Geschäft von 
Macromedia? 

Al Ramadan: Jede größere Fusion 
bringt ein Stück neue DNA in ein Unter- 
nehmen. Es braucht natürlich etwas 
Zeit, bis man sich in der Welt des ande- 
ren Unternehmensteils zurechtfindet. 
So gibt es unterschiedliche Verkaufs- 
modelle, unterschiedliche Zielgruppen 
und natürlich unterschiedliche Märkte. 


MACup: Das heißt, dass sich Macro- 
media auf beide Märkte konzentriert? 
Al Ramadan: Was wir sehen, ist eine 
Verschmelzung von Kommunikation, 
Media und Anwendungen. Das waren 
bisher getrennte Dinge. Wenn man 
zukünftig zu einem Online-Store geht, 


wird man Videos und animierte Bilder 
sehen können und die Möglichkeit 
haben, direkt mit einem Experten des 
Unternehmens zu sprechen. 


MACup: Wann wird es die ersten Pro- 
dukte von Macromedia geben, die 
diese Synthese enthalten? 

Al Ramadan: Wir haben bereits die MX- 
Produktlinie eingeführt. Das war ein 
großer Schritt für uns. Es hat uns Mona- 
te gekostet, alle Produkte zu nehmen 
und sie zusammenzuführen. 


MACup: Was heißt MX? 

Al Ramadan: Es ist nur eine Marke. 
Ich denke, es steht für Macromedia 
Experience. 


MACup: MX war also die erste In- 
tegrationsstufe? 

Al Ramadan: Richtig. Jetzt haben wir 
die Tools, über die der Client mit dem 
Server und umgekehrt kommunizieren 
kann. Wir haben unseren Anwendern 
damit die Umgebung gegeben, mit der 
sie entsprechende Anwendungen ent- 
wickeln können. 

Im nächsten Schritt nehmen wir die- 
se multimedialen Internet-Anwendun- 
gen und bringen sie in die Unterneh- 
men, die sich zwar teure Internet-Auf- 
tritte geleistet haben, nun aber ver- 
wundert sind, dass sie nicht die 
gewünschten Umsätze generieren. 


MACup: Welches Produkt soll in so 
einem Fall Abhilfe schaffen? 

Al Ramadan: Der Flash Communicati- 
on Server MX. Er bietet dem Kunden 
ein besseres Einkaufserlebnis und 
spielt eine wichtige Rolle bei der Integ- 
ration. Wir können sämtliche Inhalte 
und sogar Business-Logik im Flash-Play- 
er anbieten. Man wird sich künftig nicht 
mehr mit zehn Klicks zum interessan- 
ten Teil durchkämpfen, sondern kann 
beispielsweise direkt mit einem Ver- 
käufer Kontakt aufnehmen. 


MACup: Wie soll der Flash Communi- 
cation Server mit E-Commerce-Anwen- 
dungen verbunden werden? 

Al Ramadan: ColdFusion ist eine gute 
Umgebung für derartige Anwendun- 
gen. Darüber hinaus wird bald die 
Flash-Remoting-Technologie auf den 
Markt kommen. Sie ermöglicht es, auf 
der Basis von J2EE oder .net eine Ver- 
bindung zwischen dem Frontend und 
den Business-Anwendungen aufzu- 
bauen. Das ermöglicht es den Web- 
site-Anbietern, ihren E-Commerce- 
Sites ein neues Gesicht zu verleihen. 
Wir werden hierzu eine gesamte Pro- 
duktfamilie vorstellen. 


MACup: Reicht dies aus, um E-Com- 
merce neu zu beleben? 

Al Ramadan: Sehen Sie es so: In der 
Mainframe-Zeit war die gesamte Busi- 
ness-Logik auf dem Mainframe, es gab 
eine 9,6-kBit-Verbindung zum Frontend, 
alles war Schwarzweiß. Beim Wechsel 
auf die Terminals wurde schon mehr 
Logik auf das Frontend verlegt. Das Cli- 
ent-Server-Modell hat dann konsequent 
die Funktionen auf den Client ausge- 
lagert. Mit dem Web haben wir uns 
rückwärts bewegt. Die Logik befand 
sich plötzlich wieder auf dem Server. 
Der Grund: HTML war nur dazu gedacht, 
Dokumente darzustellen. Flash und die 
gesamte MX-Strategie soll diese Ent- 
wicklung wieder umkehren. Das ver- 
einfacht es einem Unternehmen, das 
bereits einen Application Server hat, 
die gesamten Assets, Geschäftslogi- 
ken und die Kommunikation auf den 
Client, also zum Kunden, auszulagern. 


MACup: Wie geht es derweil mit den 
Desktop-Anwendungen wie FreeHand 
weiter? Hier gab es seit geraumer Zeit 
keine Updates mehr. 

Al Ramadan: Wir vernachlässigen die- 
sen Bereich keineswegs, sondern be- 
reiten derzeit eine neue Version von 
Macromedia FreeHand vor. mst 
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Photokina: Mehr Auswahl dank xD-Card 


> Die Hersteller von Speicherkarten 
schaffen, was die Autoindustrie nur 
verspricht: Speicherkarten für Digital- 
kameras bieten immer mehr Platz, wer- 
den dabei aber nicht größer. Die von 
Fuji und Olympus zusammen mit To- 
shiba entwickelte xD Picture Card ist 
kleiner als die bisherigen Formate und 
soll bis Ende 2003 eine Kapazität von 
einem Gigabyte erreichen. Auch Sony 
führt mit dem Memory Stick Duo ein 
kleineres Medium vor, das allerdings 
eher für den Einsatz in MP3-Playern 
als in Digitalkameras gedacht ist. 
Das SmartMedia-Kartenformat, mit 
CompactFlash der Oldtimer unter den 


Kartenformaten, ist seit längerem bei 
128 MByte an einem Kapazitätseng- 
pass angelangt. Besitzer von Kameras 
mit SmartMedia-Slot müssen zwar 
nicht fürchten, keinen Nachschub zu 
bekommen, aber mit der in Aussicht 
gestellten Erweiterung auf 256 MByte 
ist nicht zu rechnen. Nachdem sich 
Olympus und Fuji, die wichtigsten Ver- 
fechter der SmartMedia-Karte, für das 
neue xD-Format entschieden haben, 
wird SmartMedia in der nächsten 
Kamerageneration keine Rolle mehr 
spielen. Der Erfolg der neuen xD-Kar- 
ten scheint schon aufgrund der kom- 
binierten Marktmacht von Olympus 


und Fuji gesichert, die bislang den 
Marktanteil von SmartMedia stabili- 
sierten. Die Marktanteile der konkur- 
rierenden Formate werden mehr durch 
die Popularität der Kameras bestimmt, 
die sie nutzen, als durch die Vor- und 
Nachteile der Speicherkarten selbst. 

Das CompactFlash-Format hält sich 
nach wie vor stabil und bietet derzeit 
am meisten Speicherplatz. 1-GByte- 
Karten sind sogar schon in der dün- 
neren Typ-I-Variante dieses Formats 
verfügbar. Das interessanteste Com- 
pactFlash-Produkt sind allerdings IBMs 
Microdrive-Minifestplatten, die zwar 
schon lange am Markt verfügbar 
waren, aber erst jetzt ein attraktives 
Preis-Leistungs-Verhältnis erreicht 
haben. Zu einem Straßenpreis um 280 
Euro wird ein Gigabyte in Microdrive- 
Technik günstiger angeboten als ein 
halbes Gigabyte als Halbleiterspeicher 
(rund 300 Euro) - alle anderen Kar- 
tenformate sind teurer oder erreichen 
wie das SmartMedia-Format nicht 
diese Kapazität. Die von immer mehr 
Kameraherstellern bevorzugten kom- 
pakten SecureDigital-Karten haben 
zwar mittlerweile die 512-MBte-Schwel- 
le erreicht, sind aber doppelt so teu- 
er wie CompactFlash-Karten. 


Download- 
Links 


© Flash Remoting 

Component in Deutsch 
http://download.macromedia. 
com/pub/flash/flashremoting/ 
FlashRmtngCmpntsinstall_de.hqx 


© Flash Remoting 
http://www.macromedia.com/ 
software/flash/flashremoting/ 


© ColdFusion und 

Flash Remoting 
http://www.macromedia.com/ 
desdev/mx/coldfusion/articles/ 
startremoting.html 
http://www.macromedia.com/ 
desdev/mx/coldfusion/articles/ 
remoting.html 


© Flash Communication 
Server MX 
http://www.macromedia.com/ 
desdev/mx/flashcom/articles/ 
odopod.html 


© Sofware-Download 
http://www.macromedia.com/ 
software/trial_download/ 


CD-Inhalt 


CD-Highlights 


MACup-Leser finden in jeder Abo-Plus-Ausgabe eine CD 
mit Shareware, Demos, Updates und redaktionellem Material. 
Diese Ausgabe bietet sogar mehrere Vollversionen und Highlights 


> Damit Sie gezielter auf der MACup-Abo-CD 
stöbern können, hat die Redaktion die dort ver- 
sammelte Software nach Mac OS und Mac OS X 
sortiert. Im Ordner marktplatz finden Sie zudem 
Präsentationen und Infos diverser Firmen sowie 
einige Testversionen. 


Tri-CATALOG 


> Tri-CATALOG Images ist ein Katalogisierungs- 
programm für alle erdenklichen Medien. Ob CD, 
DVD, Festplatte, Zip oder ähnliches, Tri-CATA- 
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A Tri-CATALOG Dank der umfangreichen Vorein- 
stellungen des Katalogisierungsprogramms lassen 
sich für verschiedenste Medien ganz einfach be- 
nutzerspezifische Kataloge erstellen 


LOG katalogisiert alles. Besonders erwähnens- 
wert bei dem Programm sind allerdings die 
umfangreichen Optionen, die nach dem Pro- 
grammstart zur Verfügung stehen. So lassen 
sich die katalogisierten Medien in Kategorien 
unterteilen wie zum Beispiel MACup-CDs, Pho- 
to-CDs, Backup-Medien und so weiter. Durch 
die Erzeugung der Kategorien ist eine gezielte 
und damit schnelle Suche möglich. 

Da die Katalog-Dateien im Schnitt unter 400 
KByte pro voller CD betragen, benutzt die 
MACup-Redaktion das Programm schon lange 
Zeit, um den Lesern ein Archiv der vorange- 
gangenen CDs zur Verfügung zu stellen. Im 
Gegensatz zu den zahlreichen Mitbewerbern 
weist Tri-CATALOG eine Funktion zum Katalogi- 
sieren von Bildern auf. Auf Wunsch werden alle 
Bilder einer CD katalogisiert und in Form eines 
Vorschaubildes im dazugehörigen Katalog 
gespeichert. Abgerundet wird der Funktions- 
umfang des leistungsstarken Programms durch 
eine kleine Asset-Management-Lösung: Im Bil- 
derteil von Tri-CATALOG ist die Erstellung von 
zusätzlichen Kategorien und Stichwörtern mög- 
lich. In der Version Tri-CATALOG 5 läuft das Pro- 
gramm auch unter Mac OS X. 


MACup-Jahrgangs-CD im Abo PLUS 


> Einmal pro Jahr bekommen MACup-PLUS-Abon- 
nenten eine komplette Jahrgangs-CD, also die Inhal- 
te eines gesamten MACup-Jahrgangs, als PDF-Doku- 
ment mit Volltextsuche. Das PLUS-Abonnement 
kostet Sie nicht mehr als zwölf einzeln am Kiosk 
gekaufte Ausgaben. Darüber hinaus haben MACup- 


20 macorama 


PLUS-Abonnenten Zugriff auf Premium-Inhalte in 
MACup Online. Unter www.macup.com können PLUS- 
Abonnenten mit ihrer Abonummer die geschützten 
Bereiche besuchen. Mehr Informationen zum 
Abonnement finden sich im Internet unter 
www.macup.com/abo. 


CD-Inhalt 11.2002 


Mac 0S 


Address Office 

Adobe Photoshop 7.0 Tryout 
Adobe GoLive 6.0 Tryout 
AquaßRuler 3.0.3 Classic 
ATW 1.2b2 

Audion 3.0.2 9 

DivX 5.0 Alpha 3 Installer 
Formac Devideon MacUP 1.1 
GrabbyWindow_20d 
HourWorld? 3.03 

icExcel Installer 

icWord Installer 

Install EnterNet 300 Eval 
Install ThinkFree Office 
iUnit Folder 

j2k 

Maclnstall 1.7 
NM2classic 

piPop dt 2.0.5 

Power20 4.1.1 

Power64 4.1.1 

Prowler 2.3 

Quickie 2.3.2 
RemoteAdminToo11050-Mac 
Seagull Video Player PPC 
SimpleFTP 

SmartWrap? 2.2.2 

Speed Download 1.8.10 
Tape 2.0.6 

TopCalculette Pro 
Tri-CATALOG 3 
Tri-CATALOG 5 Demo 

Web Dumper 

XPostFacto 2.2.2 


Mac 0SX 


@-time 

Address Office 

Adobe Photoshop 7.0 Tryout 
Adobe GoLive 6.0 Tryout 
Alfred-1.1 

Anthology 1.0.4 

ape-11 

AquaßRuler 3.0.3 X 
asm2.0.3 

ATW 1.2b2 X 

Audion 3.0.2 X 
BackgroundSaver 0.1e 
BackLight 

bd4go 
BetterHTMLExport 
BetterTrackpad 
Blaque.saver 

bousg 

cecloner 

CD Session Burner 1.0.1 
ClassicBooster_Demo 
classictoggler 
cleardock-12 

Cocoa eFax (für 10.2) 
Comment Converter 
Curator 

Cycles 

DeskShadePlus 


DesktopEffects 

DivX 5.0 Alpha 3 Installer 
dmgtool 

FackBore Effects v1.0 
File Buddy 7 

Force Delete 1.1 
Formac Devideon MacUP 1.1 
fruitmenu-251 
gBrowser 1.5617 
GrabbyWindow_X20b1d 
HourWorld? 3.03 
HTMLColorPickerX 1.1 
iCal Birthday Shifter 
icExcel X 

icWord Installer 
immerstudiolite_0_9_0 
iUnit 0SX 

JobTimer 

Keyboard Maestro 
Maclnstall 1.7 

Magic Carpet 1.0.4 
memory_monitor_1.2.1 
MenuCalendar-1-1d 
MorphX 

MovieFX-GL 
MultipleLauncher 

NM2 

noteX 

NSMine.1.1 

PCI Extreme! 

piPop dt 2.0.5 

Power20 4.1.1 
Power64 4.1.1 
prowlerx 

PTHClock 
PTHCPUMonitor 

Quartz Extreme Check 
Quickie X_2.3.2 
RemoteAdminToo11050-Mac 
scrapper_0_6 

Seagull Video Player Carbon 
secSLP 

SimpleFTP 

SmartWrap? 2.2.2 
SoraTile 

Speed Download 1.8.10 
Super Get Info 1.0.9 Demo 
SWGB Trial Version 
SystemOptimizerX311 
Taco HTML Edit 

Tape 2.0.6 

Tex-Edit Plus 4.3.0 
ThemePark1.0b7 
timex_disk 

TinkerTool2 

Tint 

TopCalculette Pro 
TransparentDock2.0.2 
Tri-CATALOG 5 

UNO 

USB Monitor1.0 
wClock 

Web Dumper-X 
windowshade-x-211 
X-Charge 

Xnippets 

XPostFacto 2.2.2 
XShelf_1.0-betal 


Die aufgeführten Programme sind zum Teil Shareware-, Freeware-, 
Demo- oder Open-Source-Anwendungen. Stand: 17. September 2002 
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test & markt 
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Teure Packung 


Statt eines Performance-Sprungs macht Apples neuer Power Mac G4/1000 
Dual gerade einmal einen Hüpfer. Er hinterlässt den schalen Geschmack 
von altem Wein in neuen Schläuchen 


Power Mac 


64/400 


1000 DP 


> Eine neue Rechnergeneration rechtfertigt 
ihr Dasein in aller Regel durch eine verbes- 
serte Performance im Vergleich zur Vorgän- 
gerversion. Dazu gehört in erster Linie ein 
höher getakteter Prozessor und möglicher- 
weise eine überarbeitete Hauptplatine, auf 
deren Architektur der Arbeitsspeicher sowie 
Grafikkarten und Massenspeicher angepasst 
sind. Nachdem MACup in der vergangenen 
Ausgabe dem Einstiegsgerät der neuen 
Power Macs eine gute Performance bei 
einem moderaten Preis attestieren konnte, 
steht jetzt die Midrange-Konfiguration auf 
dem Prüfstand. 


Flaschenhals im System 


Im neuen Power Mac G4/ 1000 Dual kommt 
ein PowerPC-7455-Prozessor von Motorola 
zum Einsatz. Der Level2-Cache beträgt nach 


wie vor 256 KByte und läuft mit Prozessor- 
geschwindigkeit. Der Level3-Cache ist jedoch 
von zwei auf ein MByte geschrumpft. Er wird 
nun nicht mehr direkt über den Frontside- 
bus (FSB) des Prozessors angesprochen, 
sondern über einen eigenen, separaten 
Datenbus. Die größte Veränderung betrifft 
die Hauptplatine, die in ihren Grundzügen 
auf der des Xserve basiert. Arbeitsspeicher, 
Systembus und UniNorth-Bridge wurden 
überarbeitet und folgen nunmehr einem neu- 
en Konzept. Während Highend-Systeme von 
Dell bereits mit einem 533 MHz schnellen 
Systembus arbeiten, hat Apple ihn mittler- 
weile von 133 auf 167 MHz erhöht. Damit 
der Hauptspeicher nicht zum Flaschenhals 
wird, musste er von der SDRAM-Technologie 
(Double Data Rate-SDRAM), die über 133 
MHz nicht hinauskommt, auf DDR-SDRAM- 
Technologie umgerüstet werden. DDR- 


SDRAM kann pro Takt zwei Datenwörter 
transferieren, da die ansteigende wie die fal- 
lende Taktflanke zur Übertragung genutzt 
werden. Er kann mit einer Taktfrequenz von 
266 MHz angesprochen, muss im Power 
Mac aber auf 167 MHz heruntergetaktet wer- 
den, um synchron mit dem FSB des Pro- 
zessors zu laufen. Da dieser jedoch die DDR- 
SDRAM-Technologie nicht nutzen kann, stellt 
er für alle Prozessoraktivitäten einen 
Flaschenhals dar. Ungeachtet dessen profi- 
tieren alle DMA-Komponenten wie Grafik- 
karten und Festplatten von der größeren 
Speicherbandbreite, da sie direkt in den 
Speicher schreiben. Um die neue Busarchi- 
tektur nutzen zu können, musste Apple eine 
komplett neue UniNorth-Bridge entwickeln. 
Ihr spendiert Apple das längst fällige 
ATA/ 100-Interface für schnelle Festplatten, 
die selbst mittlerweile über ein ATA/133- 
Interface verfügen, im normalen Betrieb die 
Bandbreite der Schnittstelle jedoch nicht 
ausnutzen können. Die Grafikkarte, eine 
Radeon 9000 Pro von ATI, wird weiterhin 
über eine 4x AGP-Schnittstelle (66 MHz, 1,5 
Volt) angesteuert, die bis zu 1,1 GByte pro 
Sekunde transferieren kann. Die Radeon 
9000 Pro von ATI ist mit 64 MByte DDR- 
SDRAM bestückt. Mit ihr lassen sich Bild- 
wiederholraten von 200 Hz bis zu einer Auf- 
lösung von 1280 x 1024 und 85 Hz bis zu 


Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP Stuffit 0D3D Durchschnitt 
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Power Macs 


2048 x 1536 erreichen. Neu ist, dass der 
VGA-Anschluss zugunsten eines DVI- 
Anschlusses weggefallen ist. Dieser kann 
digitale sowie analoge Signale an den Bild- 
schirm weiterleiten. Somit lassen sich auch 
zwei digitale Bildschirme betreiben. Analo- 
ge Röhrenmonitore kommunizieren über 
einen mitgelieferten VGA/DVI-Adapter mit 
dem Rechner. Der Rechner wird standard- 
mäßig mit Mac OS X v10.2 ausgeliefert. Eine 
Mac-OS-9-CD gehört nicht mehr zum Liefer- 
umfang, lediglich über die Restore-CD lässt 
sich die Classic-Umgebung installieren. Die 
dem Testrechner beiliegende Restore-CD ver- 
ursachte erhebliche Probleme, da sie mit 
dem vorinstallierten System nichts anfan- 
gen konnte, erst nach einer kompletten 
Neuinstallation von Mac OS X v10.2 ließ sie 
sich benutzen. 


Enttäuschte Gesichter 


Im Testlabor gab es ein großes Kopfschüt- 
teln. Im Vergleich zum ehemaligen Highend- 
Modell mit zwei 1-GHz-Prozessoren wartet 
das gleich schnelle Pendant trotz der neu- 
en Rechnerarchitektur beim BENCHup-Test 
mit einem insgesamt nur um vier Prozent- 
punkte besseren Wert auf. Zieht man nur 
den Wert von Stufflt zu Rate, der bis auf die 
Grafikkarte alle Komponenten des Rechners 
beansprucht, schneidet das neue Modell 
sogar fünf Prozent schlechter ab. Der schnel- 
lere Systembus wie auch der Speicher brin- 


Aktuelle Power Macs: Ausstattung und Preise 


| 


Prozessor / Takt 
L2-Cache / Takt 
L3-Cache / Takt 
Bustakt 
Arbeitsspeicher / max. 


Festplatte 
CD / DVD 
Grafikkarte / Videospeicher 


Kommunikation 


Schnittstellen 


Freie Einbauplätze 


Preis (AppleStore) 
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gen offensichtlich keinen Performance- 
Schub. Hintergrund könnte sein, dass die 
höhere Taktung des DDR-SDRAMs durch die 
höhere Latenzzeit des Speichers kompen- 
siert wird. Der kleinere Level3-Cache scheint 
zumindest bei kleinen Datenmengen keine 
großen Auswirkungen zu haben, da Anwen- 
dungen wie Photoshop und SoundJam das 
Vorgängermodell ausperformen. Die Grafik- 
leistung der Radeon 9000 ist ebenfalls ent- 
täuschend, bleibt sie doch hinter der der 
GeForce4 MX zurück. Aus dem 64-MByte- 
Speicher kann sie keine Vorteile ziehen. 
Die Ergebnisse im Finder-Test hängen 
stark von der Leseleistung des optischen 
Laufwerks ab. Das SuperDrive hat im Ver- 
gleich zum Combo-Drive des kleinen Bru- 
ders klar das Nachsehen und drückt die 
Performance deutlich. Apropos kleiner 
Bruder: Die Einstiegskonfiguration ist im 
Zweifelsfall die bessere Wahl, da sie trotz 
niedrigerem Systembus und Prozessor- 
takt nur um 24 Prozent 
schlechter abschnei- 
det, dabei aber 
gut 900 Euro 
weniger kostet. 
Die Mid- 
range-Kon- 
figuration ist 
eine Enttäuschung, 
da sie keinen spürbaren 
Performance-Gewinn gene- 
riert. Die aktuellen Rechner schei- 


nen eine Notlösung zu sein, da die erwar- 
teten Prozessoren offenbar ausgeblieben 
sind. Nichtsdestotrotz stellen sowohl die 
neue Architektur wie auch die Erweiterbar- 
keit des Rechners einen Schritt nach vorn 
dar und geben Apple Spielraum. ok 


A Erweiterbarkeit 
Der Power Mac - ein 
Erweiterungskünstler 


Power Mac G4/1000 DP 

2x PPC 7455 / 1000 MHz 

2x 256 KByte / 1000 MHz 

2x 1 MByte / 250 MHz 

167 MHz 

256 MByte / 2048 MByte 
2700) 

80 GByte (7200 U/min) 

DVD-R/CD-RW (SuperDrive) 

ATI Radeon 9000 Pro, 
DRAM 

Ethernet (10 / 100 / 1000), 

56k-Modem, 

AirPort optional 


1x AGP (4x), Ax PCI, 

3x IDE (ATA/33, 66, 100) 
4 PCI-Karten, 3 Festplatten, 
1 opt. Laufwerk 

3130 Euro 


2x FirWwire, 2x USB, ADC, DVI (VGA), 
Kopfhörer, Lautsprecher (8 Watt) 


MACUP 11|02 


MP3-Player 


iPod 20 GByte 


Mit einer Kapazität von 20 GByte kann Apples größter 
MP3-Player die gesamte CD-Sammlung mobilisieren 


> Zur MacWorld Expo in New York hatte 
Apple die iPod-Serie technisch leicht frisiert 
und um ein Modell mit 20 GByte Kapazität 
erweitert. Es verfügt über ein weiterent- 
wickeltes Scrollrad, das ein etwas flacheres 
Gehäuse-Design ermöglicht. Ferner wird es 
nun mit einer Designer-Tragetasche aus 
schwarzem Kunststoff und einer drahtge- 
bundenen Fernbedienung ausgeliefert. 


Überzeugende Verarbeitung 


Das verbesserte Scrollrad des neuen iPod 
funktioniert dem Trackpad der i- und Power- 
Books nachempfunden nicht mehr mecha- 
nisch, sondern drucksensitiv. Eine Finger- 
bewegung in Uhrzeigerrichtung scrollt nach 
unten, nach oben geht es in entgegenge- 
setzter Richtung. Eine Bestätigung der Aus- 
wahl funktioniert nur über die zentrale Ein- 
gabe-Taste am iPod, jedoch nicht per Dop- 
pelklick mit der Fingerspitze. Über eine Hold- 
Taste lassen sich alle Eingabe-Tasten sper- 
ren, um die Wiedergabe nicht durch ein 
versehentliches Drücken zu unterbrechen. 
Die fünf Tasten verfügen über einen präzi- 


<e)ssjeh.em iPod 20 GB 


> Qualitativ hochwertiger MP3-Player 
inklusive automatischer Synchronisie- 
rung mit der Jukebox-Software über 
FireWire 


MERKMALE 

> Speichermedium: 20-GByte-Festplatte 
im 1,8-Zoll-Format 

> Akku Lithium-Polymer-Akku mit 
einer Laufzeit von etwa 
zehn Stunden 

> Zubehör: Ohrhörer, Fernbedienung, 
Tragetasche, Netzteil 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit FireWire-Anschluss, 
Mac OS 9 oder Mac OS X 10.1.5 


PREIS & BEZUG 
> Info: Apple, Tel.: (018 05) 00 06 22, 


www.apple.com/de 
> Preis: 650 Euro 


Wertung eeeeee 
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sen Druckpunkt, deren Betätigung von einem 
den Platinum-Klängen ähnlichen Klick- 
geräusch begleitet wird. 

Die 20-GByte-Festplatte kommt nach wie 
vor im 1,8-Zoll-Format aus dem Hause Tos- 
hiba. Nach Apples Arithmetik kann sie bei 
einer Kompressionsrate von 160 kBit pro 
Sekunde, den Voreinstellungen in iTunes, 
circa 4000 Titel beziehungsweise elf Tage 
Musik nonstop speichern. Das Gerät wiegt 
insgesamt 204 Gramm und ist 21 Millime- 
ter dick. Den Sound liefert ein 60 mW-Ver- 
stärker, der in Verbindung mit den etwas klei- 
ner gehaltenen und mit Neodym-Magneten 
ausgestatteten Ohrhörern für einen verbes- 
serten Klang sorgen sollen. 


Im Einsatz 


Über die integrierte FireWire-Schnittstelle 
kommuniziert der iPod mit der hauseigenen 
Jukebox-Software iTunes. Die Transferraten 
betragen 12,6 MByte pro Sekunde beim 
Lesen und 14,2 MByte pro Sekunde beim 
Schreiben. Das heißt, in spätestens 26 
Minuten ist der gesamte iPod bespielt. Ein 
auf USB 1.1 basierter Player würde dafür 
mehr als 92 Stunden (bei 600 KByte/s) 
benötigen. Die Platte verfügt über einen so 
genannten Erschütterungsschutz, der bis zu 
20 Minuten Musik puffert, um Lesefehler zu 
kompensieren, die beispielsweise aus der 
ständigen Hin-und-Her-Bewegung beim Jog- 
gen resultieren. Das für den MACup-Test auf 
40 Minuten ausgedehnte morgendliche 
Jogging konnte den iPod nicht einmal zu Aus- 
setzern bewegen. 

Der Akku, ein Lithium-Polymer-Akku, 
benötigt beim erstmaligen vollständigen Auf- 
laden knapp drei Stunden und hält dann gut 
zehn Stunden, im Test 10:51 Stunden, 
durch. Die Zeit ist abhängig von den Ein- 
stellungen für die Aktivierung der Hinter- 
grundbeleuchtung des Displays. Auch ein 
zwischenzeitliches Verbinden mit dem Rech- 
ner verlängert die Akkulaufzeit des iPod, da 
sich der Akku bei jeder Verbindung auto- 
matisch über das FireWire-Kabel auflädt. Die 
klanglichen Qualitäten des iPod sind für 
Audiophile nicht befriedigend. Obwohl die 
Ohrhörer mit Neodym-Magneten ausgestat- 


tet sind, konnten die Höhen wie auch die 
Bässe nicht überzeugen. Als Ursache haben 
sich letztlich die Ohrhörer des iPod und das 
MP3-Format gleichermaßen heraus kristal- 
lisiert, da die fehlenden Höhen und Bässe 
selbst mit den eingebauten Equalizer-Vor- 
gaben nicht ausgeglichen werden konnten. 


Handhabung ä la Mac 


Das Handling erweist sich als ausgespro- 
chen maclike. Das Menü ist lediglich über 
fünf Ebenen verteilt, die Struktur selbster- 
klärend. Zum Abgleich der Abspiellisten 
muss der iPod lediglich mit dem Mac ver- 
bunden werden - iTunes startet automatisch 
und aktualisiert sie auf Wunsch. Über die 
neuen Kalender- und Kontaktfunktionen las- 
sen sich bis zu 1000 Adressen im vCard-For- 
mat und Termine im iCal-Format importie- 
ren, indem sie per Drag and Drop auf den 
entsprechenden Ordner gezogen werden. Da 
der iPod standardmäßig nicht als FireWire- 
Volume gemountet wird, muss diese recht 
unübersichtlich organisierte Option manu- 
ell über iTunes aktiviert werden. Mit iCal und 
dem angekündigten iSync können diese 
Funktionen sinnvoll genutzt werden. Ein ein- 
gebauter Timer erinnert zudem an Termine. 


Freiheit hat ihren Preis 


In der Maxiversion mit 20 GByte richtet sich 
der iPod an jene Anwender, deren CD-Samm- 
lung 300 bis 400 Alben umfasst und die auf 
diesen audiophilen Schatz auch unterwegs 
nicht verzichten wollen. Apple ist es einmal 
mehr gelungen, in Sachen qualitativer Ver- 
arbeitung und Usability ein Produkt mit dem 
Attribut maclike zu kultivieren. Selbst Jog- 
ger und Outdoor-Begeisterte werden das 
robuste Design und den Erschütterungs- 
schutz zu schätzen wissen. Die Akku-Leistung 
ist mit zehn Stunden ausgesprochen hoch, 
eine digitale Anzeige über die Restlaufzeit, 
wie sie bei den portablen Macs existiert, 
wäre dennoch wünschenswert. Akustisch 
anspruchsvolle Anwender sollten jedoch kei- 
ne Wunder erwarten, da die Ohrhörer nur 
ein eingeschränktes Klangerlebnis gestat- 
ten, dem es vor allem an Dynamik fehlt. ok 


4 Nomadenlike Audio- 
phile, die unterwegs 
möglichst auf die 
gesamte CD-Sammlung 
zugreifen wollen, emp- 
fiehlt sich die 20- 
GByte-Version des iPod 


test & markt 25 


26 


Wechselspeicher 


> Wer den Digital Hub nutzen will, muss 
seine Daten immer wieder verarbeiten. Daher 
sind verschiedene Speichermedien nötig, 
um den Anforderungen des Digital-Life 
gerecht zu werden. 


Das bietet der Markt 


Speichertechniken lassen sich, ganz grob, 
in drei Gruppen unterteilen: magnetische, 
optische und magneto-optische Datenträger. 
Die wohl bekanntesten Vertreter der magne- 
tischen Fraktion sind die klassische Floppy- 
Disk, die Festplatte sowie Zip- und Jaz-Lauf- 
werke. Das Prinzip, das hinter dieser Spei- 
cherart steckt, ist denkbar einfach: Jeder 
eingehende Datenstrom wird auf dem Medi- 
um als Muster unterschiedlich starker 
Magnetisierung festgehalten. Bei einigen die- 
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ser Medien, wie beispielsweise der Festplatte 
oder der Jaz-Diskette, drehen die internen 
Speicherbausteine sehr schnell, was meist 
zu einer hohen Transferrate führt und einen 
schnellen Zugriff auf die gespeicherten 
Daten erlaubt. 

Optische Speichermedien wie die CD oder 
die DVD basieren auf einem davon völlig ver- 
schiedenen Speicherverfahren. Die Daten 
werden per Laser ins Medium geschrieben. 
Näher betrachtet: Die CD-R ist in der Regel 
aus mehreren Schichten Polykarbonat 
zusammengesetzt. Auf der vom Laser abge- 
wandten Seite beinhaltet die erste Schicht 
eine Spur, den so genannten Pregroove oder 
die Helix. Die zweite Polykarbonat-Schicht 
ist mit einem Schreibsubstrat überzogen, 
das dem Rohling auch später seine spezifi- 
sche Farbe gibt. Auf der obersten Ebene ist 


Mobile Datentresore 


Ob Fotostrecke zum Sechzigsten der Oma oder der tägliche Kassensturz im Einzelhandel, 
die Daten müssen gespeichert und gegen Verlust gesichert werden. Der direkte Vergleich 
der unterschiedlichen Medien attestiert den optischen Datenträgern klare Vorteile 


noch eine 50 bis 100 Nanometer dicke 
Reflektorschicht aus Gold, Silber oder Alumi- 
nium angebracht. Bei der Datenspeicherung 
schmilzt der Laser entlang des Pregroove 
gewisse Bereiche musterartig ein. Dieses 
Muster, bestehend aus Pits und Lands, ent- 
hält alle Daten in kodierter Form. Die DVD 
ist ähnlich aufgebaut. Die Gemeinsamkeiten 
sind etwa die Größe von 12 Zentimetern 
Durchmesser sowie der Grundstoff Polykar- 
bonat. Die maßgeblichen Unterschiede zur 
CD bestehen eigentlich darin, dass sowohl 
der Spurabstand des Pregroove als auch die 
Pits und Lands um über die Hälfte näher 
beisammen liegen. So hat sich etwa der 
Abstand der Helix von 1,6 auf 0,74 Mikro- 
meter verkleinert. Aber noch weitere Fines- 
sen enthält eine DVD. So kann sie entweder 
aus mehreren Schreibschichten bestehen 
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oder aber beidseitig beschrieben werden. 
Die Konsequenz: Mit jeder neuen Schicht 
verdoppelt sich die Speicherkapazität. Mitt- 
lerweile sind Datenträger mit einem Spei- 
chervolumen von bis zu 9,4 GByte erhält- 
lich. Sowohl den CD- als auch den DVD-Roh- 
ling gibt es auch als wiederbeschreibbares 
Medium. Diese Datenträger führen dann ein 
RW in der Namensbezeichnung. 
Magneto-optische Laufwerke hingegen 
bedienen sich eines Technik-Mix aus beiden 
Lagern. Beim Beschreiben der Medien kom- 
men sowohl ein Laser als auch ein Magnet- 
kopf zum Einsatz. Beim Speichern von Daten 
erhitzt die Lasereinheit das Medium punk- 
tuell auf rund 200 Grad Celsius. Das erhitz- 
te Trägermaterial wird anschließend vom 
Magnetkopf polarisiert. Sobald das Mate- 
rial abgekühlt ist, sind die Daten bis zum 
nächsten Beschreiben praktisch unlösch- 
bar in das Speichermedium eingebrannt. 
Löschen oder Wiederbeschreiben funktio- 
nieren auf die gleiche Weise. Darin liegt 
auch der Nachteil von MO-Laufwerken. Der 
komplizierte Schreibvorgang hat zur Folge, 
dass die Daten nur halb so schnell geschrie- 
ben werden können, als sie gelesen wer- 
den. Der Vorgang des Erhitzens, Polarisie- 
rens und Abkühlens muss schließlich auch 
zweimal vonstatten gehen. MO-Laufwerke 
arbeiten meistens mit einer Umdrehungs- 
geschwindigkeit von 5400 Umdrehungen in 
der Minute und sind daher beim Lesen in 
etwa so schnell wie eine Festplatte. Das 
Schreiben der Daten geht aber aus den 
oben genannten Gründen (Erhitzen und 
Polarisieren) nur ungefähr halb so schnell. 


Ohne Risiko 


Die mit Abstand größten Datenträger finden 
sich im Lager der magnetischen Datenträger. 
Herausragendes Beispiel ist die Festplatte. 
Mit einem Speichervolumen von bis zu 60 
GByte auf einem Raum von nur 2,5 Zoll ist 
sie ein regelrechter Speicherriese. Doch der 
größte Nachteil dieser Konstruktion ist, dass 
sie mechanisch arbeitet. Daher schneidet 
sie in puncto Datensicherheit schlecht ab. 
Einmal vom Tisch gefallen oder aus Unacht- 
samkeit irgendwo dagegen gestoßen - und 
schon können Daten verloren sein. Die klei- 
neren Brüder wie Zip und Jaz haben diesen 
Nachteil der extremen Stoßempfindlichkeit 
nicht, aber sie teilen mit allen anderen Medi- 
en, die Daten magnetisch verarbeiten, die 
Anfälligkeit gegen externe Magnetfelder. Das 
bedeutet: Liegt aus Unachtsamkeit die Zip- 
Diskette beispielsweise neben einem Laut- 
sprecher, kann die magnetische Strahlung 
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der Box die Datenmuster bis zur Unkennt- 
lichkeit durcheinander bringen. Genau das 
Gleiche kann auch einer Jaz-Diskette oder 
der Festplatte passieren, obwohl die Fest- 
platte durch ihren metallischen Mantel und 
das Acryl-Gehäuse noch relativ gut abge- 
schirmt ist. 

Anders verhält es sich bei den optischen 
Speichermedien. Bei korrekter Benutzung 
und Lagerung sind diese Medien unheim- 
lich robust. Weder Magnetfelder noch Stöße 
können den Daten etwas anhaben, wenn 
sie sich in ihrer Plastikhülle befinden. Die 
DVD-RAM hat in dieser Hinsicht einen ent- 
scheidenden Vorteil zu bieten. Sie steckt 
fast immer schon in einem so genannten 
Caddy. Er verhindert den direkten Kontakt 
von Händen oder Fingern mit der relativ 
empfindlichen Datenoberfläche. Datenver- 
luste treten hier meist nur bei unsach- 
gemäßer Lagerung auf. So sollten bei- 
spielsweise die CD und die DVD nicht der 
prallen Sonne ausgesetzt werden - Verfor- 
mungen könnten die Folge sein. Ver- 
schmutzungen der dem Laser zugewandten 
Seite sind tunlichst mit einem weichen und 
fusselfreien Tuch vorsichtig zu entfernen, 
denn Kratzer können den Laser daran hin- 
dern, die Polykarbonat-Schicht optimal zu 
durchdringen. Bei Audio-CDs macht sich das 
als Hänger oder gar Knacksen bemerkbar. 
Auch eine Beschädigung der in aller Regel, 
bedruckten Reflektor-Oberfläche kann dazu 


führen, dass die Daten nicht mehr gelesen 
werden können. Die Dateninformationen 
werden beim Lesen aus den unterschiedli- 
chen Reflexionseigenschaften der Pits und 
Lands dekodiert. 

Magneto-optische Datenträger stecken 
ebenfalls in einer Schutzhülle. Dadurch ist 
das Speichermedium relativ gut gegen 
Berührungen und Verschmutzungen ge- 
schützt. Auch eine einigermaßen hohe 
Unempfindlichkeit gegen Stöße und exter- 
ne Magnetfelder ist gewährleistet, da das 
MO-Medium nicht mechanisch wie eine 
Harddisk arbeitet, sondern die Daten mit- 
tels Hitze und Magnetismus schreibt. 


Pole-Position 


Das mit Abstand schnellste Medium im Test- 
feld ist die Festplatte. Mit Leseraten um die 
18 MByte pro Sekunde und einer gut dop- 
pelt so hohen Schreib-Performance, gibt es 
derzeit nichts Schnelleres. Sie eignet sich 
daher hervorragend als Arbeitsmedium, 
wenn Inhalte schnell gelesen und bearbei- 
tet werden sollen. Einzig das Manko bezüg- 
lich der Datensicherheit des Mediums trübt 
das positive Bild. Als Arbeitsdatenträger völ- 
lig ungeeignet ist das Zip. Weder beim Lesen 
noch beim Schreiben erreicht es Werte über 
einem Megabyte pro Sekunde. Vielmehr ist 
es beim Schreiben mit rund 498 KByte nur 
halb so schnell wie beim Lesen. Damit eig- 


V Rentabilität Im 
direkten Vergleich der 
Geräte ist deutlich zu 
sehen, ab welchem 
Datenvolumen sich 
welches Laufwerk 
bezahlt macht 


Kosten in EUR 
900 — 


800 — 


700 — 


600 — 


500 — 


400 _ 


300 — 


200 _ 


100 _ 


2 


Jaz 


Zip 


DVD-RAM 


DVD+R/RW 
MO 


HD 


CD-R/RW 
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Datenaufkommen in GByte» 
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So testet MACup 


Als Testplattform kommt ein Power 
Mac G4 (QuickSilver) mit 933 MHz 
und 1,25 GByte Arbeitsspeicher 
zum Einsatz. Getestet wird unter 
Mac OS 9.2.2 und Mac 0SX 
v10.2. Bei allen Testkriterien 
markiert der Bestwert 100 Pro- 
zent, alle anderen Bewertungen 
erfolgen prozentual dazu. 


Preis pro Gigabyte 30% 


Performance 15% 


Sicherheit 20% 


Kompatibilität 30% 


Gerätepreis 5% 


O© Lesegeschwindigkeit: Mit der Test-Suite Hard 
Disk Toolkit Version 4.5.2 ermittelt MACup, wie 
schnell das Laufwerk die gespeicherten Daten 
ausliest. Die ist besonders dann wichtig, wenn 
die Inhalte von einem Medium auf ein anderes 
kopiert werden. 

© Schreibgeschwindigkeit: In diesem Test wird 
ermittelt, wie lange das Laufwerk benötigt, um 
ein Speichermedium komplett mit Daten zu 
füllen. Hieraus errechnet sich dann die Schreib- 
geschwindigkeit. Die einzige Ausnahme ist die 
Festplatte; bei ihr misst MACup deshalb mit dem 
Hard Disk Toolkit die Schreibleistung. 


© Zugriffszeit: Ein wichtiges Indiz für die 
Schnelligkeit eines Laufwerks ist die Zeit, die es 
benötigt, um auf die gespeicherten Inhalte zu- 
zugreifen. Die mittlere Zugriffszeit prüfen die 
Redakteure mit dem Benchmark-Tool des Hard 
Disk Toolkit Version 4.5.2. 

© Preis: Diese Kategorie setzt sich aus zwei 
Teilen zusammen: dem Anschaffungspreis des 
Geräts und den Kosten für ein Gigabyte Spei- 
cherplatz. So ist beispielsweise ein in der 
Anschaffung teures Gerät, das aber günstige 
Medien verwendet, langfristig gesehen ökonomi- 
scher als ein billiges Gerät mit teuren Medien. 


net es sich allenfalls als Transportmedium. 
Das große Plus von Zip-Laufwerken ist, dass 
sie sich im kommerziellen Bereich wie etwa 
bei Grafikbetrieben noch weiter Verbreitung 
erfreuen. Dadurch vereinfacht sich der 


preis um die 250 Euro, Tendenz fallend, 
nimmt er die Spitzenposition ein. Auch die 
Kompatibilität von CD-ROMs ist ungeschla- 
gen, denn mittlerweile ist jeder Rechner, ob 
nun Mac oder PC, mit mindestens einem 


optischen Leselaufwerk ausgestattet. Der 
einzige Haken am Rohling ist die relativ nied- 
rige Speicherkapazität. Mit maximal 700 
MByte ist das Medium nach heutigen Maß- 
stäben eher klein. Zwar gibt es mittlerwei- 
le Rohlinge, die mit bis zu 99 Minuten Musik 
beschrieben werden - das entspricht rund 
870 MByte Daten -, aber da die CD damit 
nicht mehr standardgemäß ist, kann es 
Probleme beim Abspielen mit anderen CD- 
Playern geben. Ein aktuelles Beispiel für das 
Aushebeln der Normen sind etwa die neu- 
en Kopierschutzmechanismen. Oftmals sind 
solche CDs auf einem älteren Hi-Fi-CD-Player 
nicht mehr abspielbar. 

Liegt das durchschnittliche Datenauf- 
kommen jenseits der 700-Megabyte-Gren- 
ze, ist ein Laufwerk von Vorteil, das auch 
größere Datenträger verarbeiten kann. Hier 
bieten sich vor allem der DVD-Brenner oder 
das MO-Laufwerk mit Speicherkapazitäten 
im Gigabyte-Bereich an. Geht in die Kalku- 
lation nur der Gerätepreis ein, heißt der kla- 
re Sieger MO, denn diese Laufwerke sind 
schon zu einem Straßenpreis von 250 Euro 
zu haben. Im Vergleich der Verbrauchs- 
kosten, etwa der Rohlinge, müssen sie sich 
aber gegenüber DVD-Brennern geschlagen 
geben, da das Gigabyte MO-Speicherplatz 


Datenaustausch mit dem Dienstleister 
erheblich. Als konkurrierende Speicher- 
lösungen sind das Jaz, die optischen und 


überblick 


magneto-optischen Datenträger anzusehen. 
Sie bieten mit Transferraten um die 2 bis 6 
MByte pro Sekunde eine gute Arbeits- 
geschwindigkeit und gewähren zusätzlich, 
abgesehen von Jaz, eine relativ hohe Daten- 
sicherheit. Daher hat die Popularität von Jaz 
im Laufe der Zeit abgenommen. Zwar fin- 
den sich noch vereinzelt Laufwerke in Agen- 
turen oder Fotolabors, doch Kompatibilität, 
Anschaffungs- und Medienpreis sprechen 
eindeutig für CD und DVD. 


Modell 
Hersteller 
Speichertechnologie 


Jaz 2 GByte 
lomega 
magnetisch 


Herstellerangaben 
Transferrate bis 8 MByte pro Sek. 
Zugriffszeit 
Medienkapazität 

Preis pro GByte in Euro 


10 ms (read) / 12 ms (write) 
1 GByte / 2 GByte 

88,33 (1 GByte) / 

42,83 (2 GByte) 


Tarifverhandlungen 


Hinsichtlich der Geschwindigkeit und Sicher- 
heit sind die optischen sowie die magneto- 


optischen Laufwerke die erste Wahl. Um das Preis elle) 
Preis-Leistungs-Verhältnis objektiv zu bestim- Telefon (0e9),56.98'45 56 
Info www.iomega-europe.com 


men, reichen diese beiden Werte allein aber 


nicht aus. In die Kalkulation müssen des- Wertung (max. 100 Punkte) 


halb auch Größen wie der Anschaffungs- Performance (max. 15 Punkte) 2 

preis für das Gerät, Kosten pro Speicher- Datensicherheit (max. 20 Punkte) 14 

einheit und Kompatibilität einfließen. Den Preis pro GByte (max. 30 Punkte) 1 

mit Abstand niedrigsten Preis für ein Giga- Gerätepreis (max. 5 Punkte) 1 

byte Speichervolumen bietet der CD-Bren- Kompatibilität (max. 30 Punkte) 19 

ner. So kostet ein ganzes Gigabyte gerade 

25 Cent, bezogen auf 700-MByte-Rohlinge. Wertung ee®8ee@e80© e@888® 
In Kombination mit einem Anschaffungs- Er | 
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im Verhältnis zur DVD, bei der das Gigabyte 
bei rund einem Euro liegt, sieben- bis 
18-mal so viel kostet. In puncto Kompati- 
bilität ist die DVD auf fast dem gleichen 
Niveau wie die CD, da die meisten Rechner 
heute mit einem DVD-Laufwerk ausgeliefert 
werden. Die einzige Ausnahme in der DVD- 
Familie - bei der Kompatibilität - bildet die 
DVD-RAM: Schon wegen der an den Caddy 
gekoppelten Bauform kann sie nicht von 
allen DVD-Laufwerken verarbeitet werden. 

Den mit Abstand teuersten Speicher 
unter allen Kandidaten bietet das Zip-Lauf- 
werk. Das Gigabyte Speicherplatz schlägt 
mit rund 120 Euro (bei Disketten mit 100 
MByte) und 70 Euro (bei Disketten mit 250 
MByte) zu Buche. Das Einzige, was noch für 
die Verwendung von Zip-Laufwerken spricht, 
ist deren weite Verbreitung, die aber in 
Zukunft eher stagnieren wird. 


Medien mit Zukunft 


am besten geeignet. Hohe Kompatibilität - 
mit der Ausnahme DVD-RAM - sowie gerin- 
ge Medienkosten bei gleichzeitig hoher 
Datensicherheit, sprechen eine klare Spra- 
che. Übertroffen wird die DVD derzeit in bei- 
den Punkten nur noch von der CD. Sie ist 
wegen der relativ kleinen Datenträger auch 
die Empfehlung für Privatpersonen, die ab 
und an ein Backup oder eine Sicherheits- 
kopie erstellen wollen. Konkurrenzlos nied- 


Geschwindigkeit 


rige Gigabyte-Preise, niedrige Anschaf- 
fungskosten, hohe Datensicherheit und 
größte Kompatibilität machen den Brenner 
zur ersten Wahl. Power-User, denen es pri- 
mär auf Performance ankommt, sollten auf 
eine 2,5-Zoll-Festplatte setzen. Im FireWire- 
Gehäuse ist sie Zierde und Kraftpaket in 
einem und wird im Hinblick auf Datenrate 
und Speicherkapazität von keinem der Kon- 
kurrenten auch nur annähernd erreicht. oe 


Lesen (KByte pro Sekunde) 


Schreiben (KByte pro Sekunde) | Zugriffszeit (Millisekunden) 


Zip 963 485 44,2 
Jaz 5178 1810 22:9 
DVD-R 4248 2538 139 
DVD-RW 4248 1273 139 
DVD+R Messung nicht möglich 3003 Messung nicht möglich 


2 , DVD+RW . Pr . . Pr . 
Wegen der unterschiedlichen Vor- und Nach- Messung nicht möglich 3034 Messung nicht möglich 
teile bezüglich Datensicherheit, Kompatibi- DVD-RAM 2277 1163 KA. 
lität und Kosten der einzelnen Speicher soll- 
£ CD-R 2863 3188 81,5 
te vor der Anschaffung der genaue Ein- 
satzzweck des Mediums evaluiert werden. CD-RW 2863 1541 81,5 
Für Anwender mit sehr hohem Datenauf- 
; : en . HDD 17800 43900 13,6 
kommen im Gigabyte-Bereich ist die DVD 
besser besser besser 
M ACUP 
_—- jon jo! 
? a * enseung aTE emrenung der ST 
| ee ee eg esnate 
T a —— — 
- ur mn 5 un 1 
DVR-AO4 + DVDRW228 DVDARMA4A7A @xxess Travelstar 40 GN 
Pioneer Philips Panasonic TDK IBM 
optisch optisch optisch optisch magnetisch 


DVD-R: 2,77 MByte pro Sek.; 
DVD-RW: 1,385 MByte pro Sek. 
200 ms 

4,7 GByte 

DVD-R: 1,04; 

DVD-RW: 2,53 

340 Euro 

(060 39) 800 99 99 
www.pioneer.de 
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DVD+R: 2,77 MByte pro Sek.; 
DVD+RW: 1,385 MByte pro Sek. 
140 ms 

4,7 GByte 

DVD+R: 1,25; 

DVD+RW: 1,59 

390 Euro 

(08 00) 181 71 43 
www.philips.de 


2m 


DVD-R: 1,385 MByte pro Sek.; 
DVD-RAM: 2,77 MByte pro Sek. 


2,6 GByte/ 4,7 GByte / 9,4 GByte 
7,3 (2,6 GByte); 5,53 (4,7 GByte); 


4,14 (9,4 GByte) 
579 Euro 

(02 11) 30 12 14 00 
www.lacie.de 


CD-R: 6MByte pro Sek.; 
CD-RW: 1,8 MByte pro Sek. 
81,5 ms 


bis 22 MByte pro Sek. 


40 GByte 


650 / 700 MByte 

CD-R: 0,6 (650er); 6,47 
CD-RW:1,68 (650er) 

230 Euro 259 Euro 


(04 61) 773 03 30 
www.comline.de 


(069) 66 98 45 55 
www.storage.ibm.com 


2 15 
20 14 
30 8 
3 2 
30 27 
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SCSI-Festplatten 


Haflinger fürs Büro 


SCSI-Platten arbeiten besonders flott. Die für den Workstation-Bereich 
konzipierten TLOK-Modelle bekommen Konkurrenz aus dem IDE-Lager 
und müssen sich günstigen Raid-Systemen teilweise geschlagen geben 


> Vor dem Kauf einer Festplatte muss sich 
der Anwender zwischen Performance und 
Kosten pro Gigabyte entscheiden. Für den 
Workstation-Bereich empfehlen sich per- 
formante, robuste und zuverlässige Platten. 
Die Anschaffungskosten treten etwas in den 
Hintergrund, da ein möglicher Ausfall des 
Speichers weitaus höhere Kosten verur- 
sacht. Hierfür eignen sich vor allem die mit 
10 000 Umdrehungen pro Minute rotieren- 
den 10K-Modelle mit SCSI-Interface. Ihre 
Vorteile sind hohe Ausfallsicherheit, große 
Kapazität und exzellente Performance beim 
sequenziellen Datentransfer. Doch die Kon- 
kurrenz aus dem IDE-Lager wächst. Die Plat- 
ten sind in puncto Qualität besser und per- 
formanter geworden, während die Kosten 
pro Gigabyte nach wie vor um den Faktor 
drei unterhalb der SCSI-Modelle liegen. Wie 
es um die Zukunftsaussichten der neuen 
10K-Modelle bestellt ist und ob ein IDE- 
Raid-System den 10K-Platten Paroli bieten 
kann, zeigt dieser MACup-Vergleichstest. 


Verdoppelt 


Im hart umkämpften Festplatten-Markt wer- 
ben Fujitsu, IBM, Maxtor und Seagate um 
#) die Gunst der Highend-Anwender. Gerade im 
| Testsieget,, 11 Video- und Audio-Bereich, aber auch bei 3D- 
er — Anwendungen müssen große Datenmengen 


Hersteller IBM ständig hin und her bewegt werden, was an 
Serie Uitrastar 146210 ‚Cheetah 10K6 7 die Festplatten besonders große Anforde- 
Modell "MAP 3woNE | IC35L146UCDY1 "Sta1a6sorıW 7 rungen stellt. Bis auf Maxtor haben alle 
Geschwindigkeit in U/min 00 10000 10000 | großen Hersteller ihre Produktpalette mit 
Kapazität in GByte 16T 0 116,8 Mass einer neuen Generation an 10K-Modellen 
Kapazität pro Speicherscheibe in GByte 65722 1244 BT aufgefrischt. IBM kam als Erster mit der 
Schnittstelle Ütra320SCSH 532 Ultra-320 scsı "Ultra 320scsi 7 Ultrastar 146Z10 heraus, gefolgt von Sea- 
Bauhöhe in mm EEE >5. a  gates Cheetah 10K.6 und Fujitsus AL 8. 
Geräuschentwicklung in bels Bu 3,7 Ba Maxtors Atlas 10K IV wird erst Ende des Jah- 
Cache in KByte 8192 Ba res verfügbar sein. Die Datendichte pro Spei- 
Preis in Euro EL ee 00 cherscheibe konnten die Hersteller aufs 
Info Tel: (089) 3237 8410 | Tel.: (07032) 153050 Tel:(0800)1826831 | Neue verdoppeln, was nun Kapazitäten von 

wwwujitsu-europe.com  www.storage.ibm.com www.seagate.com 146 GByte pro Laufwerk ermöglicht. Dafür 
Bewertung KErenEt| DE benötigen Fujitsu und Seagate nur vier Spei- 
Benchmark-Performance soo.... 000000 ee0000 | cherplatten (36,6 GByte/Platter), während 
Preis/Leistung ...... _ ou... so... IBM ganze sechs Scheiben (24,4 GByte/Plat- 


Wertung eeeaee®© eeee®@e®6©& eeeee®e ter) im ebenfalls nur ein Zoll hohen Gehäu- 
se unterbringen muss. 


see. spitze, eeeeee Sehr gut; eeeeee gut; eeeeee befriedigend; eeeeee ausreichend; eeeeee mangelhaft; eeeeee ungenügend 
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Leistungsrausch 


Die mit HDT 4.5.2 ermittelten Benchmarks 
bescheinigen den neuen 10K-Modellen bei 
großen Datenblöcken Dauertransferraten 
von über 60 MByte pro Sekunde und eine 
Zugriffszeit von 4,7 Millisekunden. Bei klei- 
nen Datenblöcken sinkt die Leserate auf 
unter 20 MByte pro Sekunde, während die 
Schreibrate auf über 90 MByte pro Sekun- 
de ansteigt. Die Ultrastar kann den acht 
MByte großen Schreibcache bei einer Block- 
größe von 128 KByte aus einem nicht nach- 
vollziehbaren Grund jedoch nicht nutzen; 
die Schreibrate verharrt bei 19 MByte pro 
Sekunde auf dem Niveau der Leserate. Mög- 
licherweise behebt das zwischenzeitlich 
erschienene Firmware-Update auf die Ver- 
sion S23C diesen Fehler. Insgesamt liegt 
Seagates Cheetah knapp zehn Prozent vor 
der AL8 von Fujitsu, die wiederum den glei- 
chen Abstand zu IBMs Ultrastar wahrt. Im 
Vergleich zu den Vorgängermodellen hat sich 
die Dauertransferrate um 25 Prozent (Fujit- 
su) und 35 Prozent (Seagate) verbessert. 
Als Festplattenverbund erweisen sich zwei 
Ultrastar, die per Software zu einem Raid- 
System im Level O zusammengefasst sind, 
um knapp 80 Prozent schneller als in der 
Single-Version. Zwei zu Vergleichszwecken 
per Hardware zu einem Raid O0 zusammen- 
gefasste IDE-Platten (Caviar 1200JB) von 
Western Digital erreichen beim sequenziel- 
len Transfer von großen Datenblöcken die 
Bandbreite der Cheetah, geraten aber bei 
der Zugriffszeit deutlich ins Hintertreffen. 
Da sie sogar inklusive IDE-Controller noch 
mit einem klaren Preisvorteil aufwarten 
können, stellen sie eine wirkliche Alterna- 
tive zu den SCSI-Modellen dar. 


Das Preisgefüge entwickelt sich weiterhin 
zu Ungunsten der SCSI-Sparte. Während 
sich der Preis pro GByte bei den 10K-Plat- 
ten nunmehr zwischen acht und elf Euro 
bewegt, sind IDE-Modelle inklusive Raid- 
Controller bereits für vergleichsweise läppi- 
sche zwei Euro pro GByte zu haben. 

Den MACup-Testredakteuren hat die 
Cheetah 10K.6 am besten gefallen. Die 
Preisunterschiede sind zwar nur marginal, 
doch die Performance spricht für die Plat- 
te von Seagate. Fujitsu hat IBM vom zwei- 
ten Platz verdrängt und macht sich daran, 
den Branchenprimus zu jagen. Auch wenn 
der Patzer, den sich IBMs Ultrastar beim 
Schreiben kleiner Blöcke leistet, mit einem 
Firmware-Update behoben werden kann, ist 
die Architektur mit sechs Speicherscheiben 
mittlerweile nicht mehr zeitgemäß. Durch 
die Pixie Dust genannte Technologie können 
die magnetischen Speicherschichten zwar 
wesentlich dichter gepackt werden, doch 
für eine auf schnelle sequenzielle Transfer- 
raten ausgerichtete Architektur ist die 
Speicherdichte zu gering. 


Ausblick 


Die jüngste Familie der SCSI-Festplatten mit 
10 000 Umdrehungen pro Minute sieht einer 
schweren Zukunft entgegen. Auch wenn die 
Dauertransferraten die 60-MByte-Grenze 
überschritten haben und die Zugriffszeit auf 
4,7 Millisekunden gesunken ist, kann von 
hellem Sonnenschein nicht die Rede sein. 
Ein Raid-System aus IDE-Festplatten erreicht 
von den Dauertransferraten her vergleich- 
bare Werte, ist aber auf der Kostenseite 
selbst inklusive Raid-Controller wesentlich 
attraktiver. k 


[e} 


Benchmark-Testergebnisse 


128 KByte Lesen in |128 KByte Schrei- |8192 KByte Lesen |8192 KByte Schrei- | durchsch. Zugriffs- 
MByte/s ben in MByte/s in MByte/s ben in MByte/s zeit in Millisek. 
m 15 [ers [47 
Ks 10 [era ge 
Hs» 616 [629 | 
m 11 ja | 
Es 8 [83 [7 
11,8 Jı19.2 2,1 BEE 59,7 ET] 
12. E ms I un 


* schnelle IDE-Festplatte zum Vergleich 
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Multifunktionsgerät 


Hewlett-Packard PSC 2110 


Multifunktionsgeräte gelten als Alleskönner. Sie sparen Platz auf dem Schreibtisch und 
können oft auch ohne Rechner arbeiten. Mit dem PSC 2110 beweist HP, dass sich ein 
Kombigerät aus Drucker, Kopierer und Scanner gegenüber Einzellösungen behaupten kann 


> Die Hersteller von Kombigeräten werben 
damit, dem Anwender den Büroalltag zu 
erleichtern. Scannen, Kopieren, drucken - 
die Kombigeräte sind Multitalente. In der 
Vergangenheit hatten die Alleskönner häu- 
fig gravierende Schwächen. So wurde vom 
Hersteller entweder an der Scaneinheit oder 
am Druckwerk gespart. Damit eigneten sich 
die All-in-one-Geräte meistens nur fürs Office- 
Umfeld, bei dem Schwarz-Weiß-Kopien oder 
Textdruck im Mittelpunkt stehen. Wie der 
MACup-Test zeigt, kann die neue Generati- 
on der Multitalente auch das Prädikat aus- 
gereift erhalten. 


Allzeit bereit 


Anders als das Duo Drucker und Scanner 
kann das PSC 2110 ohne Rechner Kopien 
von Textdokumenten oder Fotos anfertigen. 
Über verschiedene gut beschriftete Tasten 
und ein LC-Display sind alle erforderlichen 
Parameter wie Papiersorte und -größe, Farb- 
oder Schwarz-Weiß-Kopie, Vergrößerung, 
Farbintensität und vieles mehr einstellbar. 
Ein Druck auf Start und der Kopiervorgang 
beginnt. Die Qualität der Kopien - beson- 
ders bei Fotos - reicht nicht an die eines 
Ausdrucks über den Rechner heran. Die 


:<e)ssjerh.ag PSC 2110 


> All-in-one-Gerät mit guter Druck- und Scanqualität, das auch 
ohne Rechner betrieben werden kann 


MERKMALE 

> Druckwerk: thermischer Tintenstrahldruck, Auflösung: 4800 x 
1200 dpi, Tintenpatronen: C, M, Y, K, HC, HM, Dye based 
Black, Scan-Engine: Single Pass CCD, Auflösung: 600 x 1200 
dpi, Farbtiefe: 48 Bit, Schnittstellen: 1x USB, Tintenpatronen: 
Schwarz: 28 Euro, Farbe: 45 Euro, Foto: 34 Euro 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac mit Mac OS 9.x und Mac OS X 10.1.x 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 270 Euro 
> Info: Hewlett-Packard, Tel.: (070 31) 140, www.hp.com/de 


Wertung 0e800®® 
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Kopien wirken körniger und nicht so homo- 
gen. Auch die Farbverläufe bei der Fotokopie 
erreichen, trotz bester Qualitätseinstellung 
und Fotopapier, nicht die Qualität eines Aus- 
drucks via Computer. 


Volle Power erst mit Rechner 


Zwar sind fast alle Funktionen auch ohne 
Rechner verfügbar, doch erst wenn der Mac 
mit im Spiel ist, kann das PSC 2110 seine 
volle Leistung zeigen. Technisch betrachtet 
hat das Kombigerät ein ähnliches Druckwerk 
wie der Deskjet 5550. Es arbeitet mit den 
gleichen Tintentanks und kann, bei Einsatz 
einer optionalen Fotopatrone, auch mit 
sechs Farben drucken. In der Druckqualität 
liegt das All-in-one-Gerät unter Mac OS X und 
9.2.2 auf dem Niveau des Deskjet 5550. 
Haut und Pastelltöne gibt das PSC sehr 
natürlich wieder. Einzelne Tintentröpfchen 
lassen sich dennoch unter der Lupe beob- 
achten. Bei normalem Betrachtungsabstand 
ist ein Unterschied zum Foto - bei Verwen- 
dung von Glossy Fotopapier - aber nur 
schwer zu erkennen. Im Textdruck zeigt sich 
eine Eigenart von HP-Druckern aus dem ver- 
gangenen Test. Die Schrift weist auf Nor- 
malpapier leichte Kammeffekte auf, was das 
ansonsten sehr schöne und tiefschwarze 
Schriftbild verunglimpft. Hingegen auf Inkjet- 


oder gar Fotopapier landen die schwarzen 
und bunten Lettern ohne Tadel. 

In puncto Druckgeschwindigkeit schlägt 
sich das PSC wacker. So benötigt es für den 
Dr.-Grauert-Brief unter beiden Mac-Betriebs- 
systemen nur zwischen 15 und 20 Sekun- 
den, das Excel-Test-Chart gibt es in etwas 
mehr als einer Minute aus. Beim Fotodruck 
in der höchsten Auflösung aus Anwendun- 
gen wie Photoshop 7.0, QuarkXPress 5.0 oder 
InDesign 2.0 heraus lässt sich das Gerät aber 
richtig Zeit. So liegt der fertige Ausdruck erst 
nach 15 bis 26 Minuten im Ausgabefach. 
Wer also beste Qualität haben will, sollte Zeit 
mitbringen. Insgesamt zeigt sich, dass der 
Treiber unter Mac OS X immer etwas schnel- 
ler arbeitet als unter Mac 0S 9.2.2. 


Scankünstler 


Bei der Scan-Einheit setzt HP auf die Tech- 
nik der Scanjet-2000er-Serie. Mit einer opti- 
schen Auflösung von 600 dpi und einer inter- 
nen Farbtiefe von 48 Bit geht das Scan- 
Modul ins Rennen. Die Ergebnisse sind für 
eine Optik dieser Leistungsklasse gut. Die 
Farbabweichung des Ugra-Fogra-Testcharts 
liegt bei allen Color-Patches nur zwischen 
0,9 und 12 Prozent. Das liegt in etwa auf 
dem Niveau des Siegers aus dem jüngsten 
MACup-Scannertest. Auch in der Scan- 
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geschwindigkeit hat das PSC 2110 einiges 
zu bieten. So wartet der Anwender gerade 
sechs bis zehn Sekunden auf die Vorschau 
und kann rund 40 bis 80 Sekunden später 
das Bild bereits in Photoshop bearbeiten. 
Die Wiedergabe der Farben gelingt dem PSC 
ausgesprochen gut: Das Foto wirkt sehr 
natürlich und Unterschiede zum Original sind 
nur schwer festzustellen. Die Scanqualität 
kann sich aber in Sachen Schärfe, Kontrast 
und Detailzeichnung nicht mit der von höher 
auflösenden Scannern messen. Auch der 
Treiber ist nicht für professionelles Scannen 
ausgelegt. Das Interface ist gerade mit dem 
Wichtigsten ausgestattet und bietet keine 
Möglichkeiten, den Scanvorgang in irgend- 
einer Weise den eigenen Wünschen ent- 


sprechend anzupassen. Darüber hinaus 
muss noch auf eine Inkompatibilität des 
Scanner-Interfaces mit Photoshop 6 und 7 
hingewiesen werden. Hewlett-Packard wur- 
de von MACup bereits davon in Kenntnis 
gesetzt und kann das Problem reproduzie- 
ren. Momentan arbeitet der Druckerspezia- 
list an einer Lösung. 


Eine runde Sache 


Insgesamt betrachtet besticht das Multi- 
funktionsgerät PSC 2110 von HP durch eine 
durchweg gute Druck- und Scanqualität. Für 
Spezialdisziplinen wie professionellen Foto- 
druck oder zum hochwertigen Scannen eig- 
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Dr. Grauert: normale Qualität 


Grafik: normale Qualität 


Mac 0$ 9 Mac 05 X 
22,8 14,8 
Foto DIN A4: beste Qualität a] lass 0000 
77 76 


XPress 5.0 / InDesign 2.0 | 1029 


*Wertung in Sekunden 


«€ besser € besser 


net es sich jedoch nicht. In kleinen Büros 
oder zu Hause ist es ein vollwertiger Ersatz 
für das klassische Duo, bestehend aus Scan- 
ner und Drucker, deshalb kann die Redakti- 
on das Gerät auch guten Gewissens emp- 
fehlen. Der einzige Haken am Deskjet ist der- 
zeit ein fehlender Treiber für Mac OS X v10.2. 
Dieser soll aber Hewlett-Packard zufolge 
noch bis spätestens Ende Oktober zur Ver- 
fügung stehen. oe 


MACup Druckertest } 


PSC 2110 


Der Deskjet PSC 2110 zeichnet sich durch gute Fotowiedergabe 
aus; die Farben gibt er sehr homogen und natürlich wieder. 
Ein Raster ist erst bei ganz genauer Betrachtung erkennbar 


GPRS PC Card Modem (Update) 


Das GPRS-Modem GloberTrotter hatte im ersten Test keinen guten Eindruck 


hinterlassen, doch das Seriengerät kann durchaus überzeugen 


> Das Thema GPRS schien in weite Ferne 
gerückt, da MACup im ersten Test (siehe 
MACup 10/02) diverse Probleme feststell- 
te. Die Installation klappt nun unter allen 
Mac-OS-Versionen (9.2.2, 10.1.5 und v10.2) 
reibungslos. Auch dem Software-Interface, 
welches zuvor nur für technikverliebte An- 
wender etwas zu bieten hatte, hat Nova- 
media ein Lifting verpasst. Der Anwender 
braucht nur noch den gewünschten Dienst, 
sei es GSM, HSCSD oder GPRS, und seinen 
Netzanbieter auszuwählen. Die verwirrenden 
Parameter sind verschwunden. Nachdem 
diese erste Konfiguration abgeschlossen ist, 
landet die Textdatei MMHS Settings Info mit 
den notwendigen Zugangsdaten und Konfi- 
gurationseinstellungen für die Netzwerk- 
umgebung auf dem Desktop. Jetzt die Daten 
per Copy and Paste einfügen und es kann 
losgehen. Bei den Download-Raten erreicht 
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das GlobeTrotter durchschnittlich 5 KByte 
pro Sekunde. Im Upload kommt das Gerät 
aber über 1,5 KByte pro Sekunde nicht hi- 
naus. Damit eignet sich die GPRS-Verbin- 
dung weniger für den Versand von größeren 
Dokumenten wie hochauflösenden Bildern 
oder umfangreichen Präsentationen. 


Gut, aber ..... 


Das neue GloberTrotter arbeitet tadellos. Ein 
stabiler Betrieb, die ordentliche Benutzer- 
oberfläche und gute Datenraten machen es 
zu einer interessanten Lösung für all dieje- 
nigen, die das Internet auch unterwegs nut- 
zen müssen oder wollen. Reine Privatan- 
wender dürften jedoch die hohen Kosten 
abschrecken, denn eine E-Mail mit einem 
einseitigen Word-Dokument (circa 24 KByte) 
als Anhang kostet rund 72 Cent. oe 
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GPRS PC Card Modem 
Be@e8e828® 


Wertung 
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Entwicklungsumgebung 


REALbasic 4.5 


Zweimal pro Jahr bringt REAL Software ein größeres Update der Entwick- 
lungsumgebung REALbasic heraus. Version 4.5 überzeugt mit nütz- 
lichen Features und einer verbesserten Unterstützung von Mac 0S X 
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> Wer Software auf dem Macintosh ent- 
wickeln und sich nicht mit Apples kostenlo- 
sen Developer Tools auf Mac OS X als Ziel- 
plattform festlegen will, hat nicht allzu vie- 
le Optionen. Neben Metrowerks’ CodeWar- 
rior bleibt als Plattform-übergreifende Pro- 
grammierumgebung nur REALbasic, das auf 
Basis desselben Programmcodes Anwen- 
dungen für Mac OS, Mac OS X und, in der 
teureren Pro-Version, auch für Windows 
erzeugen kann. REALbasic von REAL Soft- 
ware, eine integrierte Programmierumgebung 
rund um eine moderne, objektorientierte 
Variante der Programmiersprache BASIC, 
liegt nunmehr in Version 4.5 vor. 

Wie von anderen Programmierumgebun- 
gen einschließlich Apples Developer Tools 
bekannt, entstehen Anwendungen auch in 
REALbasic in zwei Schritten: Mit einem visu- 
ellen Schnittstellen-Editor gestaltet man 
Fenster mit Buttons, Textfeldern, Listenfel- 
dern und anderen Schnittstellenelementen, 
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denen dann in einem Code-Editor durch Pro- 
grammierung Leben eingehaucht wird. Eine 
schon für die Vorgängerversion vorgesehe- 
ne Erweiterung des Schnittstellen-Editors ist 
in Version 4.5 endlich realisiert: Ineinander 
verschachtelte Elemente der Benutzer- 
schnittstelle gruppiert REALbasic in einer 
Hierarchie. Komplexe Dialogfenster mit einer 
Vielzahl von Buttons und Textfeldern kann 
der Entwickler nun viel leichter handhaben, 
da sich abhängige Dialogelemente einfach 
mit ihrem Eltern-Element verschieben oder 
auch zur Laufzeit gemeinsam aus- und ein- 
blenden lassen. Bei existierenden Projekten 
können allerdings kleinere Anpassungen 
erforderlich sein, bevor sich die Dialog- 
elemente wieder wie gewünscht verhalten. 
Als neues Hilfsmittel zur Strukturierung kom- 
plexer Fenster ist das unsichtbare Page- 
Panel hinzugekommen, mit dem man meh- 
rere virtuelle Seiten in einem Fenster ver- 
walten kann - ideal für überladene Vorein- 


stellungsdialoge oder auch für Anwendun- 
gen in der Art von HyperCard-Stapeln. 

Die Listbox zur Darstellung von Listen und 
Tabellen hat mehrere, seit langem geforderte 
Erweiterungen erfahren: Die Breite der Spal- 
ten ist zur Laufzeit änderbar, Zeilen lassen 
sich per Drag and Drop verschieben und die 
Sortierung der Zeilen kann vom Program- 
mierer beeinflusst werden. 

Ungemein praktisch für jeden, der Dia- 
gramme erzeugen will, ist die 2D-Vektor- 
grafik, die man nun statt der Bitmap-Grafik 
einsetzen kann. Vektorgrafikobjekte lassen 
sich gruppieren, drehen und skalieren und 
Platz sparend als PICT-Dokumente speichern. 
Ein neues und recht ungewöhnliches 
Feature ist das virtuelle Dateisystem von 
REALbasic, mit dem der Entwickler eine Art 
von Disk-Images anlegen kann. In solchen 
virtuellen Volumes können die Programme 
Dateien und Ordner anlegen und darauf 
zugreifen, womit sie sich als Alternative zu 
Resource-Dateien anbieten. Spieleentwick- 
ler könnten beispielsweise die unzähligen 
Dateien, die eine komplexe Spielwelt defi- 
nieren, in ein virtuelles Volume verpacken, 
sodass es der Anwender nur noch mit einer 
einzigen Datei zu tun hätte. Wie bisher kann 
die Pro-Version von REALbasic auch auf SQL- 
Datenbanken zugreifen, wobei Version 4.5 
nun auch das Mac OS X beiliegende mySQL 
komplett unterstützt. 

RbScript, eine eingebaute Scripting-Kom- 
ponente, mit der man kleine Programme 
während der Laufzeit übersetzen und aus- 
führen kann, erlaubt den Scripts nunmehr, 
mit einer ausgewählten Klasse des Haupt- 
programms zu kommunizieren. Damit wird 
eine engere Verzahnung von Skripten und 
Programmen möglich. Langjährige REALba- 
sic-Anwender verfolgen die Weiterentwick- 
lung des RbScript-Compilers, der nun auch 
unter Windows läuft, mit besonderem Inte- 
resse, denn ab der nächsten Version soll die- 
ser neue, modular aufgebaute Compiler den 
ursprünglichen REALbasic-Compiler erset- 
zen, dessen gewachsene Struktur sich vie- 
len Verbesserungswünschen widersetzte. 
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Mac 0SX 


REALbasic kann seit Version 3.0 auch Car- 
bon-Anwendungen für Mac OS X erzeugen, 
denn eine bessere Unterstützung von Mac 
OS X war überfällig. Bislang mussten die Ent- 
wickler selbst für die Anpassung der Benut- 
zerschnittstelle ihrer Programme an Mac OS 
X sorgen und konnten manche Features des 
neuen Systems noch gar nicht nutzen. Seit 
Version 4.5 sorgt nun der Compiler dafür, 
dass ein Voreinstellungsbefehl unter jedem 
System an der richtigen Stelle im Menü 
erscheint - bislang galt das nur für den 
Befehl Beenden -, und auch um die Wahl 
der richtigen Systemschrift und deren Größe 
kümmert sich REALbasic jetzt selbst. Sheets, 
also an der Titelleiste ihres Mutterfensters 
klebende modale Dialoge, finden sich nun 
auch im REALbasic-Werkzeugkasten; unter 
dem klassischen Mac OS oder Windows 
erscheinen sie weiterhin als gewöhnliche 
Fenster. Seit Mac OS X sind die Tage des 
MacRoman-Zeichensatzes gezählt, und REAL- 
basic 4.5 trägt endlich der Tatsache Rech- 
nung, dass Apple nun durchgängig auf den 
Unicode-Standard setzt, mit dem man auße- 
reuropäische Schriften wie Chinesisch eben- 
so kodieren kann wie Dingbats und die Zei- 
chen des Symbol-Fonts. Zunächst wird der 
Umgang mit Texten aller Art jedoch kompli- 
zierter: REALbasic erkennt zwei scheinbar 
gleiche Strings nicht mehr als gleich, wenn 
sie unterschiedlich kodiert sind. Manche Dia- 
logelemente unterstützen Unicode noch 
nicht, sodass man beispielsweise einen Da- 
teinamen von Unicode nach MacRoman kon- 
vertieren muss, bevor man ihn in einem 
Popup-Menü präsentieren kann. Auf 
www.elfdata.com/programmer/fagrbunico 
de.htmi findet der REALbasic-Entwickler alle 
nötigen Informationen, um sich in der Uni- 
code-Welt zurechtzufinden. 


Mehr Komfort 


Auch die Programmierumgebung selbst hat 
etliche Verbesserungen erfahren. Im teilba- 
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ren Fenster des Code-Editors kann der Ent- 
wickler zwei Methoden gleichzeitig bearbei- 
ten, die automatische Vervollständigung lan- 
ger, tippfehlerträchtiger Bezeichner funktio- 
niert nun auch mitten in einer Zeile und die 
neuen Notizfelder für Fenster und Klassen 
unterstützen die ausführliche, über Kom- 
mentare innerhalb des Programmcodes hin- 
ausgehende Dokumentation. Wer sich bis- 
lang mit der Einbindung der speziell unter 
Mac OS X sehr zahlreichen Varianten von 
Programmsymbolen schwer tat, wird das 
neue Dialogfenster zur Definition der je acht 
Icons und Masken begrüßen. Im hierarchi- 
schen Extras-Menü erscheinen alle im Ord- 
ner IDE-Extras abgelegten Code-Schnipsel 
und AppleScripts als Menübefehle, mit 
denen der Programmierer häufig benutzte 
Programmzeilen einfügen oder Funktionen 
der Entwicklungsumgebung durch Skripte 
automatisieren kann. 


Programme in Übergrößen 


Die häufig geäußerte Kritik am Umfang 
selbst einfachster REALbasic-Programme 
wird auch nach diesem Update nicht ver- 
stummen: Anwendungen für Mac OS X brin- 
gen wenigstens 2 Megabyte auf die Waage 
und solche für das klassische Mac OS 
immerhin noch 1,6 Megabyte; Windows- 
Kompilate hingegen bleiben mit weniger als 
einem Megabyte vergleichsweise schlank. 
Bei komplexeren Anwendungen fällt es nicht 
ins Gewicht, aber kleine Utilitys haben 
schwer daran zu tragen, dass der größte Teil 
der Laufzeitumgebung auch dann einge- 
bunden wird, wenn er gar nicht benötigt wird. 
Erst der für REALbasic 5.0 angekündigte 
neue Compiler - erste Alpha-Versionen lie- 
gen bereits vor - und in späteren versionen 
dann ein neuer, intelligenterer Linker sollen 
hier künftig Erleichterung schaffen. Ange- 
sichts der Vielzahl von Verbesserungen in 
Version 4.5 lohnt es sich dessen ungeach- 
tet für jeden REALbasic-Entwickler schon 
jetzt, sein Entwicklungssystem auf den aktu- 
ellen Stand zu bringen. Michael J. Hußmann 
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Masken zu jeder Mac-OS-X-Anwendung 


A Maskiert Acht Programmsymbole in verschiedenen 
Größen gehören ebenso wie die dazugehörigen acht 


<easteeh.emg REALbasic 4.5 


> Eine durch die Unterstützung von Mac 
0S, Mac OS X und Windows sehr viel- 
seitige Entwicklungsumgebung, die 
sich für erste Schritte in der Program- 
mierung ebenso wie für In-House-Pro- 
jekte und professionelle Software-Ent- 
wicklung eignet 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0S 8.1 oder neuer, einschließlich 
Mac OS X 10.1 oder neuer 


PREIS & BEZUG 

> Preis: ab 130 (Standard) beziehungs- 
weise 380 Euro (Pro); Academic-Ver- 
sionen für Schüler und Studenten ab 
80 beziehungsweise 225 Euro; Upgra- 
des von Version 4.0 sind für 40 (Stan- 
dard) beziehungsweise 120 Euro (Pro) 
erhältlich 

> Info: Application Systems Heidelberg, 
Tel.: (062 21) 30 00 02 
www.application-systems.de 


Wertung eeeee® 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die MACup-Bestenlisten zeigen die Empfehlungen der Redaktion. 

Die Redaktion bewertet Hardware aus verschiedenen Rubriken. Die 
Listen dienen als Momentaufnahme des sich ständig ändernden Markts. 
Preise und Wertungen werden monatlich von MACup aktualisiert 


Röhrenmonitore 


| 


Produkt 
Eizo FlexScan 965 


Beschreibung 

21-Zoll-FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. 
Auflösung: 1600 x 1200@100 Hz, max. Horizontalfrequenz: 
130 kHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC 


iiyama 

Vision Master pro 512 Auflösung: 1600 x 1200@110 Hz, max. Horizontalfrequenz: 
140 kHz, 1 USB-Hub, 2x D-Sub 

Sony FW900 24-Zoll-FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,23-0,27 mm, empf. 
max. Auflösung 1920 x 1200@98 Hz, max. Horizontalfre- 
quenz: 121 kHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC 


TFT-Displays 


22-Zoll-Diamondtron-NF-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. 


| 


Wertung Adresse 


Avnet, 
Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 


Ausgabe 
08/02 
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iiyama, 08/02 
Tel.: (08 00) 100 34 35, 
www.iiyama.de 
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Sony, 08/02 
Tel.: (018 05) 25 25 86, 


www.sony-cp.com 


Produkt 
Formac Gallery 1740 


| 


Beschreibung 

17,4-Zoll-MVA-Display, Auflösung: 1280 x 1024 Pixel, 
Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 220 cd/qm, max. Kontrast: 400:1 


Apple Cinema 22-Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1600 x 1024 Pixel, 
Display Blickwinkel: 160 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 180 cd/qm, max. Kontrast: 300:1 
Eizo L685EX 18,1-Zoll-Dual-Domain-IPS-Display, Auflösung: 1280 x 1024 


Pixel, Blickwinkel: 170 Grad horizontal und vertikal, 
Helligkeit: 250 cd/qm, max. Kontrast: 400:1 


Grafikkarten 


| 


Wertung Adresse 


Formac, 
Tel.: (033 79) 34 00, 
www.formac.de 


Ausgabe 
01/02 


Apple, 04/00 
Tel.: (018 05) 00 06 22, 


www.apple.com/de 


Avnet, 
Tel.: (021 53) 73 34 00, 
www.eizo.de 
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Produkt Beschreibung 


ATI Radeon 8500 Radeon-8500-Grafikchip von ATI mit 64 MByte DDR-SDRAM, 

Mac Edition AGP Chip- und Speichertakt 250 MHz, VGA-, DVI- und S-Video- 
Anschluss 

ATI Radeon Radeon-Grafikchip von ATI mit 32 MByte DDR-SDRAM, 


Mac Edition PCI RAMDAC 350 MHz, Rave- und Open-GL-Unterstützung, 


VGA-, DVI- und S-Video-Anschluss 
Nvidia GeForce4 Ti NV25-Grafikchip von Nvidia, 128 MByte DDR-SDRAM, 
Chiptakt 300 MHz und Speichertakt 325 MHz, 
zwei unabhängige, digitale Monitoranschlüsse 
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Ausgabe 
10/02 


Wertung Adresse 


ATI, 
Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 


MACUP] 


| preistipp 10 


ATI, 
Tel.: (089) 66 51 50, 
www.ati.de 


05/01 


Apple, 10/02 
Tel.: (018 05) 00 06 22, 


www.apple.com/de 
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2,5-Zoll-Festplatten 


| 


Produkt 
IBM Travelstar 40 GNX 


Beschreibung 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, nur mit 40 GByte 
Kapazität verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 

20 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,5 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
20 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,6 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
20 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,6 Bels 


Toshiba MKxx18GAP 


Fujitsu Hornet 15 


IDE-Festplatten 


Adresse Preis Ausgabe 
IBM, 10/02 
Tel.: (070 32) 15 30 50, 
www.storage.ibm.com 
Toshiba, 05/02 
MACUP Tel.: (08 00) 182 94 71, 
mn www.toshiba- 
\ europe.com 
Fujitsu, 05/02 
M ACUP Tel.: (089) 32 37 84 99, 
www.fujitsu.de 
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Produkt 
IBM Deskstar 120 GXP 


Beschreibung 
Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 


40 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 3,0-3,1 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
100/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 3,5 Bels 

Ultra-ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40 GByte, 2048 KByte Cache, Geräuschpegel im Ruhe- 
zustand: 2,0-2,4 Bels 


Western Digital 
Caviar 7200 
(Special Edition) 


Seagate 
Barracuda ATA IV 


SCSI-Festplatten 


40/80/120 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 


"Wertung Adresse Preis Ausgabe 

IBM, 06/02 

MACUP Tel.: (070 32) 15 30 50, = 

mean 2 www.storage.ibm.com 
Western Digital, 06/02 
Tel.: (089) 922 00 60, 
www.westerndigital.com 
Seagate, 06/02 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 


| 


Produkt Beschreibung 

Seagate Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 

Cheetah X15-36LP 18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,7 Bels 

Fujitsu AL7 Ultra-160-SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 
18/36 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
18,4 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,9 Bels 

Seagate Ultra-360-SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazitäten in 


Cheetah 10K.6 
36,7 GByte, 8192 KByte Cache, Geräuschentwicklung im 
Ruhezustand: 3,4 Bels 


Brenner 


36/ 73/146 GByte verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 


Adresse Ausgabe 


| 


Seagate, 03/02 
Tel.: (08 00) 182 68 31, 
www.seagate.com 
Fujitsu, 03/02 
MACUP Tel.: (089) 32 37 84 10, 
me www.fujitsu-europe.com 
D® Seagate, 11/02 
ACUP Tel.: (08.00) 182 68 31, 
www.seagate.com 
am 1 


| 


Produkt 
Pioneer DVR-AO4 


Beschreibung 
Laser-Wellenlänge: 650 nm; beschreibbare Medien: DVD-R 
und DVD-RW, CD-R und CD-RW; Schnittstelle: Atapi/UDMA- 


Comline @xxess 
schwindigkeit: 48fach, Schutz gegen Pufferunterschreitung, 
Audio-Ausgang, Pufferspeicher: 2048 KByte 


LG GCC-4120B 
schwindigkeit: 32fach (CD), 8fach (DVD), Schutz gegen 
Pufferunterschreitung, Audio-Ausgang (analog und digital), 
Pufferspeicher: 2048 KByte 
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33, Puffer: 2048 KByte, Schutz gegen Pufferunterschreitung 
Schreibgeschwindigkeit: 40fach CD-R, 12fach CD-RW, Lesege- 


Schreibgeschwindigkeit: 12fach CD-R, 8fach CD-RW, Lesege- 


Wertung Adresse Preis Ausgabe 

Pioneer, 07/02 
Tel.: (021 54) 91 33 56, 
www.pioneer.de 

® Comline, 08/02 
Tel.: (04 61) 77 30 30, 
www.comline.de 
LG Electronics, 08/02 
Tel.: (021 54) 49 21 01, 
wwu.lge.de 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Digitalkameras 
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Produkt 
DiMAGE 7i 


Beschreibung 

maximale Auflösung: 2560 x 1920 Pixel, Objektiv: 

28-200 mm (KByte), Speichermedium: CompactFlash Typ | 
und II (16 MByte) 


Fuji FinePix S602 
(KByte), Speichermedien: SmartMedia und CompactFlash Typ 
I und II (16 MByte im Lieferumfang enthalten) 


Fuji FinePix 2600 Zoom 
(KByte), Speichermedium: 16-MByte-SmartMedia-Karte 


Multifunktionsgeräte 


maximale Auflösung: 2832 x 2128 Pixel, Objektiv: 35-210 mm 


maximale Auflösung: 1600 x 1200 Pixel, Objektiv: 38-114 mm 


Ausgabe 
Minolta, 08/02 
Tel.: (02 21) 560 60 33, 


www.minolta.de 


Fuji, 
Tel.: (02 21) 508 96 50, 
www.fujifilm.de 


09/02 


Fuji, 
Tel.: (02 21) 508 96 50, 
www.fujifilm.de 


01/02 
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Produkt 
PSC 950 


Beschreibung 

Drucker: Druckverfahren: thermischer Tintenstrahldruck; 
Tintenpatronen: Schwarz, CMY; maximale Auflösung: 
600 dpi (Schwarz-Weiß), 2400 x 1200 dpi (Fotomodus) 
Scanner: Art: Flachbett; optische Auflösung: 

600 x 1200 ppi; Farbtiefe: 36 Bit 

Kopierer: Vergrößern/Verkleinern: 25 bis 400 Prozent; 
Mehrfachkopien: 99 

Farb-Fax: Geschwindigkeit: 14,4 kbps; 

Speicher: 50 A4-Seiten; 60 Kurzwahlnummern 


Laserdrucker 


Adresse Preis Ausgabe 
Hewlett-Packard, 03/02 


Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


u EEE 


Produkt 
T520n 


Beschreibung 

Druckverfahren: Laser, maximale Auflösung: 1200 dpi, Post- 
Script-Version: PostScript-3-Emulation, Druckleistung: 19 Sei- 
ten pro Minute, Arbeitsspeicher (Standard/maximal): 16/272 
MByte, Anschlüsse (Standard/ optional): USB, Ethernet/ 
Infrarot, LocalTalk, seriell, Papierfächer: 100 und 250 Blatt 
Druckverfahren: LED-Druck, maximale Auflösung: 1200 mal 
600 dpi, PostScript-Version: Adobe PostScript Level 2, Druck- 
leistung: 14 Seiten pro Minute, Toner: C, M, Y, K, Arbeitsspei- 
cher (Standard/maximal): 64/512 MByte, Anschlüsse: paral- 
lel, Ethernet, Papierfächer: Einzelblatt, 530 Blatt 


Phaser 1235N 


Tintenstrahldrucker 


| 


Adresse 

Lexmark, 

Tel.: (018 05) 64 56 44, 
www.lexmark.de 


Ausgabe 
10/01 


Xd]; 


| Testsieger 10 


3 


hi 


Xerox, 

Tel.: (089) 99 27 33 32, 
www.xerox.com/office 
printing 


07/01 


ACUP 


Testsieger 01 


3 


BES 1" 


Produkt 
Canon S750 


Beschreibung 

Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, 
Anschlüsse: USB, parallel, Papierformat: A4 
Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale 
Auflösung: 600 dpi 2400 x 1200 dpi; Anschlüsse 
(Standard/optional): USB, parallel/Ethernet, 
Papierformat: A3+/ B+ 


HP DesignJet 20ps 


Canon S9000 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Auflö- 
sung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, HC, HM, K, 
Anschlüsse: USB 
38 test & markt 


| 


Adresse 

Canon, 

Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 
Hewlett-Packard, 

Tel.: (018 05) 32 62 22, 
www.hp.com/de 


Ausgabe 
04/02 


01/02 


Canon, 


Tel.: (021 51) 34 59 66, 
www.canon.de 


04/02 
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Fotodrucker 


Produkt Beschreibung 


| 


Wertung Adresse Ausgabe 


| 


Canon S820 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Canon, 09/02 
Auflösung: 2400 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, MACUP Tel.: (021 51) 34 59 66, 
HM; Anschlüsse: USB, parallel, Papierformat: bis DIN A4 jur www.canon.de 

Photosmart 7350 Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Hewlett-Packard, 09/02 
Auflösung: 4800 x 2400 dpi, Tintenpatronen C, M, Y, K, HC, Tel.: (018 05) 32 62 22, 
HM, Dye based Black; Anschlüsse: 2x USB, Papierformat: www.hp.com/de 
A4, Papiersorten-Erkennung, Speicherkarten-Steckplätze 

Z65n Druckverfahren: thermischer Tintendruck, maximale Lexmark, 09/02 
Auflösung: 4800 x 1200 dpi, Tintenpatronen C, M,Y, K, Tel.: (018 05) 
Anschlüsse: USB, parallel, Ethernet, Papierformat: 32 06 20 22, 
A4, Papiersorten-Erkennung www.lexmark.de 


A4-Scanner 


| 


Wertung Adresse Ausgabe 


| 


Produkt Beschreibung 


Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative, 
Energieverbrauch: max. 32 Watt 


www.hp.com/de 


Epson Perfection Sensor: CCD/Single Pass, FireWire- und USB-Schnittstelle, Epson, 10/02 
2450 Photo 2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, Durchlichtein- M ACUP Tel.: (02 11) 560 30, W 

heit und Schablonen für Dias und Negative, Stromaufnahme: | Testsieger 10 www.epson.de 

max. 23 Watt \ 
Epson Perfection Sensor: CCD/Single Pass, USB-Schnittstelle (1.1, 2.0), BD Epson, 10/02 
2400 Photo 2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, M ACUP Tel.: (02 11) 560 30, 

Durchlichteinheit und Schablonen für Dias und Negative, Fpreistop 10 www.epson.de 

Energieverbrauch: max. 17 Watt \ 
Hewlett-Packard Sensor: CCD/Single Pass, SCSI- und USB-Schnittstelle, Hewlett-Packard, 10/02 
Scanjet 7400c 2400 dpi optische Auflösung, Farbtiefe 48 Bit, Tel.: (018 05) 32 62 22, 


ADSL-Modems 


| 


Produkt Beschreibung Wertung Adresse ET ausgade- 
Webshuttle DSL Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversogung: über USB, D Hermstedt, 11/02 
Zubehör: ein USB-Kabel, ein RJ45-ADSL-Kabel, Handbuch, MACUP Tel.: (06 21) 
Treiber-CD 765 02 00, 


Testsie&tl u 1 
Some _T www.hermstedt.de 


TKR, 

Tel.: (04 31) 
301 73.00, 
www.tkr.de 
DrayteK, 

Tel.: (03 67 38) 
664 34 10, 
www.draytek.de 


Teledat 300 LAN Anschlüsse: 1x Ethernet und 1x RJ45, Stromversogung: über 
ein Netzteil, Zubehör: zwei RJ45-Kabel, Installationsanleitung- 


Handbuch, Schrauben zur Wandbefestigung 


11/02 


dslVigor Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, Stromversogung: über USB, 
Zubehör: ein USB-Kabel, ein ADSL-Kabel, Handbuch, 


Treiber-CD 


11/02 


ISDN-Adapter 


| 


Produkt Beschreibung Wertung Adresse Preis Ausgabe 
Webshuttle Il Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: PPP, ® Hermstedt, 11/02 
V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unterstützt Faxfunktionen mit MACUP Tel.: (06 21) 
optionaler Kommunikationssoftware Testsieger, 1 765 02 00, 
Varna www.hermstedt.de 
miniVigor128 Anschlüsse: 1x USB und 1x RJ45, unterstützte Protokolle: PPP, DrayteK, 11/02 
V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unterstützt Fax- und Sprach- Tel.: (03 67 38) 
funtionen mit optionaler Kommunikationssoftware 664 34 10, 
www.draytek.de 
Twister 2 Anschlüsse: 1x Modem- oder Druckerport und 1x RJ45, unter- TKR, 11/02 
stützte Protokolle: PPP, V.120, V.110, X.75 und MLPPP, unter- Tel.: (04 31) 
stützt Fax- und Sprachfuntionen mit optionaler Kommunikati- 301 73 00, 
onssoftware www.tkr.de 
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Aus dem MACup-Testlabor 


30 Macs auf dem Prüfstand 


Jedes Programm stellt spezielle Anforderungen an den Mac. Der von MACup entwickelte 
Praxistest BENCHup zeigt die Leistung aktueller Macs anhand von sieben Anwendungen 


> Die Idee des Testverfahrens ist einfach: 
MACup will wissen, wie schnell ein Mac bei 
der Bewältigung alltäglicher Aufgaben in 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte 
CPU- und Festplattentests nicht viel über die 
Praxis aussagen, wurde ein spezieller Test- 
parcours von den Testredakteuren entwickelt: 
der BENCHup-Test. Dabei sind für MACup 
vor allen Dingen solche Applikationen inte- 
ressant, die ihre Anwender selbst auf sehr 
schnellen Rechnern häufig noch mit Warte- 
balken konfrontieren. 


Die MACup-Tests laufen unter dem klas- 
sischen Mac OS, da dies noch weitgehend 
der Alltagssituation entspricht. Als Spei- 
cherzuteilung benutzt MACup die jeweils vom 
Hersteller empfohlenen Werte. Wer bereits 
unter Mac OS X arbeiten will, sollte mindes- 
tens einen blau-weißen G3-Mac mit Rage- 
128-Grafikkarte benutzen. 

Der Vorteil eines G4-Prozessors gegen- 
über einem G3 besteht im Wesentlichen in 
einer speziellen Recheneinheit namens Alti- 
Vec, die Apple Velocity Engine (Vektorverar- 


beitungs-Technologie) nennt. Von ihr profi- 
tieren G4-Macs nur dann, wenn die Pro- 
gramme entsprechend angepasst sind. Eine 
zweite CPU benötigt auch die Unterstützung 
durch die Software. Tragbare Rechner hin- 
gegen sind mit deutlich langsameren Fest- 
platten und einer leistungsschwächeren Gra- 
fikkarte ausgestattet. 

Die Ergebnisse sind nur eine Auswahl. 
Eine Übersicht aller bisher getesteten Macs 
finden Interessierte demnächst auf dem 
MACup-Webserver. 


Cinema 4D XL > 


Photoshop 


> Cinema 4D muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Films rendern. Dabei ist vor allem die 
Fließkommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang damit 
beschäftigt wird, im Raytracing-Verfahren 
Bilddaten zu generieren. Gerade in 3D-Pro- 
grammen kommt es auch mit den schnells- 
ten Rechnern noch immer oft zu stunden- 
langen Wartezeiten, sodass sich hier hohe 
Leistung direkt bezahlt machen kann. Der 
Cinema-AD-Test wird vor allem durch den Pro- 
zessor und eine gute Systemarchitektur 
beeinflusst, die schnelle Speicherzugriffe 
ermöglicht. Eine zweite CPU sorgt für einen 
extremen Leistungsschub. Festplatte und Gra- 
fikkarte spielen dagegen nur eine äußerst 
untergeordnete Rolle. 


Finder & 


> Bei diesem Test simuliert MACup insbe- 
sondere die Nachbearbeitung eines Scans: 
Ein Bild wird geöffnet, kleiner gerechnet, 
sodass es in den Hauptspeicher passt, und 
dann etliche Male gefiltert, gedreht und 
gewandelt. Die Resultate sagen viel über die 
Allgemeingeschwindigkeit eines Rechners 
aus, denn die Prozedur belastet die CPU, den 
Hauptspeicher und die Platte gleichermaßen. 
Ein zweiter Prozessor aber wirkt sich hier weit 
weniger aus als im Fall von Cinema AD. Leicht 
im Vordergrund in diesem Test liegt die Bean- 
spruchung der AltiVec-Einheit der G4-Chips 
durch Photoshop. Die Ergebnisse lassen sich 
gut als Referenzwert für alle ebenfalls an die 
AltiVec-Engine angepassten und sehr spei- 
cherhungrigen Programme verwenden. 


SoftWindows 98 E::) 


> Mit kaum einem Programm beschäftigen 
sich Mac-Anwender mehr als mit dem Fin- 
der. Im Test kopiert MACup zunächst ver- 
schiedene Dateien von CD-ROM auf die Fest- 
platte. Hier ist vor allem die Geschwindigkeit 
des CD- oder DVD-Laufwerks gefragt. Dann 
folgen noch Kopieraktionen auf der Fest- 
platte, die Aufschluss über Datenrate und 
Zugriffszeit geben. 

Der Finder-Test macht vor allem die Vor- 
teile schneller Platten deutlich. Gerade trag- 
bare Rechner mit ihren langsameren 2,5-Zoll- 
Festplatten fallen hier deutlich ab. Auch die 
schreibfähigen CD- und DVD-Laufwerke sind 
bei diesem Test recht langsam. Die Prozes- 
sorleistung wirkt sich hier kaum aus. 


test & markt 


> PC-Emulatoren gehören zu den Program- 
men, in denen sich wohl jeder Anwender 
mehr Geschwindigkeit wünscht, denn das Ori- 
ginal ist natürlich viel schneller. Innerhalb 
von SoftWindows benutzt MACup ein kleines 
Benchmark-Programm namens CLIBench, 
das direkt die Geschwindigkeit des emulier- 
ten Pentium-Prozessors misst. Für gutes 
Abschneiden sind vor allem Prozessor, Cache 
und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 19°) 


> In SoundJam verwandelt MACup einen 
AIFF-Song in eine MP3-Datei. Dies nimmt viel 
Zeit in Anspruch und belastet in erster Linie 


den Prozessor, zu einem kleinen Teil den RAM 
und nur auf sehr schnellen Macs auch die 
Festplatte. Ein zweiter Prozessor ist hier spür- 
bar von Vorteil. Da SoundJam auch hervor- 
ragend an die AltiVec-Einheit der G4-Prozes- 
soren angepasst ist, läuft es auf diesem 
wesentlich schneller als auf G3-Macs. 


St 
Stufflt Deluxe ® 


> Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplat- 
tengeschwindigkeit gefragt, erfahrungsgemäß 
ein sehr gutes Bild von der Allround- 
Geschwindigkeit des Macs liefert. Außerdem 
eignet er sich ausgezeichnet als Vergleichs- 
wert für zahlreiche Programme, die eigent- 
lich so gar nichts mit AltiVec oder Multipro- 
cessing anfangen können. 


QuickDraw 3D @ 


> Die Rave-Beschleunigung messen die 
MACup-Testredakteure mit der QD3D-Engine 
eines 3D-Ego-Shooters. Die Grafikkarte 
braucht mindestens einen ATI-Rage-Pro-Chip 
und außerdem noch einen 8-MByte-Speicher, 
da sonst Texturen zeitraubend nachgeladen 
werden müssen. Neben der 3D-Hardware ist 
auch der Prozessor gefordert. Moderne AGP- 
Grafikkarten punkten hier besonders. Einen 
Sonderfall stellen die neuen, sehr schnellen 
nVidia-Karten dar, die erst mit OpenGL zu 
Höchstleistungen aufdrehen. Mit Mac OS 9.2, 
welches zuerst auf den Quicksilver-G4s ein- 
gesetzt wurde, steigt aber auch deren Rave- 
Leistung sprunghaft an. 
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test Alle Apple-Rechner im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


Cinema 4D XL Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP Stuffit QuickDraw 3D Durchschnitt 


Power Mac 


G4/400 100% 100% 


100% 


100% 100% 100% 100% 100% 
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helpline 


Schwelbrand! 


Vorbeugen ist besser als heilen. Dennoch können ab und zu Reparaturen 


der Festplatte nötig sein. MACup zeigt, wie Sie sich effektiv 
vor Datenverlusten schützen, auch wenn schon Gefahr im Verzug ist 


> Meist verabschiedet sich eine Festplatte 
schleichend: Erst geht alles langsamer als 
bisher, dann arbeitet die Platte ohne Unter- 
lass und schließlich häufen sich die Abstür- 
ze. Irgendwann ist dann die Katastrophe da 
und der Rechner will nicht mehr booten. Ab 
da ist guter Rat meist teuer, denn solche 
Defekte treten immer dann ein, wenn sie am 
allerwenigsten zu gebrauchen sind und die 
Zeit drängt. Größere Probleme am Rechner 
hängen meistens mit Schäden auf der Fest- 
platte zusammen, also mit durcheinander 
gewirbelten Daten, nicht mehr lesbaren 
Dateien und so weiter. Im Vergleich dazu 
kommen andere Defekte an der Hardware 
sehr selten vor. Anwender sollten sich also 
gut um ihre Festplatte kümmern. Haben sie 
dies verpasst, helfen sehr oft Software-Tools. 
Die Utilitys überprüfen Struktur und Integrität 
der auf der Platte gespeicherten Daten und 
stellen diese soweit möglich auch wieder 
her. Der Mac-Benutzer sollte allerdings nicht 
warten, bis alles zu spät ist, sondern zumin- 
dest gelegentlich präventiv handeln. Dazu 
gehören auch besondere Pflegemaßnahmen 
wie Defragmentierung. 

Abstürze ziehen oft auch Fehler im Datei- 
system nach sich, da das Betriebssystem 
zumindest die wichtigsten Teile des Plat- 
tenverzeichnisses im Speicher hält, um 
dadurch mehr Geschwindigkeit zu erzielen. 
Stürzt der Rechner unvermittelt ab, bevor 
das System die Informationen auf die Plat- 
te zurückschreiben kann, stimmt der reale 
Platteninhalt unter Umständen nicht mehr 
mit dem Katalog überein. In vielen Dateisys- 
temen fallen derartige Fehler eventuell gar 
nicht auf und setzen sich fort, bis irgend- 
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wann gar nichts mehr geht. Nur selten lässt 
sich im Nachhinein feststellen, welche Ur- 
sache eine Fehlfunktion hatte, deshalb ist 
Prävention der beste Weg, Daten zu retten. 


Vorsorgeplan 


Oft lassen sich die ganz schlimmen Fehler 
verhindern, indem der Benutzer die Fest- 
platte regelmäßig auf kleinere Schäden am 
Dateisystem prüft. Damit lässt sich zwar 
nicht immer der Mega-Crash verhindern, der 
durch einen kapitalen Absturz die ganze Plat- 
te lahm legt. Aber der schleichende Verfall 
ist so zu unterbinden. Für diese Aufgabe bie- 
tet sich das oft unterschätzte Dienst- 
programm Erste Hilfe von Apple an, das 
kleinere Fehler spurlos beseitigt. Über Erste 
Hilfe verfügt jeder, der eine System-CD sein 
Eigen nennt, ganz gleich, ob sie Mac 0S 9 
oder Mac OS X enthält. 

Erste Hilfe untersucht die Verzeichnis- 
struktur und die Integrität der in B-Bäumen 
vorgehaltenen Dateikataloge und repariert 
diese meist gut. Insofern gleichen sich die 
Fähigkeiten der Versionen für das klassische 
und das neue Betriebssystem. Daher lässt 
sich problemlos eine Mac-OS-9-Partition von 
Mac OS X aus reparieren und umgekehrt. In 
eingeschränkter Form prüft Erste Hilfe unter 
Mac OS 9 auch das Startvolume und ver- 
richtet diese Arbeit nach einem Absturz in 
der Standardeinstellung des Betriebs- 
systems automatisch. Hartnäckige Fehler, 
die sich auch mit mehrmaligen Reparatur- 
versuchen nicht beheben lassen, sind in der 
Regel von einem anderen Volume oder einer 
bootfähigen CD aus zu beseitigen. Diese 


Regel gilt ebenso für andere Maßnahmen. 
So sollte der Anwender den Rechner für fast 
alle Plattenreparatur- und Pflegemaßnah- 
men unbedingt von einem anderen als dem 
betroffenen Laufwerk aus starten. Entweder 
steht eine zweite Plattenpartition mit einem 
weiteren System zur Verfügung, eine start- 
fähige externe Festplatte oder der Benutzer 
verwendet schlicht seine System-CD. In Erste 
Hilfe lässt sich ohne Umweg der Vorgang 
Reparieren einsetzen, denn das kostenlose 
Werkzeug gilt als sanftes Tool, das bei Repa- 
raturversuchen nicht gleich einen Scher- 
benhaufen auf der Platte hinterlässt. 
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4 Unterschätzt Apples Erste-Hilfe-Pro- 
gramm halten viele Anwender für zu 
harmlos, um irgendetwas zu bewirken. 
Gerade für Wartungsarbeiten ist es aber 


sehr gut geeignet 
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Festplattenrettung 


Alternativ gibt es unter Mac OS X auch die 
Möglichkeit, das zu Erste Hilfe ungefähr 
gleichwertige Tool File System Check zu 
nutzen. Dieses kann allerdings nur im so 
genannten Single-User-Modus per Kom- 
mandozeile gestartet werden. Dazu ist beim 
Booten des Rechners [Befehl-S] zu drücken, 
bis ein mit Startmeldungen gepflasterter 
Bildschirm auftaucht. Im Single-User-Modus 
wird nur ein rudimentäres, stark abge- 
specktes Unix-System ohne grafische Ober- 
fläche gestartet, das dafür aber oft dann 
noch läuft, wenn das normale System schon 
gar nicht mehr booten will. Mit dem per 
Tastatur eingegebenen Kommando fsck -y 
lässt sich die Überprüfung des Dateisystems 
starten. Da die deutsche Tastatur in dieser 
Situation vom Betriebssystem nicht unter- 
stützt wird, ist hierzu fsck ßz einzugeben. 
Der Check läuft in mehreren Phasen ab und 
wenn am Ende die Meldung File System was 
modified kommt, sollte der Anwender ihn so 
lange wiederholen, bis keine Fehler mehr 
gefunden werden. Danach gibt man einfach 
den Befehl reboot ein, um den Rechner neu 
zu starten. Der Single-User-Modus ist 
beispielsweise auch dann sehr praktisch, 
wenn der Rechner nicht einmal mehr das 
CD-ROMLaufwerk erkennt. 


Reparaturmaßnahmen 


Irgendwann kommt es dennoch zu der Situa- 
tion, in der die Bordmittel nicht mehr rei- 


FE fit Disklllarrior Recovery Edition m El 
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A Datenretter Disk Warrior bietet die Mög- 
lichkeit, eine kaputte Plattenpartition mit 
einem neuen, temporären Inhaltsverzeich- 
nis zu versehen, sodass Daten auf ein an- 
deres Volume kopiert werden können 


chen und Erste Hilfe von Problemen berich- 


tet, die es selbst nicht beheben kann. Hier 
ist professionelle Hilfe gefragt und der Griff 


zu kommerzieller Software nötig. Sobald ein 
Fehler auftaucht, ist umsichtiges Handeln 
gefordert, denn mit überstürzten Aktionen 
lässt sich der Zustand der Platte schnell ver- 
schlimmern. Sind sensible Daten betroffen, 
sollte der Anwender unter Umständen in 
Erwägung ziehen, einen professionellen 
Datenretter zu beauftragen. Diese versuchen 
- meist gegen sehr hohe Gebühren - die 


Daten zu retten. Die Entscheidung ist auf 


jeden Fall vor dem Einsatz von Programmen 


Zum Wesen einer Festplatte gehört 
es, dass man wahllos auf ihren Inhalt 
zugreifen kann. Dateien müssen nicht 
sequenziell und zusammenhängend 
gespeichert werden, sondern können in 
kleinere Häppchen zerlegt und ver- 
streut werden. Das macht die Daten- 
struktur auf einer Festplatte einerseits 
sehr flexibel, andererseits aber auch 
äußerst komplex und damit anfällig. 
Denn wenn die Infos darüber verloren 
gehen, wo eine Datei gespeichert 
wird, ist es ausgesprochen schwer, sie 
wieder zu finden. 


Bereits die Grundstruktur einer 
Festplatte ist sehr komplex. Im allerer- 
sten Block eines Plattenlaufwerks 
liegt die Driver Descriptor Map, die 
Informationen darüber enthält, wo sich 
der oder die Treiber für die Platte be- 
finden. Über den Treiber kommuniziert 
das Betriebssystem mit der Festplatte. 
Danach kommt die Partition Map, 
in der Informationen über Startpunkt, 
Länge und Typ aller Partitionen auf 
der Platte zu finden sind. Typischerwei- 
se enthält die nächste Partition den 
Plattentreiber. Fehler an einer der bis- 
her genannten Informationen führen 
meist dazu, dass die Platte als Ganzes 
unlesbar wird, was aber in der Praxis 
selten vorkommt. 


Danach kommen die einzelnen 
Datenpartitionen, die immer mit zwei 
so genannten Boot Blocks beginnen. 
Darin sind Informationen über das zu 
startende System enthalten, also Fin- 
der- und Systemdatei bei Mac OS 9 
oder der Kernel bei Mac OS X. Im da- 
rauf folgenden Master Directory Block 
(MDB) stehen generelle Informationen 
über das Volume, die Zahl der darauf 


wie Norton Utilities zu treffen. Denn wenn 
die Tools erst einmal versucht haben, Kata- 
loge zu restaurieren, sind diverse Dateien 
endgültig nicht mehr auffindbar. 

Die erste Regel beim Retten von Daten 
lautet: Nicht mehr vom betroffenen Volume 
starten, sondern wann immer möglich von 
einer anderen Festplatte oder einer eigens 
präparierten Notfall-CD booten. Danach soll- 
te der Betroffene nicht gleich blind drauf- 
losreparieren, sondern am besten erst ein- 
mal versuchen, die Festplatte irgendwie zu 
mounten und die wichtigsten Daten auf ein 
anderes Volume zu kopieren. Für diesen Vor- 


befindlichen Dateien und die minimale 
Größe der Dateien auf dem Volume, 
die so genannte Allocation Block Size. 
Vom MDB wird aus Sicherheitsgründen 
eine zweite Version am Ende des Vo- 
lumes angelegt. Es schließt sich die 
Volume Bitmap an, die mit einem ein- 
zelnen Bit pro Block auf der Platte 
anzeigt, ob der Block belegt oder frei 
ist und dafür genutzt wird, freie Blöcke 
auf der Platte zu finden und dann ent- 
sprechend zu reservieren. 


Schließlich folgt der Catalog Tree, 
der bei Festplattenproblemen meist die 
Wurzel allen Übels ist. Zu jedem Ver- 
zeichnis ist hier vermerkt, welche Datei 
welche Attribute enthält und zu jeder 
Datei sind die Finder-Infos wie Erstel- 
lungsdatum sowie Infos darüber, wo die 
Datei anfängt, enthalten. Ist die Datei 
nicht sequenziell gespeichert, wird in 
einem Extends B-Tree auf die weiteren 
Blöcke verwiesen. Das File System des 
Macs liest den Anfang des Catalog Tree 
und auch die ersten Extends-Verweise 
in den Speicher ein. Ist die Datei aber 
stark fragmentiert, also an vielen, nicht 
aufeinander folgenden Blöcken gespei- 
chert, wird während einer Dateioperati- 
on immer wieder auf den Katalog zuge- 
griffen. Dadurch nimmt die Operation 
mehr Zeit in Anspruch. 


Der Catalog Tree gehört schon 
wegen seiner vielschichtigen Struktur 
zu den komplexen und damit auch feh- 
lerträchtigsten Gebilden des File- 
Systems. Software-Werkzeuge wie 
Apples Erste Hilfe leisten hier zwar Pfle- 
gearbeit, versagen aber bei komplizier- 
teren Fehlern. Hier helfen dann in den 
meisten Fällen nur noch die kosten- 
pflichtigen Tools weiter. 
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Disk Warrior 2.1.1 
Drive X 1.1 


Norton Utilities 7.0.2 
Norton Systemworks 2.0 


gang gibt es professionelle Hilfe in Form von 
Disk Warrior der Firma Alsoft. Die für viele 
Zwecke ausreichende Recovery Edition von 
Disk Warrior liegt unter anderem dem Paket 
Norton Systemworks von Symantec bei. Auf 
Basis der beim Rettungsversuch gefundenen 
Informationen baut die Software im Spei- 
cher ein neues, temporäres Inhaltsverzeich- 
nis der Festplatte auf und mountet dieses 
auf dem Desktop. Solange Disk Warrior läuft, 
kann der Anwender nun versuchen, seine 
Daten zu retten und auf ein anderes, gesun- 
des Volume zu kopieren. Je öfter jedoch vor- 
her versucht wurde, die Katalogstruktur zu 
reparieren, umso unwahrscheinlicher ist es, 
dass Disk Warrior diese Operation erfolg- 
reich erledigt. Daher sollte die Datenrettung 
immer am Anfang aller Handlungen stehen. 

Sind alle fassbaren Daten gesichert, kom- 
men die professionellen Tools zum Einsatz. 
Neben Norton Utilities gibt es da noch eine 
Reihe von Alternativen. Unter Mac OS 9 wäre 
beispielsweise TechTool Pro von Micromat 
zu nennen, dessen deutlich abgespecktes 
Gegenstück unter Mac OS X Drive 10 heißt. 
Beide bieten Check- und Reparaturroutinen 
zum Finden und Beheben von Verzeichnis- 
fehlern und anderen Plattenproblemen. Bei- 
de unterscheiden sich geringfügig in ihren 
Möglichkeiten, wobei Norton Utilities zumin- 
dest das etwas komplettere Paket darstellt. 
Nortons Disk Doctor führt echte Reparatu- 
ren nach wie vor nur unter Mac OS 9 durch, 
die Version für Mac OS X führt lediglich Prü- 
fungen aus. Das nützt allenfalls bei War- 
tungsarbeiten, wenn Informationen darüber 
benötigt werden, ob andere Volumes zur 
Reparatur anstehen. 

Direkt unter Mac OS X repariert momen- 
tan nur Drive 10 von Micromat. Das Utility 
versteht sich auf Prüfungen und Reparatur- 
arbeiten, wobei wie bei TechTool technische 
Aspekte im Vordergrund stehen. Beispiels- 
weise wirft Drive 10 interne Prüfroutinen der 
Plattenlaufwerke an und checkt dabei deren 
Versorgungsspannung. Bei den Reparatur- 
versuchen konnte Drive 10 nicht alle Fehler 
entdecken und beheben, was den Gesamt- 
eindruck des Tools doch leicht trübt. Dage- 
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gen wirkt Disk Doctor aus dem Paket Nor- 
ton Utilities etwas kleinkariert, wenn das 
Software-Werkzeug auch einigermaßen 
bedeutungslose Fehler wie falsche Erstel- 
lungsdaten von Dateien findet, die der 
Benutzer nicht unbedingt reparieren muss. 
Im Vergleich zu Norton Utilities fällt Drive 10 
aber auch durch das beigelegte, dürftige 
Handbuch auf, während das von Norton Uti- 
lities detailliert auf sinnvolle Vorgehens- 
weisen und Reparaturstrategien eingeht. 

Micromat gebührt zwar für Drive 10 die 
Krone des ersten Utilitys, das direkt unter 
Mac OS X lauffähig ist. Da aber die Repa- 
ratur ohnehin von einem anderen Laufwerk 
gestartet werden sollte, ist es eigentlich egal, 
ob ein Anwender dies nun mit Mac OS 9 
oder Mac OS X durchführt. Auf der CD von 
Drive 10 befindet sich sogar ein minimales 
Mac-OS-X-System, das als einziges Pro- 
gramm eben Drive 10 selbst startet. Aller- 
dings kann Drive 10 unter Mac OS X auch 
Platten defragmentieren, was Norton Utili- 
ties bislang noch nicht gelingt. 


Spaßbremse Fragmentierung 


Fragmentierte Platten, bei denen Dateien in 
sehr viele Einzelteile zerstückelt und quer 
über die Platte verstreut liegen, können die 
Geschwindigkeit des Rechners stark ver- 
langsamen. Bei Platten, die bauartbedingt 
laut sind, nerven zudem die dauernden 


A Flexibel Disk Doctor repariert zwar 
weiterhin nur unter Mac OS 9, ist aber nach 
wie vor das universellste Tool, um Platten 
zu warten und zu reparieren 


Suchgeräusche des Lesekopfs. Verhindern 
lässt sich die Fragmentierung nicht, sie stellt 
sich automatisch ein, sobald öfter Dateien 
erzeugt und gelöscht werden. Eine nahezu 
vollständig mit Daten belegte Platte ist 
zudem anfälliger dafür, weil darauf dann 
beim Speichern wirklich jeder freie Block 
zusammengekratzt werden muss. 

Von Zeit zu Zeit kann und sollte der Benut- 
zer die Festplatte daher defragmentieren, 
also alle Dateien so umsortieren, dass sie 
in einem zusammenhängenden Stück ge- 
speichert sind. Unbedingte Voraussetzung 
dafür ist eine fehlerfreie Platte, denn Fehler 
im Katalog führen beim Defragmentieren 
unweigerlich zur Katastrophe. Daher sollte 
die Festplatte vorher gründlich geprüft und 
gegebenenfalls repariert werden. 

Zum Defragmentieren gibt es mehrere 
Möglichkeiten: Die billigste und mühsamste 


V Einzelgänger Drive 
10 repariert und de- 
fragmentiert Platten 
unter Mac OS X. Die 
Möglichkeiten entspre- 
chen zwar nicht ganz 
denen der Norton Uti- 
lities, doch für die 
meisten Probleme 
reichen die Funktionen 
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4 Zusammengeführt Zur Defragmentie- 
rung eignet sich Nortons Speed Disk 

gut, zumal das Programm auch angibt, wie 
stark die Platte defragmentiert ist 
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Festplattenrettung 


Methode ist das Hin- und Herkopieren der 
Daten per Hand. Kopiert man alle Daten auf 
ein anderes Volume, löscht das ursprüng- 
liche danach und kopiert dann alles wieder 
zurück, werden die Dateien automatisch 
unfragmentiert gespeichert. Allerdings taugt 
dieses Verfahren nur sehr bedingt für Apples 
Mac OS X, denn per Finder lassen sich vie- 
le Systemdateien nicht oder zumindest nicht 
ohne Schaden kopieren. 

Ansonsten verbleiben zwei Möglichkeiten: 
Nortons Speed Disk läuft nur unter dem klas- 
sischen Betriebssystem, geht dafür aber ver- 
gleichsweise zügig zu Werke. Wer normaler- 
weise unter Mac OS X arbeitet, muss dem- 
zufolge von einem anderen Betriebssystem 
starten. Norton Utlility bietet für die Defrag- 
mentierung verschiedene Voreinstellungen 
für die Reihenfolge, in der die Dateien auf 
die Platte gelegt werden. Unter Mac OS X 
erledigt Drive 10 als bislang einziges Pro- 
gramm diesen Job, was immerhin den Vor- 
teil hat, dass nicht unbedingt neu gebootet 
werden muss. Da aber nie das momentane 
Startvolume defragmentiert werden kann, 
hilft diese Tatsache auch nur bedingt weiter. 


Gelöschte Daten retten 


Eine Spezialität von Norton Utilities ist die 
Fähigkeit, gelöschte Dateien wieder ins 
Leben zurückzuholen. In aller Regel hat der 
Anwender selbst die Datei gelöscht, aber 
Nortons Unerase kann auch häufig Dateien 
finden, die bei Katalogfehlern verloren 


A Erweckt Nortons Unerase findet ge- 
löschte Dateien oft noch wieder und bringt 
sie ins Leben zurück. Gelegentlich muss 
dazu allerdings ein wenig mit den Such- 
methoden experimentiert werden 


gegangen sind. Das Wiederherstellen funk- 
tioniert jedoch nur, wenn die Blöcke, auf 
denen die Dateien gespeichert sind, noch 
nicht von anderen Dateien nach dem Lösch- 
vorgang überschrieben worden sind. Daher 
sollte möglichst sofort nach dem verse- 
hentlichen Löschen eines Dokuments die 
Arbeit eingestellt, der Rechner am besten 
von einem anderen Volume gebootet und 
Unerase verwendet werden. Ansonsten 
besteht die Gefahr, dass die vom Datei- 
system als frei gekennzeichneten Blöcke mit 
anderen Dateien überschrieben werden. 
Unerase funktioniert nur dann sehr gut, 
wenn man auch Norton FileSaver einsetzt, 
den es sowohl unter Mac OS 9 als auch 
unter Mac OS X gibt. FileSaver sichert Kata- 
loginformationen in einer eigenen Datei und 
hat so ein zweites Abbild des Plattenkata- 
logs zur Verfügung, in dem möglicherweise 
noch verzeichnet ist, wo die gesuchte Datei 
zu finden ist. Fehlen diese Infos, sinken die 
Chancen rapide, die Datei zu einem späte- 
ren Zeitpunkt wiederherstellen zu können. 
Da Unerase meist erstaunlich viele Datei- 


Wie genau Daten auf einer Platten- 
partition organisiert sind, hängt von 
deren Format ab. Auf dem Mac sind zu- 
nächst drei Formate relevant: HFS 
(alias Mac OS Standard), HFS+ (alias 
Mac OS Extended) und UFS. HFS und 
HFS+ unterscheiden sich in der Zahl 
der logischen Blöcke, die auf einer Plat- 
te existieren können. HFS kann ein 
Laufwerk nur in etwa 65000 logische 
Blöcke unterteilen. Diese wiederum 
bestehen aus einem oder mehreren 
physikalischen Blöcken auf der Platte, 
die normalerweise immer 512 Byte 
groß sind. Bei größeren Volumes muss 
HFS daher sehr große Blöcke anlegen, 
die auch dann komplett zu reservieren 
sind, wenn sie nur mit einer winzigen 
Datei mit einigen Bytes an Nutzdaten 
belegt sind. HFS macht daher als Datei- 
system bestenfalls noch für kleinere 
Platten, beispielsweise Zip-Disketten 
Sinn, bei Volumes mit mehr als einem 
Gigabyte nimmt die Platzverschwen- 
dung jedoch überhand. 


Das Hauptmerkmal des HFS+-Datei- 
systems ist denn auch die Fähigkeit, 
mehr als zwei Milliarden logische 
Blöcke zu verwalten. Typischerweise ist 
ein logischer Block auf Extended-Volu- 
mes 4 KByte groß, was die Platzver- 


fragmente findet, sollte der Anwender die 
eingebauten Filtermöglichkeiten nutzen, um 
nur bestimmte Dateitypen oder Namen anzu- 
zeigen. Umgekehrt lässt sich Unerase eben- 
falls anweisen, beispielsweise nach Text- 
fragmenten im Inhalt gelöschter Dateien zu 
suchen. Es ist nämlich durchaus möglich, 
dass sich der ursprüngliche Name der Datei 
nicht wiederherstellen lässt. 

Allerdings hat man nicht immer Glück 
beim Wiederherstellen von Dateien, denn 
allzu oft hat sich längst eine neue Verwen- 
dung für den Festplattenplatz gefunden. Es 
wäre also extrem leichtsinnig, sich aus- 
schließlich auf die Fähigkeiten irgendwel- 
cher Dienstprogramme beim Reparieren von 
Festplatten und beim Wiederherstellen von 
Dateien zu verlassen. Bedeutend besser ist 
es, der Ursache von Abstürzen sofort auf den 
Grund zu gehen und dafür zu sorgen, dass 
sie so nicht wieder vorkommen können, 
sowie regelmäßige Backups der wichtigsten 
Daten auf externen Medien anzulegen. Denn 
für einen Notfall sollte der Benutzer stets 
gewappnet sein. spa 


schwendung im Rahmen hält. HFS+ ist 
schon seit langem das Standardformat 
für Macs, denn es wird sowohl unter 
Mac OS 9 als auch Mac OS X genutzt. 
HFS-Volumes sind nur noch zum Boo- 
ten von Macs aus der Vor-PowerPC- 
Generation oder unter Uralt-Systemen 
vor 8.1 nötig. 


Mac OS X bringt zusätzlich noch das 
Format Unix File System (UFS) mit, das 
sich grundlegend von den HFS-Forma- 
ten unterscheidet und unter Mac OS 9 
nicht sichtbar ist. Wichtigster Unter- 
schied: Es versteht sich nicht auf die 
Mac-typischen Ressourcenzweige, die 
zu älteren Mac-OS-Programmen, Zei- 
chensätzen und einigen weiteren Datei- 
en gehören. Mac OS X selbst lässt sich 
auch von UFS-Partitionen booten, nicht 
aber die Classic-Umgebung, denn unter 
Mac OS 9 haben viele Programme, Zei- 
chensätze und weitere Dateitypen Res- 
sourcen. Dazu kommen marginale 
Unterschiede, beispielsweise ist unter 
UFS Groß- und Kleinschreibung in Da- 
teinamen relevant, unter HFS nicht. Um 
es kurz zu machen: Außer bei bestimm- 
ten Serveranwendungen spricht unter 
Mac OS X nicht viel für UFS-Volumes. 
Die Nachteile überwiegen, weshalb sich 
Mac OS Extended alias HFS+ empfiehlt. 
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Störe meine Kreise nicht ... 


> Der Besitz eines Macs samt DTP-Programmen befähigt 
den Anwender noch lange nicht, ausdrucksstarke De- 
signs für Print oder Web zu erstellen. Technik allein reicht 
nicht, auch wenn viele sich berufen fühlen. Vor allem 
Einsteiger in Sachen Design sollten deshalb einen Blick 
in das neue Buch des Autorenduos Pina Lewandowsky 
und Francis Zeischegg wagen. „Visuelles Gestalten mit 
dem Computer“ ist ein praktisches Buch, das es in sich 
hat. Auch Profis aus dem DTP-Lager sollten das Buch 
durchblättern, um ihr Wissen aufzufrischen. Schließlich 
kursiert in der Branche ein solides Halbwissen. Wer nicht 
auf eine fundierte Ausbildung zurückgreifen kann, kann 
diesen Ratgeber brauchen. Der Leser erfährt viel über 


Farbtheorie, Proportionslehre, Wahrnehmung und Wir- 
kung sowie Typografie. Damit das Wissen nicht nur theo- 
retisch vermittelt wird, gibt es praktische Übungen zum 
Nachmachen. Das Autorengespann Lewandowsky/Zei- 
schegg fügt Beispiele für XPress, Photoshop und Free- 
hand an, doch lassen sich die Übungen auch leicht auf 
InDesign, Illustrator und sogar Corel DRAW übertragen. 
Wer systematisch das Büchlein durcharbeitet, wird vor 
allem an den praktischen und nachvollziehbaren Bei- 
spielen Gefallen finden. Zu kurz kommen die Bereiche 
Druckvorstufe, Farbseparation und Farbenlehre für das 
Web. Außerdem fehlen ein Schlagwortregister sowie 
ein Glossar. mla 


Grundlegendes zu XPress 


> XPress geht in die fünfte Runde und damit stehen Neu- 
auflagen von Grundlagenbüchern für den DTP-Klassiker 
an. An die Klientel Ein- und Umsteiger wendet sich daher 
auch das Buch QuarkXPress 5 von Thomas Armbrüster. 
Der Autor hält sich nicht lange mit theoretischen 
Erklärungen über Satz- und Typografielehre auf, sondern 
vermittelt handfestes Praxiswissen für Umsteiger und 
Einsteiger. Diese Zielgruppe wird auch hervorragend 
bedient. Allerdings: DTP-Profis lassen dieses Buch bes- 
ser im Laden liegen und greifen zum bewährten Hügli. 
Für sie gibt es hier kaum Neues, was über die PDF-Datei- 


Guter Rat, nicht teuer 


> Ganz neu ist das Internet nicht mehr. Dementspre- 
chend hat sich inzwischen auch herumgesprochen, dass 
Texte für das Web anders aufbereitet sein müssen als 
für Print-Erzeugnisse. Kommt Saim Rolf Alkans Hand- 
buch deshalb zu spät? Sicherlich nicht, denn nach dem 
Dotcom-Massensterben der vergangenen Monate dürf- 
te für die noch aktiven Online-Redakteure jeder gute Rat 
teuer sein. Alkan richtet sich an „Online-Redakteure und 
Webdesigner“. Diese beiden Gruppen sind eigentlich 
nur schwer unter einen Hut zu bringen, haben sie doch 
völlig unterschiedliche Zuständigkeitsbereiche. Dem- 
entsprechend reicht das inhaltliche Spektrum des 


en des Manuals hinausgeht. Besonders die XPress-Neue- 
rungen wie Website, Ebenen und Tabellensatz hätten 
ausführlicher behandelt werden können. Lobenswert ist 
dagegen die beiliegende CD-ROM mit zahlreichen XTen- 
sions und Shareware, die der Anwender nicht erst müh- 
sam aus dem Netz laden muss. Mehrwert für den Anwen- 
der bietet auch die Website des Verlages Galileo Design. 
Mit der im Buch eingedruckten persönlichen Registrie- 
rungsnummer stehen dem Leser weitere Informationen 
online zur Verfügung, die nur darauf warten, abgerufen 
zu werden. mla 


Buches vom Aufbau einer Nachricht bis zur Online-Anbin- 
dung einer Datenbank über ein Content Management 
System. Ein gestandener Online-Redakteur, der seinen 
Stil verfeinern will, kommt daher ebenso wenig auf sei- 
ne Kosten wie ein Designer, der seine Banner aussage- 
kräftiger gestalten möchte. 

Dagegen dürfte der Band für Einzelkämpfer, die ihre 
erste Site planen, genauso wertvoll sein wie für Ein- 
steiger, die sich auf eine Berufsausbildung im Bereich 
der neuen Medien einstimmen möchten. Beiden helfen 
die zahlreichen und aktuellen Verweise auf weiter- 
führende Literatur. If 
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Auf der neben- 
stehenden Seite 
folgt der zweite 
Workshop Mac-OS- 
X-Terminal. Dort 
bekommt Sherlock 
mit den beiden 
Suchprogrammen 
find und grep eine 
starke Konkurrenz 
mit einer größeren 
Zahl an Funktionen. 


Wichtige 
Shell-Befehle 


© 
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Inside Mac OS X, Folge 1 


mkdir /einstieg 


Das Terminal in Mac OS X bietet mächtige Funktionen, die sich über die 
grafische Benutzeroberfläche oft nicht einsetzen lassen. Mit der Serie 
Mac-OS-X-Terminal macht MACup den Neuling in Sachen Unix-Shell zum Profi 


> Die Shell, das große Mysterium für den 
gelernten Mac-OS-9-Anwender, erinnert an 
DOS. Identisch ist das Eingabeprogramm 
aber nicht mit der Microsoft-Variante. Den- 
noch fühlt sich der Anwender um Compu- 
terjahrzehnte zurückversetzt angesichts der 
einzugebenden, kryptischen Befehlsfolgen. 
Mit dem richtigen Grundwissen wird die Shell 
indessen zu einem vertrauten, nicht zu mis- 
senden Instrument in Mac OS X. 

Diese Folge des Workshops Mac-OS-X- 
Terminal führt in die Grundlagen der Befehls- 
eingabe ein, beispielsweise in Dateistruk- 
turen und Sonderzeichen. 

Verhält sich die Unix-Shell unter dem neu- 
en Betriebssystem Jaguar nicht wie im Fol- 
genden beschrieben, ist sie neu zu konfigu- 
rieren. Wie das geht, steht in der Datei /usr/ 
share/tesh/examples/README. 


V Unerwünscht Auch 
ein per Drag and Drop 
ins Terminalfenster 
gezogener Pfad mit 
Umlauten erzeugt nur 
kryptische Ergebnisse. 
Das Terminal versteht 
einfach keine Umlaute 
in Dateinamen 


Dateistruktur 


Die Dateistruktur in Mac OS X weicht von der 
aus Mac OS 9 bekannten Art in Details ab. 
Die Root-Partition, also die Partition von der 
der Mac bootet, befindet sich im Datei- 
system auf unterster Ebene und wird durch 
das Symbol / markiert. Alle weiteren Parti- 
tionen, Wechselmedien, Disklmages und Ser- 
vervolumes werden an einer Stelle im Da- 
teisystem eingehängt und wirken wie Unter- 
ordner von /. Unter Mac OS X werden diese 
nach der Angabe /Volumes/ angeführt. 
Sucht man etwa die Datei Arbeit.txt im Ord- 
ner Arbeiten auf der CD Backup2001, lässt 
sich diese so finden. 


/Volumes/Backup2001/Arbeiten/Arbeit.txt 


Einen Pfad kann man entweder eintippen, 
per Drag and Drop aus einem Finder-Fenster 
einsetzen oder per Tab automatisch vervoll- 
ständigen. Tippt man etwa 


cd Doc[Tab] 


ins Terminalfenster, vervollständigt die Shell 
die Eingabe automatisch nach cd Docu- 
ments. Die Pfade zu den Programmen und 
deren Namen wird außerdem in die jeweili- 
ge Sprache übersetzt. Wenn etwa der Finder 
den Ordner Programme anzeigt, heißt er im 
Terminal /Applications/. 


Tibooks-] felix cd Documents Sberraschung‘ 
Libook + Documents AU Sberraschung] felis® 
Libook = Docuserts sberraschung] felix® 
[ibook + Documents ul“Eberraschung] felix 
[1book +=/Documents/Ul Eberraschung] felixh 
[ibook 1 Documerts/U'4berroschung] felix® 
[ibook :-/Documents/Ul*Eberraschung] falls 


[1book +-/Documents/1rP*jberraschung] tel 
[ibook :-Docunents/U=* sberroschung] felisa | 


Terminal — tesh ittyp3} 


Unter dem klassischen Mac OS ist die Anga- 
be eines Doppelpunkts in einem Dateinamen 
nicht erlaubt. Denn dieser wird intern als 
Separator in den Pfaden genutzt. Zulässig 
ist jedoch der Schrägstrich /. Unter Mac OS 
X ist es genau andersherum. Um die Migra- 
tion vom alten zum neuen Betriebssystem 
zu vereinfachen, sind im Finder die Zeichen 
vertauscht und der Schrägstrich wird auto- 
matisch in Mac OS X umgewandelt. 


Sonderzeichen 


In der Shell haben einige Zeichen besonde- 
re Bedeutung. So ist etwa ein Leerzeichen 
ein Separator zwischen verschiedenen Para- 
metern oder Befehlen. Das Symbol * steht 
für ein beliebiges Zeichen in einem Pfad. 
Kommt in einer Pfadangabe oder einem 
Parameter eines dieser Sonderzeichen vor, 
muss es markiert werden, damit es als ein- 
faches Zeichen interpretiert wird. Dazu ist 
der Backslash \ bestimmt, der vor das zu 
markierende Zeichen gesetzt wird. Möchte 
man einen Pfad wie etwa /Applications/Neu- 
es Programm/ in der Shell angeben, wird er 
folgendermaßen markiert: 


/Applications/Neues\ Programm/ 
Man darf jedes beliebige Zeichen markie- 


ren, sodass im Zweifelsfall eine Markierung 
nicht stört. 


Ebenenwechsel 


Es gibt besondere Pfade. So ist das Hei- 
matverzeichnis des Anwenders immer unter 
- ([Wahl-N] und anschließend Leertaste) zu 
erreichen. Heimatverzeichnisse anderer 
Benutzer erreicht man via -username. Der 
Punkt stellt das aktuelle Verzeichnis dar und 
zwei Punkte das in der Hierarchie darüber 
liegende Verzeichnis. Der Befehl 


cd ../Dokumente 


wechselt demnach in den Ordner Dokumente 
im übergeordneten Verzeichnis. fh 
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Um die Fähigkeiten 
der Shell auszu- 
schöpfen, braucht 
es teilweise root- 
Zugriffsrechte. Die 
nächste Folge von 
Inside Mac OS X 
erklärt deshalb den 
Befehl sudo und 
zeigt, wie man sich 
damit die Arbeit 
erleichtert. 
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Inside Mac OS X, Folge 2 


grep mit Puderzucker 


Dateien lassen sich in Jaguar unter Mac OS X nicht nur mit Sherlock 
oder dem Finden-Befehl auf der Festplatte recherchieren. Noch besser 
können Dateien und Inhalte mit dem Terminal aufgespürt werden 


> Über das Terminal lassen sich die beiden 
Programme find und grep steuern. Ähnlich 
wie Sherlock, das Dateien nach Kriterien 
sucht und findet, verhält sich find. Als Beson- 
derheit bietet das Suchprogramm der Unix- 
Shell die Möglichkeit, die gefundenen Ergeb- 
nisse an eine andere Applikation weiterzu- 
geben. So lassen sich alle Dateien auf ein- 
mal an einen anderen Ort bewegen oder 
löschen. Die Anwendung grep durchsucht 
den Inhalt von Dateien nach einem Suchmus- 
ter. Die schnellere Variante fgrep (fast-grep) 
ignoriert dabei Regular Expressions (Regulä- 
re Ausdrücke), die auf dem international 
anerkannten X/Open-Standard basieren und 
zum Erkennen und logischen Erschließen von 
Begriffs- und Textmustern dienen. Mit Regu- 
lar Expressions lässt sich auch nach Zeilen- 
umbrüchen oder speziellen Zeichenketten 
suchen, wobei Letzteres für Programmierer 
interessant ist. Keines der beiden Program- 
me benötigt eine Indizierung und sind durch 
Parameter zu steuern. Ein Parameter wird 
meist mit dem Zeichen - eingeleitet. Die Liste 
der möglichen Parameter für find und grep 
ist lang. Mit der Terminal-Eingabe von 


man find 
beziehungsweise 
man grep 


lassen sich die Parameter auflisten, die in 
dieser Liste nicht angeführt sind. 

Der find-Parameter -exec ruft ein externes 
Programm auf und übergibt die Suchergeb- 
nisse als Parameter. Wenn durch den Befehl 
Dateien gelöscht oder überschrieben wer- 
den, wird nicht mehr nachgefragt. Falls das 
unerwünscht ist, ersetzt man -exec durch 
-ok und kann jeden Vorgang mit y bestä- 
tigen. Die Suche beginnt im angegebenen 
Pfad. Möchte man den gesamten Computer 
durchsuchen, ist als Pfad / anzugeben. 
Natürlich lassen sich nur Verzeichnisse und 
Dateien durchsuchen, für die der aktuelle 
Benutzer die entsprechenden Zugriffsrechte 
hat. Ist die Ausgabe eines Befehles dabei 


für das Terminalfenster zu lang, lässt sich 
diese mit angehängtem | more auch sei- 
tenweise darstellen. 


Beispiele für find 


Für eine Suche nach Namen, die in allen 
Objekten vorkommen, ist das Zeichen * mit 
einem Backslash \ zu markieren. Ohne dies 
würde es die Unix-Shell interpretieren und 
nicht find. Wird nach dem Namen macup 
gefahndet, sieht der String so aus: 


find /Pfad/ -name \*macup\*. 


Ab Mac OS X v10.2 gibt es den Parameter 
-iname, der Groß- und Kleinschreibung bei 
den Suche ignoriert. Nach dem Alter lässt 
sich auch forschen. Sollen alle Ordner 
(-type d) angezeigt werden, die jünger als 
drei Tage (-ctime -3) sind, ist so vorzugehen: 


find /Pfad/ -type d -ctime -3. 


Ab Mac OS X v10.2 ist auch -cmin mit Minu- 
tenangaben möglich. Löschen (-exec rm) las- 
sen sich auch alle Dateien (-type f) in einem 
Verzeichnis, die beispielsweise älter als zwei 
Wochen (-ctime +14) sind. Dann lautet die 
komplette Shell-Eingabe: 


find /Pfad/ -type f -ctime +14 -exec rm {}\ 


Bewegen (-exec mv) lassen sich alle Doku- 
mente (-type f) mit der Endung .jpg (-name 
\*\.jpg - wobei die Zeichen * und. markiert 
sind) in den Ordner Pfad2. Dann sieht die 
vollständige Befehlsfolge so aus: 


find /Pfad1/ -type f -name \*\.jpg -exec mv 
{} /Pfad2/ \ 


Beispiele für grep 


Eine einfache Suchabfrage mit dem Pro- 
gramm grep wird mit der Eingabe 


fgrep Suchwort /Pfad/Datei 


durchgeführt. Soll dabei die Groß- und Klein- 
schreibung ignoriert werden, sieht die 
Befehlsfolge so aus: 


fgrep Suchwort -i /Pfad/Datei 


Kennt der Suchende den Begriff nicht mehr 
genau, aber ein Wort in der Nähe, hilft fol- 
gender String: 


fgrep -A 2 -B 2 Suchwort /Pfad/Datei 


Dabei zeigt der Parameter -A 2 die beiden 
Zeilen nach und -B 2 zwei Zeilen vor der Stel- 
le des Suchwortes. Wie oft das betreffende 
Suchwort vorkommt (-c), lässt sich mit 


fgrep -c Suchwort /Pfad/Datei 
herausfinden. Gibt man anstelle eines Datei- 
namen einen Stern * an, werden alle Da- 
teien im Verzeichnis /Pfad/ durchsucht. Mit 

fgrep -r Suchwort /Pfad/* 
durchforstet die Shell alle Dateien in allen 
Unterordnern (-r) von /Pfad/. Der Parame- 
ter -H zeigt vor der Zeile mit dem Suchwort 
die Datei mit an. Die Befehlsfolge lautet in 


diesem Fall: 


fgrep -H Suchwort /Pfad/* 


Gemeinsam stark 


Die beiden Befehle find und grep lassen sich 
auch sehr gut zusammen kombinieren, wie 
das folgende Beispiel zeigt. Dieser Befehl 
fahndet nach allen Dokumenten mit der 
Endung .txt in dem /Pfad und durchsucht 
diese nach dem Suchwort: 


find /Pfad/ -name \*\.txt -exec fgrep -H 
Suchwort {} \ 


Dieses Beispiel ist natürlich nur eines von 
unzähligen Kombinationsmöglichkeiten, die 
mit den beiden Suchprogrammen und dem 
Terminal möglich sind. fh 
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Workshop Mail 


Rohrpost X 


Apple Mail ist in Mac OS X v10.2 noch nicht erwachsen geworden, aber es hat 


zumindest die Pubertät erreicht. MACup zeigt, wie sich das neue Programm 
einrichten, nutzen und bei Bedarf auch austricksen lässt 


E-Mail Forma Fer 


V Fundgrube Einen Blick wert ist der Skript-Ordner, denn hier 
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4 Schlicht Noch reich- 
lich leer wirkt Mail 
nach dem ersten Start. 
Das ändert sich aber, 
sobald die Daten 
importiert und die 
ersten Mails abgefragt 
wurden. Die Symbol- 
leiste lässt sich den 
eigenen Vorstellungen 
anpassen 
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> E-Mail ist als Kommunikationsform aus der 
heutigen Zeit kaum mehr wegzudenken. Zu 
Mac-OS-9-Zeiten musste Apple mit Outlook 
Express noch das Produkt eines Drittanbie- 
ters mitliefern. Der bislang Mac OS X bei- 
liegende Mail-Client war kaum der Rede wert, 
doch mit Mail 1.2 möchte Apple nun eine 
Alternative zu anderen Clients bieten. 

Mail kann jetzt mit mehreren Accounts 
umgehen und filtert auf äußerst effektive 
Weise unerwünschte, so genannte Junk-Mails 
aus dem Eingangsordner. Zudem versteht 
sich das mitgelieferte Mailprogramm auch 
auf weitere Authentifizierungsverfahren. Alles 
in allem kann unter Mac OS X v10.2 durch- 
aus auf die eingebaute Lösung umgestiegen 
werden. Denn demnächst kommen aufgrund 
der guten Integration mit dem eingebauten 
Adressbuch sowie mit iChat, iCal und dem 
noch ausstehenden iSync weitere Vorteile 
dazu. Die Adressdatenbank ist auch für 
andere Programme offen und wird sich bald, 
wie bereits jetzt die iCal-Kalender, auch 
gemeinsam mit anderen Usern im Netzwerk 
nutzen lassen. Diese Funktionalität macht 
Apples scheinbar so harmlose Programme 


auch für Profis überaus interessant. Hin- 
sichtlich der Übernahme von Daten aus 
anderen Programmen ist Mail verhältnis- 
mäßig flexibel. Unkomfortabel wird es höchs- 
tens dadurch, dass Mails und Adressen 
getrennt bearbeitet werden müssen, weil 
unter Mac OS X zwei verschiedene Pro- 
gramme die Daten übernehmen und es kei- 
ne Funktion zur Übernahme der Account- 
Daten selbst gibt. Die Einrichtung läuft also 
in drei Schritten ab, als Erstes sind die 
Adressen an der Reihe. Hierüber informiert 
der Kasten „Adressen importieren“. 


Accounts einrichten 


Das Mailprogramm selbst ist nur für den 
Import der Mailboxen zuständig. Bei IMAP- 
Accounts wie beispielsweise Apples eige- 
nem .mac- alias iTools-Account entfällt natur- 
gemäß der Datenimport, denn hier bleiben 
die Daten auf dem Server. Die herunterge- 
ladenen Mails herkömmlicher POP-Accounts 
importiert Mail aus einer ganzen Reihe von 
Clients direkt: Outlook Express, Entourage 
und Claris Emailer werden dazu automatisch 


gestartet und abgefragt. Die Mailboxen von 
Netscape, Eudora und dem alten Mac 0SX 
Mail können als Dateien importiert werden, 
was genauso für die .mbox-Dateien gilt, die 
von vielen Unix-Mailern benutzt werden und 
die auch Apples Mailprogramm zum Ablegen 
seiner Daten nutzt. Je nach Zahl der vor- 
handenen Mails kann der Import allerdings 
eine ganze Weile dauern. Aus Sicherheits- 
gründen empfiehlt es sich, die Anwender- 
daten des alten Clients zuvor zu sichern. 
Eudora-Migranten berichten bei sehr großen 
Mailbeständen von Problemen. Das Pro- 
gramm Eudora Mailbox Cleaner von Andreas 
Amann unter http://homepage.mac.com/ 
aamann schafft Abhilfe. 

Wer bereits vorher das mitgelieferte Mac- 
OS-X-Mailprogramm genutzt hat, sollte 
seinen alten Mail-Account wieder finden. Für 
alle anderen steht Handarbeit an, sprich: 
Einsehen und Abschreiben der Account- 
Daten im alten Mail-Client und anschließend 
der Eintrag in Apple Mail. Beim Servertyp 
stehen das am meisten genutzte POP, IMAP 
und .mac, also Apples eigenes Abo-Ange- 
bot, zur Wahl. Die SMTP-Server müssen ein- 
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zeln in eine Liste eingetragen werden, damit 
sich für jeden Mail-Account der dazu pas- 
sende Server auswählen lässt. Unter Erwei- 
tert lassen sich Details einstellen. Wer bei- 
spielsweise noch eine Weile seinen alten 
Mail-Client parallel betreiben möchte, soll- 
te die Optionen so wählen, dass die abge- 
rufenen Mails erst nach einer Woche oder 
einem Monat auch vom Server gelöscht wer- 
den. Solange hat er dann Zeit, die Mails mit 
einem anderen Client oder von einem ande- 
ren Rechner aus nochmals abzurufen. Der 
zweite Mail-Client sollte dann ebenfalls so 
konfiguriert sein, dass er die Mails noch eine 
gewisse Zeit auf dem Server lässt. Zum 
Schluss sollte der Account, der normaler- 
weise zum Verschicken der Mails gedacht 
ist, mit der Maus ganz an den Anfang der 
Liste gezogen werden. 

Jetzt lassen sich die Früchte der Import- 
bemühungen bewundern: Die von anderen 
Programmen importierten Mails werden in 
einen eigenen Ordner verschoben, der im 
Bereich Lokal zu finden ist. Wird einer die- 
ser Ordner geöffnet, beginnt Mail, dessen 
Inhalt zu indizieren. Das kann je nach Anzahl 
der Dateien sehr lange dauern, gewährleistet 
dafür aber eine sehr schnelle Suchfunktion. 
Zunächst empfiehlt es sich, zu testen, ob 
sich alle eingerichteten Accounts abfragen 
lassen und auch der Versand von Mails 
gelingt. Ist der Test erfolgreich, verwandeln 


SMTF-Server 


» Ursprüngliche Mailprotokolle hatten 
einige Schwächen. Beispielsweise frag- 
ten SMTP-Server beim Versenden kein 
Passwort ab und standen somit eigent- 
lich jedem offen. Da dies Missbrauch 
provoziert, sind durch Ergänzungen des 
Protokolls und gewisse Tricks mittler- 
weile fast alle Mailserver in irgendeiner 
Form geschützt. Apples Mail unterstützt 
eine Reihe von Identifizierungsverfah- 
ren wie Kennwort, Kerberos oder MD5, 
weshalb sich die Anfrage beim Mail-Pro- 
vider empfiehlt, ob diese genutzt wer- 
den müssen. Ein etwas komfortableres 
Verfahren öffnet SMTP-Server nur dann 
für eine gewisse Zeit für eine bestimmte 
Absenderadresse, wenn man sich mit 
dieser zuvor erfolgreich am zugehörigen 
POP-Server zum Abfragen seiner Mails 
angemeldet hat. 


» Viele Internet-Provider bieten ihren 


Kunden Mailadressen, gewähren den 
Zugang zu den Mailservern aber nur, 
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sich die Icons in der Schublade mit den Post- 
fächern in Aufklappmenüs. In jedem der 
Bereiche Eingang, Ausgang, Gesendet und 
Junk kann Mail die Daten sowohl zusam- 
mengehörig als auch getrennt verwalten. 
Wird beispielsweise auf das Eingang-Icon 
geklickt, fasst Mail alle empfangenen Mails 
zusammen, egal von welchem Account sie 
stammen. Über den kleinen Pfeil neben dem 
Icon lässt sich aber auch eine Liste der Ein- 
gänge nach Accounts getrennt Öffnen und 
nur einer davon betrachten, was oft sehr hilf- 
reich ist. Nicht alle Icons sind sofort ver- 
fügbar. Der Junk-Ordner beispielsweise ent- 
steht erst, nachdem das Training abge- 
schlossen wurde. Wer will, kann seine impor- 
tierten Mails in die entsprechenden Ein- 
gangskörbe verschieben. 

Auch die Datenablage bei Mail kann 
nachvollzogen werden: Innerhalb des pri- 
vaten Library-Ordners befindet sich das 
Mailverzeichnis. Darin ist neben einigen 
allgemeinen Preferences für jeden einge- 
richteten Account ein eigenes Verzeichnis 
vorhanden. Bei POP-Accounts liegen dort 
mehrere .mbox-Dateien, in denen Mail 
jeweils die empfangenen, die gesendeten 
und andere Mails speichert. Bei einem Dop- 
pelklick auf diese Dateien Öffnet Mail dann 
jeweils ein eigenes Fenster mit dem Inhalt. 
Dies ist auch der einfachste Weg zum 
Backup, denn für die Mails selbst genügt 


es, die .mbox-Dateien zu sichern. Die 
Accounts und Regeln verbergen sich aber im 
Ordner Library : Preferences in der Datei 
com.apple. mail.plist. 


Accounts verfeinern 


Anschließend bietet sich ein Gang durch die 
Einstellungen an. Hier lassen sich nach 
Belieben Einstellungen treffen, allerdings 
weisen die Dialoge Tücken auf. Beispiels- 
weise sollte in der Schrift-Sektion für reine 
Text-Mails eine Schrift mit fester Laufweite 
ausgewählt sein, da anderenfalls kunstvoll 
zusammengestellte Signaturen und Tabellen 
oft zerstückelt werden. In der Darstellungs- 
Sektion lassen sich eigene Anzeigen für Mail- 
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optimal einsetzen 


wenn der Anwender auch über sie ins 
Internet eingewählt ist. Der deutsche 
Marktführer und künftige Apple-Partner 
T-Online ist ein solcher Fall. Wer nun im 
Büro eine private Mail verschicken und 
als Absender seine T-Online-Adresse 
angeben möchte, erzeugt einen speziel- 
len Mail-Account nur zum Versenden 
von Mails mit gefälschter Absender- 
adresse und benutzt einen anderen, 
zugänglicheren SMTP-Server dafür. 
Dazu erstellt er einen neuen Account, 
beispielsweise T-Online vom Büro, trägt 
dort als Mailadresse seine T-Online- 
Adresse ein, lässt die Infos über Server- 
Namen aber einfach leer. Unter Erweitert 
ist das Häkchen Beim Empfang von Emails 
ebenfalls berücksichtigen zu entfernen, 
denn dieser Account dient nur zum Ver- 
senden. Als SMTP-Server ist ein Server 
auszuwählen, dessen Zugang auch vom 
Büro aus offen steht. Der Empfänger 
muss nun den gesamten Header nach 
einer Nachricht durchforsten, um he- 


rauszubekommen, dass diese Mail 
nicht über den Dienst mit dem Magen- 
ta-Logo gesendet wurde. 


>» Etwas transparenter ist die Methode, 
eine so genannte Reply-to-Adresse 
anzugeben. Beim Entwurf einer Nach- 
richt muss dazu im Bearbeiten-Menü 
Antwort an: hinzugefügt werden. 
Anschließend wird dieser Befehl auf- 
gerufen und im dann auftauchenden, 
zusätzlichen Header-Feld eine Mail- 
adresse eingefügt. Diese nutzt der Emp- 
fänger dann, wenn er in seinem E-Mail- 
Programm auf Antworten oder Reply 
klickt. Fast alle Mail-Clients zeigen als 
Absender einer Nachricht im Zweifels- 
fall die Reply-Adresse an; nur wenn die- 
se fehlt - was bei Apple Mail der Regel- 
fall ist - zeigen sie die echte Absender- 
adresse. Unter http:// homepage.mac. 
com/cricket findet sich ein AppleScript, 
mit dem Apple Mail lernt, bei jeder Mail 
eine Antwortadresse einzusetzen. 


< Offen Beim Importie- 
ren der Postfächer bie- 
tet Mail die gängigsten 


E-Mail-Programme zur 
Auswahl an und wan- 
delt die Daten in Ord- 
ner im Lokal-Bereich 


um. Eudora-Anwender 


sollten beim Import 


besser zu einer Share- 


ware greifen 
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A Aufwand Mail-Accounts lassen sich nur manuell anle- 
gen. Im Scripts-Ordner von Mail findet sich aber auch 
hierfür ein Skript, das einem die Handarbeit erspart 
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A Logisch Die Defi- 
nition von Regeln ist 
einfach: Im oberen 
Teil wird die Bedin- 
gung definiert, dar- 
unter die Aktionen 


52 


helpline 


Header definieren, wobei Standard aber fast 
immer reichen sollte. Der vollständige Hea- 
der ist nur selten von Nutzen. Zur Not lässt 
er sich auch einzeln im Darstellungs-Menü 
aufrufen. Unter Verfassen stehen reiner Text 
und RTF-Text als Nachrichtenformat zur Wahl. 
RTF schadet zwar im Grunde nicht, kann aber 
von vielen anderen Mail-Clients nicht korrekt 
angezeigt werden. Signaturen, für die es 
ebenfalls einen Eintrag im Einstellungen- 
Menü gibt, lassen sich allerdings nicht ein- 
zelnen Accounts zuordnen. 


Regeln 


Die Definition der Regel im letzten Punkt ist 
einfach und die so genannte Neuigkeiten- 
von-Apple-Regel ein ideales Demonstrati- 
onsbeispiel. Apple möchte, dass die haus- 
eigenen Neuigkeiten durch eine Hinterlegung 
in Blau hervorgehoben werden. Dazu wer- 
den im oberen Teil drei mögliche Absender 
und im unteren Teil die Aktion Farbe festle- 
gen definiert. Wird diese stattdessen in 
Email ablegen geändert, wird auf wunder- 
same Weise das Postfach Junk vorgeschla- 
gen, was bei manch einem durchaus 
erwünscht ist. Durch das Einfügen der Ak- 
tion Prüfung der Regeln stoppen werden die 
in der Liste nachfolgenden Regeln nicht mehr 
angewendet. Ansonsten arbeitet Mail mit 
jeder Nachricht die Liste der Regeln von 
oben nach unten ab. 

Zu beachten ist, dass Mail eine per Regel 
in einen Ordner gelegte Nachricht nicht mehr 
wirklich als neu betrachtet. Sie ist zwar unge- 
lesen, erkennbar am blauen Punkt, wird aber 


TIPP: Adressen importieren 


>» Wer unter Mac OS X 10.1 bereits das 
Adressbuch benutzt hat, findet nach 
einem Update normalerweise seine 
alten Adressen im neuen Programm 
wieder. Wer zuvor einen anderen Perso- 
nal Information Manager einsetzte, 
muss die Importfunktion bemühen. 
Das Adressbuch von Jaguar kann nur 
so genannte vCards und LDIF-Dateien 
(LDAP Interchange Format) importieren, 
wobei das letztgenannte Format eher 
selten ist. Erstaunlich viele Programme 
sind dagegen in der Lage, vCards zu 
exportieren, darunter auch Outlook 
Express, Entourage und Palm Desktop. 
Allerdings ist diese Fähigkeit mitunter 
nicht dokumentiert. Entourage erzeugt 
vCards beispielsweise nur per Drag and 
Drop. Sobald eine Adresse mit der 


Maus auf den Finder gezogen wird, ver- 
wandelt sie sich dort automatisch in 
eine .vcf-Datei. Ebenfalls per Drag and 
Drop lässt sich diese ins Adressbuch 
importieren. Wenn also ein Ordner auf 
dem Schreibtisch angelegt, alle 
gewünschten Kontakte dort hineingezo- 
gen und anschließend gesammelt auf 
das Adressbuch-Fenster fallen gelassen 
werden, ist der Import schnell erledigt. 
Das Adressbuch kann allerdings keine 
Textdateien oder andere Formate 
importieren. Im Ordner Library : Scripts - 
Mail Scripts findet sich ein kleines Apple- 
script namens Import Addresses, das 
den Import der Adressdaten direkt und 
zuverlässig gewährleistet. Es zeichnet 
sich jedoch nicht durch hohe Geschwin- 
digkeit aus. 


nicht mehr im Programm-Icon im Dock als 
neue Mail gemeldet. Das ist reichlich lästig 
und begrenzt die Verwendung von Regeln vor 
allem auf solche Nachrichten, die nicht all- 
zu dringend sind. 


Junk-Filter 


So komplex Apples Junk-Mail-Filter im Inne- 
ren auch arbeitet, so simpel ist er zu benut- 
zen. Zunächst befindet sich das Programm 
in der Trainingsphase und verlangt nach der 
Mitarbeit des Anwenders, um Junk identifi- 
zieren zu können. Der Filter orientiert sich 
an äußeren Anzeichen wie etwa aus- 
schließlich als Blindkopie verschickten Mails, 
kryptischen Absenderadressen und bestimm- 
ten Inhalten der Mail. Solange der Lern- 
modus aktiv ist, zeigt das Programm alle ver- 
dächtigen Mails in der dazu passenden, 
braunen Farbe und blendet in der Vorschau 
einen Balken zum Aufheben der Junk-Kenn- 
zeichnung ein. Wird eine Mail nicht als Junk 
erkannt, lässt sie sich per Menü als solche 
deklarieren. Was den Junk-Filter so leis- 
tungsfähig macht, ist seine einfache Trai- 
nierbarkeit. Er lernt ständig etwas dazu, ohne 
dass ihm der Anwender mitteilen müsste, 
ob eine Mail Junk ist oder nicht. In der Trai- 
ningsphase bleiben die Mails dennoch im 
jeweiligen Eingangskorb, damit sich Fehl- 
interpretationen schnell aussortieren lassen. 
Erst wenn der automatische Modus einge- 
schaltet ist, wird ein Junk-Mail-Postfach 
erzeugt, in das automatisch alle verdächti- 
gen Mails gelegt werden. Auch dann lernt 
das Programm noch weiter dazu, der Junk- 
Ordner sollte nur ab und zu nach richtigen 
Mails durchsucht und diese umsortiert wer- 
den. Insofern ist es kein Problem, den Lern- 
modus entsprechend früh zu verlassen. 


Stolpersteine vermeiden 


Das Programm ist eigentlich selbsterklärend 
und daher sehr einfach zu benutzen. Im Ver- 
gleich zu anderen Programmen etwas gewöh- 
nungsbedürftig sind manche Philosophien 
hinter Apple Mail. Was andere Clients meist 
als Ordner bezeichnen, sind hier Mailboxen. 
Dies ist insofern richtig, als diese wirklich 
als .mbox-Dateien abgelegt werden. Da die- 
se Mailboxen unter dem Lokal-Icon liegen, 
wird der Eindruck erweckt, die Eingangs-, 
Entwürfe- und Gesendet-Boxen seien anders- 
wo zu finden, was aber im Falle von POP- 
Accounts nicht stimmt. Nur die Ordner 
respektive Mailboxen von IMAP-Accounts wie 
beispielsweise der .mac-Account bekommen 
jeweils eigene Zonen, da sie nicht lokal auf 
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A Schlau Der Junk-Filter lernt ständig dazu, er muss nur wis- 
sen, ob die betreffende Mail Junk ist oder nicht. Der Lernpro- 
zess hört nie auf, sodass der Filter immer genauer arbeitet 


A Praktisch Eine große Hilfe ist das ansonsten oft unbeachtete Dienste- 
Menü im Finder, denn darüber können Dateien flott verschickt werden 


der Festplatte, sondern auf dem Mailserver 
liegen. Zudem sind sie nur verfügbar, wenn 
eine Internet-Verbindung besteht. 

Beim Thema Dateianhänge liegen Licht 
und Schatten eng beieinander. Einerseits 
blendet Mail nicht nur die meisten Bilder, 
sondern auch QuickTime-Movies korrekt in 
empfangene Nachrichten ein. Beim Ver- 
schicken fehlt allerdings die Integration von 
Packprogrammen wie DropStuff oder Drop- 
Zip. Wer seine Dateien gepackt verschicken 
möchte, muss das Packen vorher per Hand 
erledigen, was schnell umständlich wird. 
Darüber hinaus bietet Mail überhaupt kei- 
ne Optionen bei der Kodierung von Anhän- 
gen, alle Dateien werden nach Apple-MIME- 
Standard transportfertig gemacht. Dies 
bereitet zumindest bei einigen Empfängern 
auf der Windows-Seite Probleme. Hier hilft 
es oft weiter, den Anhang vor dem Ver- 
schicken zu zippen. Auf jeden Fall sollten 
Anwender von Mail die Stufflt-Lite-Tools wie 
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Stufflt Expander, DropStuff und DropZip 
stets parat halten. 


Kleine Kniffe und Schwächen 


So simpel das Mailprogramm auch zu hand- 
haben ist, einige versteckte Ärgernisse trü- 
ben das Bild dennoch. Beim Verfassen von 
Mails fehlen scheinbar die Möglichkeiten, 
eine Antwortadresse und die Empfänger von 
Blind Copys hinzuzufügen. Für beides finden 
sich aber im Bearbeiten-Menü die passen- 
den Funktionen. Zumindest die Reply-Adres- 
se lässt sich über ein kleines Skript auch 
ständig einblenden (siehe Kasten), wobei 
Mail hier eine klare Schwäche zeigt, denn 
eigentlich sollte jedem Account eine eigene 
Reply-Adresse zugewiesen werden können. 
Ebenso sind die Signaturen noch nicht völ- 
lig ausgereift und sollten von Apple 
nochmals überarbeitet werden. Beim Ver- 
schicken fehlt einfach ein Später-Senden- 


Knopf, um mehrere Nachrichten zu sammeln 
und erst dann zu verschicken. So müssen 
die Nachrichten als Entwurf gespeichert und 
anschließend mühselig von Hand verschickt 
werden. Wer eine bereits gesendete Datei 
erneut senden möchte, muss dazu den Punkt 
Als neue Nachricht öffnen aus dem Ablage- 
Menü verwenden. 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, sich 
die Arbeit ein wenig zu erleichtern. Einen 
Blick wert ist das Dienste-Menü im Finder: 
Ist eine Datei aktiviert, lässt sie sich mit 
einem Mausklick als Anhang in ein neues 
Mail einfügen, in dem lediglich noch der 
Adressat anzugeben ist. Stufflt-Besitzer war- 
ten sehnsüchtig auf ein Update, das die 
Stuff-and-Mail-Funktion unter MAC 0S X 
v10.2 wieder funktionsfähig macht. Her- 
steller Aladdin Systems arbeitet bereits 
daran. Wer einen Erzeuge-mir-eine-neue-Mail- 
Knopf auf dem Schreibtisch oder im Dock 
braucht, kann sich diesen leicht selbst 
basteln - mailto: in die Adressenleiste von 
Internet-Explorer eintippen, den Text mar- 
kieren und auf den Schreibtisch ziehen. Ein 
Klick darauf öffnet eine neue Mail. Das Kom- 
mando lässt sich auch gleich um Empfänger 
und Betreffzeile erweitern: mailto:steve@ 
mac.com?&subject="Hi there!" setzt Namen 
und Betreff gleich ein. 

Apples neues Mailprogramm ist ein gutes 
Stück besser geworden, allerdings ohne pro- 
fessionellen Ansprüchen zu genügen. Es feh- 
len etwa die Wahl der Kodierung und Kom- 
pression bei Dateianhängen. Auch der 
Umgang mit Signaturen, Zitaten und Mail- 
Headern ist noch unvollständig. Dafür bie- 
tet es andere Vorzüge wie die extrem schnel- 
le Suchfunktion auch im Mailinhalt, die Ver- 
knüpfung mit dem System-Adressbuch oder 
den wirklich guten Junk-Mail-Filter. Heim- 
anwendern dürfte Apples aufgefrischter Mail- 
Client jetzt schon reichen, allen anderen sei 
ein Testlauf empfohlen. spa 
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A Unflexibel Kopf- 
zeilen für eine Ant- 
wortadresse und 
Blindkopien lassen 
sich nur über das 
Menü hinzufügen - 
eine reichlich um- 
ständliche Prozedur 
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Tipps & Tricks 


Adressen importieren, eigene Drucktreiber definieren, Mails sichern 


> Anschaulich Mit 
einem Doppelklick auf 
ein Font-Icon lässt 
sich dessen Schriftbild 
schnell und einfach 
betrachten 


Die Tasten und ihre Symbole 
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System 9 
Ordnerwechsel 


Befindet man sich gerade in einem Öffnen- 
Dialog eines Programms, lässt sich in des- 
sen linkem Suchfeld über ein dort ange- 
zeigtes Alias das dazugehörige Programm 
starten: Einfach einen doppelten Klick aus- 
führen. Hält man beim Doppelklick die Wahl- 
Taste gedrückt, kann man in dem Suchfeld 
zu dem Ordner wechseln, in dem sich die 
jeweilige Anwendung des Alias befindet. Dies 
funktioniert im Öffnen-Dialog der meisten 
Applikationen. cja 


Schriftbild sehen 


Es gibt im klassischen Betriebssystem unter- 
schiedliche Wege, um das Aussehen einer 
Schrift optisch dargestellt zu bekommen, 
ohne in einem Dokument experimentieren 
zu müssen. Zum einen kann man sich mit 
dem kleinen Programm Tastatur, das sich im 
Apple-Menü befindet, das Schriftbild über 
die Menüeinstellung darstellen lassen. Zum 
anderen kann man im Systemordner zum 
Ordner Zeichensätze gehen und dort dop- 
pelt auf die einzelnen Schriften klicken. In 
dem sich öffnenden Finder-Fenster steht der 
Satz „Sprache wird durch Schriften erst 
schön“ in dem jeweiligen Schriftbild. Dies 
funktioniert bei PostScript-Zeichensätzen 
allerdings nicht. cja 
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A Einsicht Mit einem Klick auf das Papier- 
symbol mit dem Hund erfährt der Anwen- 
der schnell und einfach die Papiergröße 


Überraschender Favorit 


Befindet sich der Anwender gerade in einem 
Öffnen-Dialog und sieht eine Datei, die er 
eigentlich gerne in seinem Favoriten-Ordner 
haben will, ist es kein Umstand, dies kurz 
zu erledigen. Die betreffende Datei lässt sich 
mit der Maus einfach aus dem linken Such- 
feld auf den Favoriten-Button ziehen und 
steht nun auch im Apple-Menü bereit. cja 


Wahre Größe 


Ist die Systemerweiterung LaserWriter 8 
installiert und sind PostScript-Drucker im 
Einsatz, bekommt der Anwender schnell und 
einfach die Papiermaße eines Dokuments 
über Seite einrichten... beziehungsweise 
Papierformat ... mitgeteilt. Dazu klickt er im 
Fenster auf die Seitenabbildung mit dem 
Hundesymbol, um die Größe angezeigt zu 
bekommen. Nach einem zweiten Klick er- 
scheinen dann die Maße in Inch. cja 


Aufgeräumt eingeworfen 


In ein offenes Finder-Fenster in der Symbol- 
ansicht legt man nicht gerne einen Haufen 
unordentlicher Icons ab, da dies eine extra 
Aufräumaktion zur Folge hätte. Eine auto- 
matische Ordnungsfunktion nimmt der An- 
wender in Anspruch, indem er die Symbole 
auf dem Ordnersymbol in der Fensterleiste 
ablegt. Das klassische Mac OS sortiert auto- 
matisch die Icons im Fenster. cja 
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System 9/X 
Zweifingerwurf 


Eingelegte Medien, wie eine CD, lassen sich 
mit [Befehl-E] auswerfen, sofern sie markiert 
sind. Wem der Abstand zwischen den bei- 
den Tasten zu weit ist, kann den Vorgang 
auch mit [Befehl-Y] auslösen. cja 


Schnelle Hinterlegung 


Beim Klick in einen Dateinamen dauert es 
immer eine kleine Ewigkeit, bis die Hinter- 
legung signalisiert, dass der Name sich nun 
ändern lässt. Bewegt man den Cursor gleich 
nach dem Klick ein wenig über den Namen, 
erscheint die Hinterlegung sofort und die 


lästige Warterei entfällt. cja 
System X X 
Tonaufruf 


Mit der Wahl-Taste und den Funktionstasten 
für die Lautstärke, die sich beispielsweise 
auf der Apple-Pro-Tastatur im Nummernblock 
befinden, lassen sich die Systemeinstellun- 
gen für den Ton aufrufen. Dazu ist jedoch 
mindestens Mac OS X 10.1.5 nötig. cja 
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4 Aufruf Seit Mac OS X 10.1.5 kann man 
die Systemeinstellung Ton mit einer Tasten- 
kombination aufrufen. Unter Jaguar funk- 
tioniert dieser Trick auch mit [Wahl-F14] 
und der Einstellung Monitore 


I Umschalten 
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Zettelwirtschaft 


Seit Mac OS X 10.5 stehen den Anwendern 
wieder die aus dem klassischen Betriebs- 
system bekannten Notizzettel zur Verfügung. 
Eine Besonderheit stellt dabei die Dock- 
Resistenz dar. Klickt man doppelt auf die 
Fensterleiste, verschwinden die kleinen bun- 
te Zettel nicht im Dock, sondern klappen wie 
im klassischen System zusammen und die 
erste Textzeile erscheint als Titel - ideal für 
den Einsatz am zweiten Monitor. cja 


Schnelle Müllabfuhr 


In Mac OS X 10.1.5 lässt sich der Papier- 
korb auch ohne Nachfrage des Systems 
löschen. Dazu steuert der Anwender seine 
Maus übers Dock, drückt eine kurze Weile 
den Mauszeiger über dem Papierkorb, bis 
die Option Papierkorb leeren erscheint, die 
er auch sogleich betätigt. cja 


Große Hilfe, kleine Hilfe 


Ist die Monitoreinstellung so hoch, dass der 
Hilfe suchende Anwender die Augen zusam- 
menkneifen und die Nase am Monitor platt 
drücken muss, hilft ein Griff in die Tastatur. 
Genau wie beim Browser von Microsoft lässt 
sich die Schriftgröße im Hilfe-Fenster unter 
Mac OS X v10.2 mit der Tastenkombination 
[Befehl-Plus] vergrößern und bei Bedarf wie- 
der mit [Befehl-Minus] verkleinern. cja 


Heimspiel 


Neben der offiziellen Tastenkombi [Befehl- 
Wahl-H], mit der man das Finder-Fenster Pri- 
vat öffnet, existiert noch eine Zweifinger- 
kombination: Mit [Befehl-Pfeil nach oben] 
erzielt man in dem neuen Betriebssystem 
von Apple das gleiche Resultat. cja 


Schieberei 


Das kleine Textprogramm TextEdit, das mit 
Mac 0S X kommt, verschiebt markierte Text- 
teile auch per Maus. Dazu markiert man 
zuerst den gewünschten Text per Doppelklick 
und verschiebt ihn dann mit gedrückter 
Befehl-Taste. cja 


Adressen importieren 


Etwas wählerisch beim Importieren von 
Daten aus anderen Programmen ist das 
neue Adressbuch in Mac OS X v10.2. Es 
unterstützt zunächst nur vCards und LDIF- 
Dateien, die LDAP-basierte Dienste expor- 
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tieren können. Das vCard-Format ist aller- 
dings sehr gängig, denn abgesehen von den 
‚vcf-Dateien, die des Öfteren an Mails hän- 
gen, deren Absender beispielsweise Net- 
scape als Mailprogramm benutzen, kommen 
auch viele andere Programme damit klar. 
Zum Beispiel Microsoft Entourage und Palm 
Desktop. Wird einfach eine oder mehrere 
Adressen auf den Schreibtisch gezogen, 
erscheint dort eine .vef-Datei mit dem Kon- 
takt. Zieht man sie dann ins Adressbuch, 
werden sie dort recht flott importiert. So 
lässt sich der Datenabgleich zwischen Entou- 
rage und dem Adressbuch per Drag and 
Drop erledigen. Ist dies nicht gewollt, erzeugt 
der Benutzer auf dem Schreibtisch einen 
neuen Ordner, wählt in Entourage oder Palm 
Desktop per [Befehl-A] alle Adressen aus 
und zieht diese in den Ordner. Nun öffnet 
der Anwender den Ordner, wählt wieder alles 
aus und zieht die Dateien ins Adressbuch. 
Übrigens: Auch unter Windows unterstützen 
manche Programme vef-Dateien, sodass sich 
per File Sharing auch deren Daten impor- 
tieren lassen. spa 


Vorspiel 


In Mac OS X präsentiert die Spaltenansicht 
für QuickTime-Dateien eine abspielbare Vor- 
schau. Um zum Filmvergnügen zu kommen, 
braucht der Anwender aber nicht unbedingt 
über die kleinen Steuerelemente navigieren. 
Nach einem Doppelklick ins Filmfenster star- 
tet die Filmvorschau und nach einem ein- 
fachen Klick stoppt sie wieder.Dies funk- 
tioniert auch mit einem QuickTime-Film in 
einem Webbrowser. cja 


Angepasste Bedienung 


Die Vorschau ist in Mac OS X v10.2 von 
Apple stark überarbeitet worden und verfügt 
nun über eine Symbolleiste. Mit einem Con- 
trol-Klick darauf lässt sie sich in dem vor- 
gegebenen Rahmen anpassen. So kann man 
etwa ein Druckersymbol hinzufügen, um 
schnell einen Ausdruck zu erhalten. cja 


Reihenschließung 


Sind mehrere Vorschaufenster unter Jaguar 
geöffnet, sodass die Fenstermassen das eine 
gewünschte Fenster umlagern, lässt sich der 
Monitor schnell freiräumen. Das gewollte 
Fenster legt man per Doppelklick ins Dock 
ab. Mit gehaltener Wahl-Taste klickt man nun 
auf eines der roten Schließsymbole der ver- 
bliebenen Vorschauen. Alle Fenster bis auf 
das eine im Dock sind daraufhin geschlos- 
sen. Dies funktioniert beispielsweise auch 
in TextEdit. cja 


Markierungsarbeiten 


In TextEdit, dem Apple-eigenen Schreibpro- 
gramm in Mac OS X, markiert man durch die 
Tastenkombination [Umschalt-Befehl-Pfeil 
nach oben] den Text oberhalb des Cursors. 
Mit der Kombination [Umschalt-Befehl-Pfeil 
nach unten] wird der Text unterhalb des 
Mauszeigers markiert. cja 


Eigene Druckertreiber definieren 


Mal wieder keine kompatiblen Druckertrei- 
ber vom Hersteller für das neue Mac OS X 
v10.2 vorhanden? Dann lohnt sich der Ver- 
such, mit dem Common Unix Printing System 
(CUPS) und dessen generischem Treiber den 
unfreiwillig stillgelegten Drucker wieder zum 
Laufen zu bringen. Bis CUPS zum Einsatz 
kommt, muss der Anwender jedoch einige 
Handarbeiten erledigen. Im MACup-Beispiel 
konfigurieren die Redakteure einen Office- 
jet G95 via Jdirect-Print-Server, wie er für 
PCs angeboten wird. Dieser Drucker unter- 
stützt kein PostScript. 

Zunächst sollte man CUPS in der Termi- 
nal-Anwendung für die Benutzung vorberei- 
ten. Dazu meldet man sich als Super-User 
mit dem Kommando su root an und gibt 
dann das entsprechende Passwort ein. Der 
root-Account lässt sich via NetInfo Manager 
aktivieren, der sich im Ordner Dienstpro- 
gramme befindet. Als root lassen sich dann 
folgende Befehle eingeben: 
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A Treiberlos Unter 
Jaguar lassen sich 
Drucker einrichten, 
die ohne Treiber 
für Mac OS X sind. 
Nicht immer klappt 
dies, aber einen 
Versuch ist es auf 
jeden Fall wert 
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cd /usr/libexec/cups/backend 


pwd 


Nun ist ein symbolischer Link anzulegen: 


In -s /usr/bin/smbspool /usr/libexec/ 
cups/backend/smb 


Anschließend startet man den Rechner neu 
und gibt im Browser seiner Wahl die IP-Adres- 
se 127.0.0.1:631 ein. 

Im MACup-Beispiel klicken die Redakteure 
auf den Link Manage Printers und gelangen 
zu einer Ansicht der aktiven Drucker. Ist bis- 
her kein Drucker angelegt, zeigt der Browser 
auch nichts an. Einen Drucker fügt man 
durch den Link Add Printer hinzu. Der Admin 
fragt dann nach einem Namen, einem Ort 
und einer Beschreibung. Im Beispiel nennen 
die Tester den Drucker OfficeJet und geben 
als Location den Begriff Localzone ein. Im 
nächsten Dialog, den man durch Drücken 
der Return-Taste erreicht, fragt CUPS nach 
dem Protokoll, über das der Drucker ange- 
sprochen werden soll. Hier wird JetDirect 
gewählt, da der JetDirect-Print-Server von HP 
eingesetzt werden soll, der zusammen mit 
dem Officejet G95 ausgeliefert wird. An die- 
ser Stelle lassen sich Netzwerkdrucker auch 
via AppleTalk auswählen. Anschließend wird 
die Netzwerkadresse des Druckers etwa wie 
im folgenden Beispiel angegeben: socket:// 
10.0.0.4. Dies entspricht der IP-Adresse des 
Print-Servers. Schließlich bietet CUPS einen 
generischen Treiber für den Drucker an. Die 
Redakteure wählen HP und im nächsten Dia- 
log New DeskJet Series CUPS v1.1 für den 
Officejet aus. Im Anschluss daran steht der 
Drucker via Webdialog und das Hilfspro- 
gramm Print Center zur Verfügung. mst 


Mailprogramme 


Eigene Marken setzen 


Im Laufe der Zeit sammeln sich im kosten- 
losen Outlook Express oder in Entourage vie- 
le Mails an. Da empfiehlt es sich, ein Archiv 
anzulegen, um den Überblick zu behalten. 
Aber die schönste Archivstruktur hilft nichts, 
wenn in der Betreffzeile der gesammelten 
Mails nur ein unverständlicher Text steht, mit 
dem man nichts anfangen kann. Bevor der 
Anwender den Nachrichtentext solcher Mails 
jedes Mal aufs Neue ansehen muss, um sich 
wieder zu erinnern, hilft ein kleiner Trick: 
Zuerst öffnet man die Mail durch einen Dop- 
pelklick in einem eigenen Fenster. In der 
Symbolleiste befindet sich nun in Outlook 
Express zwischen den Icons Bearbeiten und 
Papierkorb das Icon Bearbeiten der Nach- 
richt ermöglichen. Ein Klick darauf reicht, 
um die Betreffzeile der Nachricht den eige- 
nen Vorstellungen anpassen zu können. In 
Entourage befindet sich der Button links 
neben dem Druckersymbol. cja 


Mailkonto sichern 


Will ein Benutzer seinen kompletten Account 
unter Mac OS X in Mail sichern, ist kein extra 
Programm nötig. Einfach das Symbol für das 
Mailkonto mit der Maus packen und auf den 
Schreibtisch ziehen. In dem Ordner befin- 
den sich jetzt alle Verzeichnisordner wie Ein- 
gang und Ausgang. cja 


Mails sichern 


Mit Jaguar kommt auch die neue Version 1.2 
von Mail, in der sich unter anderem einge- 
hende Nachrichten als Spam kennzeichnen 
lassen. Etwas versteckter - aber ebenfalls 
neu - ist die Möglichkeit, Mails zu expor- 
tieren. Hierzu geht man über das Menü Abla- 
ge in den Dialog Sichern unter und kann nun 
zwischen Formatierter Text (RTF), Reiner Text 
oder Reine Datei der E-Mail wählen. cja 


Word 


Autoscrollen 


Als Anwender von mobilen Macs ist man 
ohne Maus auf das Trackpad angewiesen. 
Nicht immer lässt es sich damit angenehm 
navigieren. Besonders die kleinen Buttons 
zum Scrollen in einem Dokument verpasst 
man nur allzu leicht. Word 98, 2001 und X 
bieten hierzu eine Alternativlösung an. Mit 
einem Doppelklick in die Symbolleiste - ein 
Control-Klick funktioniert auch - lässt sich 
der Anpassen-Dialog aufrufen. In Word steht 


unter dem Reiter Befehle im Fenster Kate- 
gorien die Option Alle Befehle. In der Rubrik 
Befehle lässt sich nun die Zeile Autobildlauf 
finden. Die zieht man einfach in die Sym- 
bolleiste und bei einer Mausaktivierung 
mutiert der Cursor zu einem Pfeil. Je nach- 
dem, ob man sich damit in der oberen oder 
unteren Hälfte des dargestellten Dokuments 
befindet, scrollt das Dokument in die jewei- 
lige Richtung mit einer Geschwindigkeits- 
veränderung. Klickt man mit gehaltener Cur- 
sor-Taste auf den Button in der Leiste, lässt 
sich die Funktion auch gleich noch mit einer 
Tastenkombination versehen, sodass der 
Anwender noch nicht einmal mehr mit dem 
Trackpad das Autorollen aktivieren muss. Mit 
einer erneuten Aktivierung, der Escape-Taste 
oder mit [Befehl-Punkt] lässt sich das Fea- 
ture wieder deaktivieren. cja 


Eigene Suchmaschine 


Word bietet etwas versteckt eine eigene klei- 
ne Suchmaschine im Öffnen-Dialog an. Nach 
Aktivieren des Button Datei suchen... öffnet 


sich ein Fenster, in dem sich der Dateiname 
angeben und Optionen wie Dateityp und 
Speicherort einstellen lassen. Die gefunde- 
nen Dateien können dann in einem Vor- 
schaufenster betrachtet werden. cja 


4 Extrawurst Word beherbergt als 
Konkurrenz zu Sherlock eine kleine 
Suchmaschine im Öffnen-Dialog 


Mausfreier Schriftenwechsel 


In Word 2001 und Word X lassen sich Schrif- 
ten auch ohne Mauseinsatz aufrufen. Dazu 
betätigt man zuerst die Tastenkombination 
[Umschalt-Befehl-A], um das Fenster mit der 
Schriftangabe zu markieren. In Word X klappt 
dies mit [Befehl-Umschalt-F]. Jetzt lässt sich 
mit den Pfeiltasten nach unten beziehungs- 
weise nach oben die Schriftart ändern. Wer 
dabei einen Überblick möchte, setzt in Word 
2001 noch die Befehl-Taste ein und schon 
klappt das Schriftmenü herunter. Durch die 
Schriften bewegt man sich hier genauso wie 
im Fenster der Schriftangabe. cja 
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>» Unilateral Der 
Basslautsprecher 
iSub funktioniert 
unter Jaguar ledig- 
lich in der US- 
Spracheinstellung 
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Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


System X A 
iSub anwerfen 


Sie schreiben in MACup 10/02 im Artikel 
Animalisch und amoralisch auf Seite 23, 
dass der iSub von Mac OS X v10.2 nicht 
unterstützt werde. Tatsächlich ist die Lau- 
stärke des iSub in der deutschen Lokalisie- 
rung auf O gestellt und die Systemeinstel- 
lung Ton hat einen Bug. Der Regler für den 
iSub ist nicht benannt, der Button iSub 
ein/aus ist funktionslos und der Schiebe- 
regler lässt sich nur bewegen, wenn er im 
Bereich der Strichmarkierungen angefasst 
wird. Dieses Problem lässt sich beheben, 
indem man die englische Sound.prefPane 
mit der deutschen austauscht: Dazu wech- 
selt man ins Verzeichnis System - Library - 
PreferencePanes und sucht die Datei 
Sound.prefPane. Der Kontextmenübefehl 
Paketinhalt anzeigen Öffnet Contents - 
Resources. Hier liegt die Datei german.lproj, 
die sich über den Dialog Information - 
Zugriffsrechte für Benutzer (ich) freigeben 
lässt. Sobald die im Ordner german.lproj lie- 
genden Dateien an einen sicheren Ort 
kopiert sind, ersetzt man sie durch die Datei- 
en aus dem Ordner english.Iproj. Anschlie- 
ßend muss der Ordner german.lproj wieder 
dem System übereignet werden. Jetzt ist zwar 
das Systemfeld Ton in englischer Sprache, 
aber die Regler funktionieren. 


> Wir bedanken uns für diesen Tipp bei unse- 
rem Leser Antoni Nadir Cherif 


Jaguar auf iBook 


Mac OS X 10.1 war auf iBooks viel zu lang- 
sam. Gibt es schon Erfahrungsberichte, ob 
Mac OS X v10.2 auf einem iBook 600 mit 
256 MByte mit befriedigender Geschwin- 
digkeit läuft? Eine weitere Frage: Funktio- 
niert die Software Inkwell mit dem deutschen 
Mac 0S X v10.2? Herbert Göttinger 


> Die zweite Frage ist einfach zu beantwor- 
ten: In den MACup-Tests lief Inkwell ein- 
wandfrei mit einem Wacom Cintig. Die 
entsprechende Systemeinstellung wird übri- 
gens erst sichtbar, wenn ein Grafiktablett 
angeschlossen ist. Zur ersten Frage: Sofern 
Sie über ein iBook aus der aktuellen Serie, 
also eines mit einem Grafikchip des Typs ATI 
Mobility Radeon verfügen, sollten Sie dank 
Quartz Extreme durchaus eine Verbesserung 
des Ansprechverhaltens feststellen können. 
Ansonsten gilt für Mac OS X v10.2: Pro- 
gramme starten generell etwas schneller, 
viele geöffnete Programme behindern sich 
nicht mehr so stark, vor allem wenn der Fin- 
der gerade einen Prozess abarbeitet. Was 
immer hilft, ist viel RAM. If 


Programme 


Mails für Jaguar 


Ich arbeite mit Entourage v.X und möchte zu 
Mac OS X v10.2 wechseln. Dabei soll die 
Festplatte neu formatiert werden. Damit ich 
meine Adressen in Microsoft Entourage 
behalten kann, möchte ich sie exportieren 


< Jaguar Der Radeon-Chip in neuen 
iBooks beschleunigt die Quartz- 
Extreme-Grafikdarstellung unter 
Mac 0SX v10.2 


\ 


und nach der Neuinstallation wieder impor- 
tieren. Welches Format eignet sich für den 
Austausch ? A. Gut 


> In Ihrem Benutzerverzeichnis finden Sie 
den Ordner Microsoft-Benutzerdaten, in dem 
unter Office X-Identitäten die Hauptidentität 
gespeichert ist. Sie enthält alle notwendi- 
gen Datenbanken. Sichern Sie die Haupt- 
identität und legen Sie sie nach der Instal- 
lation von Jaguar und Office wieder in das- 
selbe Verzeichnis zurück. Dabei sollte Ihre 
Daten erhalten bleiben. If 


RTF klassisch 


Ich bin auf der Suche nach einem Share- 
ware-Programm, das unter einem klassi- 
schen Mac OS läuft und in der Lage ist, RTF- 
Dokumente zu lesen und zu erzeugen - eben 
das Gegenstück zu Text Edit, das unter Mac 
OS X läuft. Max Fischer 


> Wenn Sie die DVD-Ausgabe 8/02 der 
MACup gekauft oder als Abonnent die CD- 
Ausgabe erhalten haben, finden Sie auf den 
jeweils beigelegten Medien das kostenlose 
Textverarbeitungsprogramm Free Nisus Wri- 
ter 4.1.6, mit dem Sie unter anderem RTF- 
Dateien lesen und schreiben können. Free 
Nisus Writer 4.1.6 läuft unter Mac OS 9.x. 
Ab Version Mac OS 9.1 funktioniert Free 
Nisus Writer 4.1.6 allerdings nur, wenn der 
Rechner nicht in einem AppleTalk-Netzwerk 
arbeitet. Kostenloser Download des Pro- 
gramms unter http://www.nisus.com. If 
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Rechner/ Hardware 
Webcam unter Mac 0S X 


Ich habe mir heute eine Logitech Quickcam 
Pro 3000 zugelegt und suche nach einem 
für Mac OS X geeigneten Treiber. Der Her- 
steller selbst bietet keine Treiber an und 
erklärt, die Kamera funktioniere nur unter 
Mac OS 9.2.1. Wenn ich unter diesem 
System boote, klappt auch alles ganz pri- 
ma, nur Mac OS X verweigert mangels Trei- 
ber die Zusammenarbeit mit der Applikati- 
on, die ich verwende. Gibt es eventuell eine 
Shareware, die die Kamera doch unter Mac 
OS X aktiviert? Christoph Wilcke 


> Alternative Webcam-Treiber finden Sie un- 
ter http://webcam-osx.sourceforge.net und 
www.ioxperts.com/usbwebcam.html. Prüfen 
Sie, ob Ihre Kamera zu den unterstützten 
Modellen gehört. Möglicherweise wurde das 
Modell auch für den Verkauf in Deutschland 
umbenannt, ein Versuch lohnt sich also in 
jedem Fall. Generell sollten Sie die Kamera 
an einem USB-Stecker direkt am Mac betrei- 
ben und Erweiterungskarten von Dritther- 
stellern umgehen. If 


Ohne Rip keine Farbauszüge 


An meinem Power Mac sind zwei USB- 
Drucker über ein Hub angeschlossen. Ich 
verwende einen HP Laser Jet 5L und einen 
Epson Stylus Photo 1270. Die Druckertrei- 
ber habe ich von der CD installiert und sehe 
nun entsprechend beide Geräte in der Aus- 
wahl. Möchte ich jedoch über meinen Farb- 
tintendrucker aus QuarkXPress Farbauszüge 
drucken, dann lassen sich die entspre- 
chenden Funktionen nicht aktivieren. Übri- 
gens finde ich auch für beide Drucker keine 
PPDs im Systemordner. Petra Henzler 


> Eine separierte Ausgabe auf einem nicht 
PostScript-fähigen Drucker ist nur mit einem 
zusätzlichen Software-Rip möglich. Die Tat- 
sache, dass Sie für Ihre Geräte keine PPDs 
(PostScript Printer Descriptions) finden, liegt 
daran, dass Nicht-PostScript-Drucker keine 
PPDs verwenden und somit auch keine 
installiert werden. er 


Externe Verwirrung 


Zum Transport kleinerer Dateien verwende 
ich einen MemoryStick und einen entspre- 
chenden Kartenleser. Seit kurzem meldet 
der Finder nach dem Auswerfen des gemo- 
unteten Volumes einen FileSharing-Fehler 
und stürzt mit Bombe ab. Ralf Banz 
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> Auch bei beschreibbaren, externen Me- 
dien lassen sich die Schreibtischdateien neu 
aufbauen. Sobald die Verbindung über die 
USB-Schnittstelle hergestellt ist, zwingt man 
den Rechner, noch bevor er das Volume 
mounten kann, die Schreibtischdatei des 
externen Mediums neu aufzubauen. Halten 
Sie, sobald Sie den Adapter eingesteckt 
haben, die Tastenkombination [Befehl-Wahl] 
gedrückt und warten Sie den entsprechen- 
den Finder-Dialog ab. Danach sollte der Feh- 
ler nicht mehr auftreten. cja 


Interne Platte zu groß 


Ich arbeite mit einem PowerBook1400 mit 
G3-Karte und habe eine neue Festplatte mit 
20 GByte eingebaut. Als Betriebssysteme 
laufen auf jeweils einer eigenen Partition 
Mac OS 8.6 und Mac OS 9.1. Nun funktio- 
niert plötzlich mein Brenner, ein Yamaha 
2100s, nicht mehr. Auch eine externe Fest- 
platte führte beim Systemstart zum Absturz. 
Ich habe versucht, SCSI Probe einzusetzen, 
aber die Version 5.1.1 meldet mir, dass SCSI 
Manager 4.3 fehle, bei SCSI Probe 3.5 
erscheint keine Meldung. Tatsächlich habe 
ich SCSI Manager 4.3 auf keiner der beiden 
Systeminstallationen finden können. Wo 
erhalte ich die Erweiterung? Chris Adam 


> Wir nehmen an, das Problem besteht, seit 
Sie die interne Platte nachgerüstet haben. 
Apple zufolge leiden die Powerbook-Famili- 
en vor der 3400er, also auch die Serie 1400, 
unter einem Bug im ROM. Tauscht man auf 
solchen Rechnern die internen Platten gegen 
Exemplare aus, die eine höhere Kapazität 
als 4 GByte haben, kann es zu I/O-Fehlern 
in Verbindung mit SCSI-Geräten kommen. 
Dies dürfte auch die irreführenden Fehler- 
meldungen von SCSI Probe erklären. SCSI 
Manager 4.3 ist bei den Betriebssystem- 
versionen, die Sie verwenden, keine sepa- 
rate Erweiterung mehr, sondern unsichtba- 
rer Bestandteil des Mac OS. Sollte der ROM- 
Bug die Ursache der von Ihnen beschriebe- 
nen Konflikte sein, dann ist guter Rat teuer, 
denn der ROM ist unveränderbar. If 


Netzwerk 


Basisstation gesucht 


Ich besitze ein PowerBook mit AirPort-Karte 
und eine weiße AirPort-Basisstation. Dazu 
verwende ich noch einen PC mit Windows 
98 und einer Wireless-LAN-Karte von 3Com, 
die das AirPort-Protokoll unterstützt. Leider 
findet sie die Basisstation trotzdem nicht. 
Verbinde ich den PC über die LAN-Buchse 


mit der Station, komme ich ohne Probleme 
per DSL ins Internet. Könnte die 3Com-Kar- 
te defekt sein, sind es falsche Treiber oder 
habe ich unter Umständen falsche Einstel- 
lungen vorgenommen? Ralf Klappert 


> Laut 3Com-Support sollte es weiterhelfen, 
wenn Sie die Einstellungen der Karte wie 
folgt ändern: Tippen Sie in das Eingabefeld 
des Pulldown-Menüs, aus dem sich das Air- 
Port-Netz eigentlich auswählen lassen soll- 
te - in dem es aber offenbar nicht auftaucht 
- ANY ein. Nun sollte die Karte die Verbin- 
dung aufnehmen. If 


ASIP stürzt ab 


Wir verwenden einen Power Mac G4/400, 
der unter Mac OS 9.2.2 läuft. Die Server-Ver- 
sion ist AppleShare IP 6.3.3. Außer Apple- 
Share IP läuft lediglich noch Retrospect Client 
4.1. D. Der Rechner ist mit 1 GByte RAM aus- 
gestattet, dennoch scheint der Speicher nach 
einer bestimmten Betriebsdauer nicht mehr 
auszureichen, und der Server stürzt ab. Ich 
habe bereits die Speicherzuteilung für 
AppleShare IP auf unter 750 MByte reduziert. 
Dennoch muss ich die Maschine etwa alle 
drei Tage neu starten. Offensichtlich gibt es 
einen Konflikt zwischen AppleShare IP und 
Retrospect Client 4.1 D. Simon Zwirlein 


> Tatsächlich hängt Ihr Problem mit einem 
Speicherkonflikt zusammen, den Apple aber 
identifiziert hat und auch eine Lösung dafür 
anbietet. Sie müssen lediglich ein Detail in 
den Einstellungen von retrospect ändern. 
Öffnen Sie das Programm und klicken Sie 
im Hauptfenster auf Spezial. Klicken Sie 
anschließend mit gehaltener Wahl-Taste auf 
Einstellungen. Aus der Liste im linken 
Bereich des Fensters wählen Sie den Ein- 
trag System. Deaktivieren Sie jetzt Tem- 
porären Systemspeicher verwenden. Bestäti- 
gen Sie schließlich noch mit OK. Nun sollte 
Ihr Server zuverlässig laufen. If 


A Luftlos Manch 
der Wireless-LAN- 
Karten von 3Com 
haben Probleme, 
per Funk eine Air- 
Port-Basisstation 
aufzuspüren 
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4 Audiophil Ein 
Editor, zwei Player 
und ein Mixer - 
mehr Steuereinheit 
ist für die Erstellung 
eigener Mixes kaum 
nötig 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. An den Icons ist erkennbar, ob sie für das 
klassische Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 
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Mehr als nur ein MP-3-Player 


Audion 


Audion ist ein MP-3-Player der Luxusklasse 
und im Vergleich zu iTunes kann Audion deut- 
lich mehr. Eine äußerst praktische Einrich- 
tung ist beispielsweise die eingebaute Auf- 
nahmefunktion. Ob es sich bei der Quelle 
nun um einen Stream aus dem Internet oder 
einen an den Audio-Eingang des Rechners 
angeschlossenen Kassettenrekorder handelt, 
wird in dem entsprechenden Einstellungs- 
fenster festgelegt. Falls der Live-Mitschnitt 
mit unliebsamen Tönen beginnt, die nicht 
auf den Mitschnitt sollen, lassen sich diese 
im programmeigenen Editor herausschnei- 
den. Zusätzlich kann das so neu gestaltete 
Werk noch auf Wunsch mithilfe des Mixers 
mit Ein- und Ausblendungen versehen wer- 
den. Steht der Rechner in der Nähe des Bet- 
tes, schlummert der müde Nutzer mit der 
Sleep-Funktion von Musik begleitet ein, 
während der Rechner nach voreingestellter 
Zeit ebenfalls in den Schlaf fällt. Der einge- 
baute Wecker sorgt dafür, dass Audion am 
Morgen mit frischer Musik das Aufwachen 
und Aufstehen erleichtert. jk 
Autor: Panic 

Gebühr: 30 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 


BOUSG 
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Top Calculette Pro 


Spielesammlung 


Das unaussprechliche Kürzel steht für Bag 
of Unusual Strategy Games. Dabei handelt 
es sich um fünf Spiele, die sich lokal gegen 
den Rechner oder gegen einen Partner via 
Netzwerk spielen lassen. Allen liegt ein 
Schachspiel zu Grunde. Auf dem großen und 
kleinen Feld geht es beim Räuberschach da- 
rum, alle Figuren zu verlieren, oder zumin- 
dest keinen Zug mehr tätigen zu können. 
Abgesehen von der Harakiri-Taktik wird nach 
den Schachregeln gespielt. Bei Alapo sind 
die Spielfiguren durch geometrische Figuren 
repräsentiert. Ziel ist es, die gegnerische Sei- 
te des Feldes zu erreichen und dort eine Run- 
de ungeschlagen zu überstehen. Spiel Num- 
mer vier nennt sich Zwölf Bauern und nur die 
Bauern nehmen am Match teil. Auch hier ist 
das Ziel, die gegnerische Brettseite zu errei- 
chen. Außerdemt liegt BOUSG noch Sprin- 
gerblockade bei, bei dem mit je zwei Sprin- 
gern gespielt wird. Hier verliert derjenige, 
der als erster keinen Zug mehr machen kann. 
Da jedes Feld nur einmal benutzt werden 
darf, tritt diese Situation schnell ein. jk 
Autor: Dr. Herwig Henseler 

Gebühr: 10 Euro 

System: Mac OS X 


A Aussichtslos Ohne die Kunst eines 
Wahrsagers zu bemühen, lässt sich erken- 
nen, dass Weiß schon wieder verloren hat 


Mächtiger Taschenrechner 


Das Nonplusultra der Taschenrechner-Pro- 
gramme heißt Top Calculette Pro. Egal ob 
es um das Aussehen oder die Funktions- 
vielfalt geht, kein anderes Programm kann 
hier mithalten. 17 Kategorien mit jeweils bis 
zu 32 Maßeinheiten stehen für automatische 
Konvertierungen bereit. Nicht mitgezählt ist 
hierbei der Währungsrechner, der immerhin 
62 verschiedene Währungskurse gespeichert 
hat. Ob für die mathematischen Berech- 
nungen die Mac-eigene Tastatur oder die 
Maus genutzt wird, bleibt dabei dem Anwen- 
der überlassen. Kleiner Gag am Rande: Die 
Tastatur auf dem Monitor ist auch im Jagu- 
ar-Design erhältlich. Des Weiteren stehen 
ein programmeigener Speicher sowie eine 
Taste zur Steuerberechnung bereit. Letztere 
ist frei konfigurierbar, denn in der Regel 
haben die einzelnen Länder unterschiedli- 
che Steuersätze. Über die Buchhaltungs- 
oder Bürofunktion, das Schreibband und den 
Datensatzabgleich per Internet sollte sich 
der Benutzer in der Hilfe des Programms 
selbst informieren. jk 
Autor: Ruben Fernandez 

Gebühr: 25 Euro 

System: Mac OS 8.5.1, Mac OS X 
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A Umwerfend Top Calculette Pro 
kann mit fast jeder Einheit der 
westlichen Welt rechnen 
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Ask the Web 
Wörterbücher im Netz 


Wenn sich das Handbuch eines Programms 
mal wieder bei den erklärenden Begriffen 
auf nie gehörte Vokabeln bezieht oder die 
E-Mail an den italienischen Kunden noch zur 
Hälfte auf Deutsch ist, hilft Ask the Web wei- 
ter. Die Anwendung greift auf mehr als 150 
verschiedene Übersetzungsquellen im Inter- 
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A Lehrreich Wer hätte gedacht, dass 
es so viele Übersetzungen und Wort- 
kombinationen mit dem Wort Apple gibt 


Organisationstalent 


Der fliegende Teppich verteilt Dateien 
per Drag and Drop auf verschiedene 
Ordner, wobei sich im Programm dafür 
unterschiedliche Regeln erstellen las- 
sen. Auf diese Art und Weise können 
beispielsweise alle Dateien, deren 
Namen auf jpg enden, in einen Ordner 
namens Bilder verschoben werden. 
Natürlich lässt sich das auch spielend 


:<ejssjerh.anmg Magic Carpet 


net zurück. Allein 38 davon beziehen sich 
unter anderem auf die Sprache Deutsch. Hier 
reicht das Übersetzungsspektrum vom nütz- 
lichen, aber unspektakulären Deutsch zu 
Englisch bis hin zum exotischen Afrikaans 
zu Deutsch. In der Programmmaske wird das 
gewünschte Wort angegeben, im Popup- 
Menü der entsprechende Server mit der 
passenden Ausgangs- und Zielsprache 
gewählt und nach kurzer Wartezeit präsen- 
tiert Ask the Web eine Antwort. Dabei lohnt 
es sich, die verschiedenen Quellen auch par- 
allel abzufragen, denn die Ergebnisse der 
Übersetzungen können durchaus unter- 
schiedlich ausfallen. jk 
Autor: robs-world.de Software 

Gebühr: 10 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 
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Address Office 
Komplettes Adressbuch 


Egal ob Freunde, Kollegen, Auftraggeber oder 
Kunden: Kein Anwender hat alle zu den Per- 
sonen gehörigen Adressdaten im Kopf. Denn 
nahezu jeder hat heutzutage mehrere Tele- 
fon- sowie Fax-Nummern, E-Mail-Adressen, 
Webadressen, Handy- und Messenger-Num- 
mern. Bei einer regelmäßiger Kontaktauf- 


Shareware 
des Monats 
Magic Carpet 1.0.4 
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per Hand erledigen. Interessant wird es 
allerdings erst dadurch, dass Magic Car- 
pet auf mehrere Dateien verschiedene 
Filter anwenden kann. So lassen sich 
alle .mov-Dateien beispielsweise in den 
Ordner Filme, alle Dokumente mit dem 
Namensteil Lila in den Ordner Farbig 
und alle Dateien mit dem Creator 8BPS 
in den Ordner Photoshop-Dokumente 
verschieben. Das Programm hält sich 
dabei an die Reihenfolge der Filter im 


ÜBERBLICK 

> Programm zum automatischen Aus- 
sortieren von Dateien 

> Autor: Thilo Ettelt 

> Sprache: Deutsch 


VORAUSSETZUNG 
> System: Mac OS X v10.2 


PREIS & BEZUG 


> Gebühr: 13 US-Dollar 
> Info: www.itoast.de 


Wertung eeeee® 
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Regelfenster und wendet diese nach- 
einander an. Trifft die erste Regel auf 
eine Datei zu, wird sie ausgeführt. Trifft 
sie nicht zu, wird die zweite Regel zu 
Rate gezogen. So können auch Dateien 
mit dem Namen Lila.mov, bezogen auf 
das obige Exempel, eindeutig zugeord- 
net werden. Um die Prioritäten der 
Regeln zu ändern, reicht es aus, in der 
Anwendung die wunschgemäße Reihen- 
folge durch Verschieben der Bedingung 
im Regelfenster herzustellen. Allerdings 
unterstützt Magic Carpet nicht die Mög- 
lichkeit, Wildcards einzusetzen. Zurzeit 
muss der Anwender gerade bei Ordner- 
inhalten oder bei Namensbestandteilen 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 
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4 Kommunikativ 
Mit Address Office 
finden sich auch 
selten genutzte 
Kontakte schnell 


nahme zu wichtigen Personen behält man 
die Daten vielleicht noch im Gedächtnis, 
aber gerade derjenige, der viel mit wech- 
selnden Kunden oder Auftraggebern zusam- 


n wieder 
menarbeitet, kann leicht den Überblick ver- 
lieren. Diesem Übel will das kleine Programm 
Address Office entgegentreten. Neben einer 
übersichtlichen Organisation der Daten bie- 
tet es einen eingebauten Währungsrechner, 
einen Kalender und eine umfangreiche 
Exportfunktion. Die Programmoberfläche ist 
bis auf wenige Ausnahmen in deutscher 
Sprache gehalten. jk 
Autor: Centromedia 
Gebühr: Freeware 
System: Mac OS 8.1, Mac OS X 
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Wie bei jedem Automatismus kommt die Arbeit vor 
dem Vergnügen. Erst nach dem Erstellen der Regeln 
erledigt sich die Alltagsarbeit wie durch Hexerei 


noch Dateiendungen selbst beifügen. So 
ist es zum Beispiel nötig, für den Lila- 
Film, das Lila-Bild und das Lila-Quarkx- 
Press-Dokument eigene Regeln zu defi- 
nieren. Im Sinne einer einfachen Hand- 
habung wäre es hier angebracht, nur Lila 
als Eigenschaft und statt der einzelnen 
Dateitypen eine Wildcard festzulegen. 
Doch der Entwickler hat schon die Ver- 
sion 2.0 vor Augen und was nicht ist, 


kann ja noch werden. jk 
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A Stylish Manuelle 
Suche nach Bildern mit 
einer Programmober- 
fläche, die laut Autor 
richtig Spaß bringt 


62 helpline 
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A Berechnend Wenn doch die Gewichtung 
der Schulnoten nicht nur in diesem Pro- 
gramm eigenhändig festzulegen wäre 


x 


Notendurchschnitt ermitteln 


Notenmanager 2(NM2) 


Das Programm Notenmanager hat weniger 
mit Musik zu tun als vielmehr mit der Ver- 
waltung von Schulnoten. Es lässt sich ein- 
setzen, um die einzelnen Schulfächer und 
deren Gewichtung in die Datenbank einzu- 
geben und auszuwerten. So können bei- 
spielsweise Abiturienten die unterschiedli- 
che Gewichtung von Leistungs- und Grund- 
kursen berücksichtigen. Jede Note setzt sich 
ja aus mündlichen und schriftlichen Zensu- 
ren zusammen, die wiederum aus einzelnen 
Noten errechnet werden. Die so zusam- 
mengesetzte Gesamtzensur fließt dann, wie- 
derum je nach Gewichtung, in die Abschluss- 
note mit ein. Statistikfreaks können sich das 
Ganze auch noch grafisch auswerten lassen 
und so die fallenden und steigenden Kurven 
bewundern. Außerdem lässt sich das Ergeb- 
nis auch in Tabellenform und mit der Gewich- 
tung ausdrucken. jk 
Autor: Yves Seiler 

Gebühr: Freeware 

System: Mac OS 8.6, Mac 0SX 
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Prowler 


Diaschau einmal anders 


Bei Prowler handelt es sich um ein Diaschau- 
und Bildbrowser-Programm. Mithilfe der 
Übersichtsfunktion lassen sich Bilder manu- 
ell durchsuchen. Gefällt eines, lässt es sich 
per Kontextmenü drehen, spiegeln, ver- 
schieben oder kopieren. Der Benutzer kann 
das gewünschte Bild im Finder anzeigen oder 
direkt an eine der selbst zu definierenden 
Hilfsapplikationen wie PixelNhancer über- 
geben, um es weiterzubearbeiten. Die Ober- 
fläche ist zwar etwas gewöhnungsbedürftig, 
macht nach ein paar Minuten aber richtig 
Spaß. Um im Browser-Modus nach oben 
oder unten zu gelangen, reicht es aus, mit 
der Maus an den oberen oder unteren Bild- 
schirmrand zu fahren. jk 
Autor: Andrew Cunningham 

Gebühr: 15 US-Dollar 

System: Mac OS 8.5, Mac 0OSX 


DeskShade Plus Ä 
Ordentlicher Schreibtisch 


DeskShade Plus vereint drei Programme in 
einem. Erstens blendet es den gesamten 
Schreibtischinhalt aus. Selbst wenn im 
System die Option Medien auf dem Schreib- 
tisch zeigen aktiviert ist, werden alle Fest- 
und Wechselspeicher-Medien versteckt und 
alle Dateien vom Schreibtisch in einen ande- 
ren Ordner verschoben. Der Ordner mit dem 
Schreibtischinhalt lässt sich praktischerweise 
für einen schnellen Zugriff im Dock platzie- 
ren. Selbst wenn nach der Aktivierung von 
DeskShade Plus eine Datei auf den Schreib- 
tisch kopiert oder verschoben wird, reagiert 
das Programm und verschiebt diese in den 
Ordner. Zweitens kann DeskShade Plus den 
Rechner mit einem Passwort schützen. Damit 
Zugriffe auch nachvollziehbar sind, wird im 
Hintergrund eine Log-Datei geführt, die jeg- 
liche versuchte und geglückte Passwort- 
eingabe protokolliert. Drittens kann Desk- 
Shade Plus einen Film statt eines statischen 
Bildschirmhintergrunds zeigen. Der Film 
muss dabei in einem QuickTime-Format vor- 
liegen. Dann lässt er sich entweder in Ori- 
ginal- oder in Bildschirmgröße abspielen. 
Dafür muss die Transparenz des Films ein- 
gestellt werden und es ist anzugeben, ob der 
Film am Ende stoppt, wieder von vorne 
anfängt oder immer vor- und zurückläuft. 
Wer kein statisches Bild sehen möchte, 
sondern einen der installierten Bildschirm- 
schoner statt eines kompletten Films, soll- 
te einen Blick in den Ordner Utilities auf der 
Heft-CD werfen. Unter Mac OS X v10.2 erfül- 


len mehrere Tools diesen Zweck. Exempla- 
risch sei hier der BackgroundSaver oder 
BackLight erwähnt. Die Tools setzen jedoch 
alle eine Quartz-Extreme-fähige Grafikkarte 
voraus. Auch sind nicht alle Bildschirm- 
schoner mit jeder Erweiterung kompatibel. 
Probieren geht hier über Studieren. jk 
Autor: Jan Van Boghout 

Gebühr: 7 US-Dollar 

System: Mac OS X 10.1 


x 


icExcel 


Tabellenöffner 


Mit icExcel Issen sich Excel- oder Apple- 
Works-Dokumente öffnen, ohne dass das 
entsprechende Programm von Microsoft oder 
Apple installiert ist. Dies ist unter anderem 
für Firmen interessant, die nicht für alle Mit- 
arbeiter eine entsprechende Lizenz erwer- 
ben möchten. Es reicht nämlich oft aus, ein 
Dokument nur zu sehen und nicht zu bear- 
beiten. Die Entwickler von icExcel sind vor 
allem auf die WYSIWYG-Eigenschaft stolz. 
Das heißt, das Programm stellt das Doku- 
ment nahezu genauso dar, wie es Excel oder 
AppleWorks tun würden. Allerdings kann es 
weder Charts oder Kommentare noch Makros 
darstellen. Reine Tabellen dagegen werden 
richtig wiedergegeben. Schriftart, Tabellen- 
farbe und Größe lassen sich auf Wunsch 
auch als RTF-Dokument abspeichern. Wer- 
den nur Tabellenwerte benötigt, lässt sich 
auch ein Text mit verschiedenen Trennungen 
wie Tab, Komma oder Leerzeichen erzeugen. 
icExcel hält neben einer Suchmöglichkeit 
auch eine Zoomfunktion bis zu 1600 Prozent 
bereit. jk 
Autor: Panergy Ltd. 

Gebühr: 20 US-Dollar 

System: Mac OS 8.6, Mac 0OSX 
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A Statistik icExel ersetzt das Tabellenkal- 

kulations-Programm aus dem Hause Micro- 
soft nicht, ermöglicht aber, die darin erstell- 
ten Dokumente auch ohne das kostspielige 
Programm zu betrachten 
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Dot-Schnäppchen 


Wütende Proteste enttäuschter User, die um den kostenlosen Apple-Internet-Service 
iTools gekämpft haben, konnten die Umwandlung in den Bezahldienst .Mac 
nicht verhindern. MACup zeigt, wie viel der Webservice von Apple wirklich wert ist 


> Apple-Chef Steve Jobs preist .Mac als 
Schnäppchen an. Eine Backup-Software und 
ein Antivirus-Programm im Wert von jeweils 
50 Dollar, dazu eine 100 MByte große iDisk, 
eine E-Mail-Adresse mit der Domain 
mac.com und außerdem ein Programm zum 
kinderleichten Erstellen von Websites oder 
Fotoalben im Netz - das alles zusammen sei 
doch mindestens 99,95 Dollar im Jahr wert. 
Und außerdem bekämen doch alle regis- 
trierten iTools-Anwender den Dienst im 
ersten Jahr bereits für 49,95 Dollar. 

Doch schon bei der Ankündigung von 
.Mac auf der Macworld Expo in New York im 
Juli erntete Jobs vom Publikum eisiges 
Schweigen. Und auch in den Wochen danach 
hat sich die Aufregung um iTools und .Mac 
nicht gelegt. Viele haben zwar Verständnis 
dafür, dass Apple den Dienst nicht ewig ohne 
Gebühren anbieten kann, obwohl der Free- 
service einst als „for a lifetime“ offeriert 
wurde. In den Diskussionsforen regen sich 


jlelsigelitei: E-Mail-Anbieter 


Anwender darüber auf, dass Apple nicht eine 
abgespeckte Variante von .Mac anbietet, bei 
der man nur den E-Mail-Account von 
mac.com in Anspruch nimmt. „Ich brauche 
keine iDisk, kein Antiviren-Programm und 
auch keine Backup-Software von Apple. Ich 
will nur den E-Mail-Account. Und dafür 100 
Dollar im Jahr zahlen zu müssen, liegt jen- 
seits von Gut und Böse“, so eine Stimme 
stellvertretend für viele. 

In den vergangenen Wochen hat Apple 
auf die Vorwürfe reagiert und den Dot-Mac- 
Usern eine Reihe weiterer Goodies verspro- 
chen, darunter den freien Download von 
Spielen wie Alchemy Deluxe oder Rabatt- 
gutscheine im Wert von 50 Euro für den Ein- 
kauf im Apple-Webstore. Parallel dazu mel- 
det Apple erste Erfolge: „Wir freuen uns, 
bereits nach so kurzer Zeit über 100 000 
Abonnenten für .Mac begrüßen zu können", 
sagt Sina Tamaddon, Senior Vice President 
Applications. „Jeden Tag zählen wir 1000 


neue Mac-Anwender, die .Mac abonnieren 
- ein Beleg dafür, dass unser Konzept, das 
digitale Leben ausgehend vom Computer 
nahtlos in das Internet zu erweitern, auf- 
geht.“ Doch was ist „.Mac” wirklich wert? 


Mac.com E-Mail 


Dieser Mail-Account ist wohl wegen der ein- 
prägsamen Domain in der Mac-Gemeinde 
besonders populär. Mac.com klingt nicht nur 
in den Ohren eines Macintosh-Users gut. Der 
Service bietet nun 15 MByte Speicherplatz. 
Die kostenlosen iTools boten zuvor 5 MByte. 
Die Mails können via IMAP oder POP mit 
Postfach-Programmen wie Microsoft En- 
tourage oder Apples Mail abgerufen und 
versendet werden. Außerdem unterstützt 
Mac.com eine werbefreie Webmail, damit 
man von überall auf die Mail zugreifen kann. 
Apple verspricht außerdem einen Virusschutz 
für alle E-Mails, ohne dass Details näher 


Funktion Apple Mac.com 

Webadresse mac.com 

Postfachgröße 15 MByte 

POP3/IMAP ja/ja 

Verschlüsselung nein 

Rechtschreibkorrektur nein 

Virenscanner ja 

Spam-Filter ja 

Bewertung guter E-Mail-Service, 
teuer 
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viele Funktionen, manch- viele Funktionen, gut 


Web.de GMX 

freemail.web.de gmx.de 

12 MByte 10 MByte 

Ja/ja Ja/ja 

ja nein 

ja ja 

ja nein 

ja ja 

führender deutscher 

Freemailer mal schlecht erreichbar 


Deutsche Post ePost Yahoo!Mail 
epost.de de.yahoo.com 
9 MByte 6 MByte 
Ja/ja Ja/ja 

nein nein 

nein ja 

nein nein 

ja ja 


viele (Office)-Funktionen, 


erreichbar, läuft nicht mit gut erreichbar, kleines 


dem Internet Explorer 


Postfach 
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Freenet 
freenet.de 
8 MByte 
ja/ja 

nein 

nein 

nein 

ja 


hat fast zu GMX, Web.de 
aufgeschlossen, manch- 
mal schlecht erreichbar 
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> Verschlüsselte 
Platte Die Online- 
Festplatte Crypto- 
Heaven wird über 
einen Java-Client 
angesprochen, der 
auch unter Mac OS 
X läuft. Dank einer 
256-Bit-Verschlüs- 
selung werden die 
Daten vor Unbefug- 
ten geschützt 


Webdienste 
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beschrieben werden. Möchte man mit einem 
„Mac-Abonnement mehrere Mailadressen 
betreiben, können zusätzliche Accounts 
nachgekauft werden. 

Ist der Anwender nicht unbedingt auf die 
Mac.com-Domain scharf, kann er auf ähn- 
liche Angebote im Netz ausweichen, die in 
der Regel sogar kostenlos zur Verfügung 
stehen. Dazu gehören Web.de, GMX, die 
Deutsche Post, Yahoo sowie Freenet. Bei 
Web.de bekommt der User immerhin ein 12 
MByte großes Postfach umsonst. Und für 
fünf Euro im Monat erhalten die Mitglieder 
des Web.de-Clubs sogar 100 MByte Mail- 
Speicherplatz, maximal 32 MByte pro 


jlelagelitg:g Online-Speicher-Anbieter 


E-Mail, eine persönliche 01212-Wunsch- 
rufnummer für Fax und Mailbox sowie 
werbefreie E-Mails. 

Einen gemischten Eindruck hinterlässt 
epost.de. Der kostenlose Service der 
Deutschen Post glänzt durch ein großes Lei- 
stungsspektrum. Neben einem 9 MByte 
großen Postfach offeriert epost ein Online- 
Fotoalbum sowie einen Umzugsservice fürs 
reale (Offline)-Leben. Getrübt wird dieser 
gute Eindruck durch die Systemvorausset- 
zungen: Der Service kann nicht mit dem 
aktuellen Internet Explorer angesprochen 
werden. MACup erhielt mit dem IE beim 
Login ständig Fehlermeldungen, obwohl 
Benutzername und Passwort korrekt ein- 
gegeben wurden. Mit einem Netscape 
Navigator klappte das Einloggen hingegen 
ohne Probleme. 


iDisk 


Der Service iDisk, eine 100 MByte große vir- 
tuelle Festplatte im Netz, ist wohl neben der 
Mac.com-Mail das Hauptfeature des Dot- 
Mac-Abos. Die iDisk erscheint auf dem Mac 
wie eine beliebige Festplatte auf dem 
Schreibtisch. Über das DAV-Protokoll kann 
die iDisk auch von Windows- und Linux-Com- 
putern aus angesprochen werden. Mit Hilfe 
der Backup-Software aus dem Dot-Mac- 
Paket können dort die wichtigsten Files gesi- 
chert werden, beispielsweise alle Word-Doku- 


mente aus dem Dokumenten-Ordner im per- 
sönlichen Verzeichnis. Die iDisk ist ein wert- 
voller Service für Mac-Anwender, die häufig 
unterwegs sind und von den unterschied- 
lichsten Stellen online auf bestimmte Datei- 
en zugreifen wollen. 

Vor einem Jahr gab es noch zahlreiche 
kostenlose Alternativen zu iDisk. Doch mit 
dem Platzen der Internet-Blase kam auch für 
viele Anbieter von virtuellen Diskdrives im 
Netz das Aus. Häufig verschwanden die 
Dienste so schnell, dass die Anwender kei- 
ne Gelegenheit mehr hatten, ihre Daten off- 
line in Sicherheit zu bringen. Andere Free- 
Services wählten den Weg, den auch Apple 
gegangen ist, nämlich das Umwandeln in 
einen Bezahl-Service. Einige wenige Free- 
mailer sind übrig geblieben. Dazu gehört 
Yahoo Briefcase. Registrierte Yahoo-User 
können in einer 30 MByte großen „Mappe“ 
Dateien ablegen. Fotos können auf diesem 
Weg auch Freunden und Verwandten in 
einem Online-Album präsentiert werden. Die 
Yahoo-Mappe ist jedoch nur über den 
Browser zu erreichen und kann im Gegen- 
satz zur iDisk nicht als Laufwerk auf dem 
Schreibtisch erscheinen. 

Eleganter als die Yahoo-Mappe funktio- 
niert das Angebot von Sharemation, das wie 
iDisk mit dem DAV-Protokoll angesprochen 
werden kann, etwa mit dem Freeware- 
Programm Goliath. Das US-Software-Unter- 
nehmen betreibt Sharemation als kosten- 


Funktion Apple iDisk iBackup Xdrive Xythos Yahoo!Mappe CryptoHeaven My-Files 
Sharemation (Briefcase) 
Webadresse mac.com ibackup.com xdrive.com sharemation.com de.yahoo.com cryptoheaven.com my-files.de 
Online-Storage = = = 5 MByte 30 MByte = = 
Preis 50 MByte 100 Dollar 30 Dollar 59,40 Dollar - 24,95 Dollar 29 Dollar 60 Euro 
(100 MByte, (75 MByte) (40 MByte) 
Gesamtabo 
Dot-Mac) 
Preis 100 MByte 100 Dollar 54 Dollar 118,80 Dollar = 34,95 Dollar 66 Dollar 96 Euro 
(Gesamtabo .Mac) (150 MB) 
Max. Größe /Preis 1000 MByte / 100 GByte / 1000 MByte / = 100 MByte / 1500 MByte / 250 MByte / 
inkl. Abo 450 Dollar 8640 Dollar 599,40 Dollar 34,95 Dollar 675 Dollar 196 Euro 
Zugang WebDAV ja ja nein ja nein nein nein 
Zahlung Kreditkarte Kreditkarte Kreditkarte = Kreditkarte PayPal, Kreditkarte Bankeinzug, 
Kreditkarte 
Bewertung perfekte Einbindung kommt dank gute Einbindung kleine kostenlose bestes kostenloses arbeitet mit einem deutscher Anbieter, 


in Mac OS, kleine 
Datenmengen teuer, 
größere Volumen 
preiswert 
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WebDAV ganz 
nahe an iDisk ran 


nur für Windows, 
Mac-User bedienen 
Xdrive über den 
Browser 


Onlinedisk, Zukunft 
des Angebotes 
unsicher 


Angebot für regis- 
trierte Yahoo- 
Anwender, Premium- 
Angebote über 

die US-Site von 
Yahoo erreichbar 


Java-Client, der 
nur unter Mac OS X 
läuft; hohe Ver- 
schlüsselung, die 
viel Rechenpower 
verschlingt 


ziemlich teuer; 
bequemes und 
sicheres Zahlungs- 
verfahren 
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losen Demo-Service, um die Leistungskraft 
seines Xythos WebFile Server unter Beweis 
zu stellen. Daher bietet Sharemation nur 
wenig Speicherplatz: Standen vor wenigen 
Monaten noch 20 MByte pro User zur 
Verfügung, so hat Xythos den Platz nun auf 
5 MByte reduziert. Für eine durchschnittliche 
PowerPoint-Datei, für die man nicht überall 
einen Laptop mitschleppen möchte, reicht 
es aber allemal. Auf das Angebot sollte man 
sich allerdings nicht zu sehr verlassen. Denn 
wer weiß, wie lange Xythos noch Share- 
mation betreiben wird. 

Eine interessantere und solidere iDisk- 
Alternative bietet Pro Softnet mit iBackup. 
Für 30 Dollar im Jahr stellt iBackup 50 
MByte zur Verfügung. 100 MByte wie bei 
Apples iDisk kosten bei iBackup 54 Dollar. 
Der Service unterstützt ebenfalls WebDAV. 
Mit entsprechenden Clients wie Goliath kön- 
nen Dateien per Maus auf die virtuelle Fest- 
platte im Netz gezogen werden. Besitzt man 
die Datensicherungs-Software Retrospect 
Express Backup von Dantz, kann der 
iBackup-Account auch als Speicherziel an- 
geben werden. Diese Kombination kommt 
dem Komfort der Dot-Mac-Kombination 
iDisk/Backup sehr nahe, liegt aber auch 
preislich in einer ähnlichen Größenordnung. 
Schließlich sind auch die Kosten für Retro- 
spect Express zu berücksichtigen. 

Andere iDisk-Alternativen wie Xdrive unter- 
stützen das WebDAV-Protokoll nicht und kön- 
nen über den Webbrowser oder eine FTP- 
Software (File Transfer Protocol) wie Fetch 
genutzt werden. 


Homepage 


Der Webseiten-Generator Homepage aus 
dem .Mac-Paket ist dazu geeignet, sich per- 
sönliche Webseiten in wenigen Minuten 
erstellen zu lassen. Für verschiedene An- 
lässe stehen vorbereitete Templates zur 
Auswahl, etwa verschiedene Fotoalben oder 
virtuelle iMovie-Kinos. Da .Mac zurzeit nur 
auf Englisch und Japanisch angeboten wird, 
sind bestimmte Homepage-Vorlagen, wie 
beispielsweise Resume für die Online-Bewer- 
bung, nur bedingt zu gebrauchen. Bei pro- 
fessionellen Ansprüchen an den Aufbau einer 
Homepage wird der Anwender früher oder 
später doch bei einem richtigen Webeditor 
wie GoLive oder Dreamweaver landen. Pri- 
vate Hobby- oder Familiensites kann man 
auch mit einfachen Tools wie dem Netscape 
Composer erstellen. 

Will man eine umfangreichere Homepage 
ins Netz stellen, sollte man ohnehin über- 
prüfen, ob nicht ein echter Internet Service 
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Provider (ISP) wie 1&1, HostEurope, Domain- 
factory oder Strato die erste Wahl ist. 
1&1/Puretec bietet zu den Domains auch 
ein kleines Content Management System 
(CMAALL) an, das monatlich gemietet wer- 
den kann. Bei Strato erhalten die User bei 
bestimmten Tarifpaketen auch die Voll- 
version von Adobe GoLive in der Macintosh- 
Variante. Davon kann sich wiederum 1&1 
eine Scheibe abschneiden, die mit einer Aus- 
rede - „aus lizenzrechtlichen Gründen“ - nur 
Windows-Software anbietet. 

Die führenden ISP in Deutschland liegen 
bei vernünftigen Hosting-Angeboten in der 
Preisklasse des .Mac-Abos. Dafür bieten die 
ISP in der Regel deutlich mehr Webspace, 
E-Mail-Accounts und dazu noch die freie 
Domainwahl. Wenn also die Wunschadres- 
se im Web noch frei ist, sind die Offerten 
von 1&1 und Co. durchaus eine erwägens- 
werte Alternative zu .Mac. 


Virex 


Um die Gefahr von Computerviren zu mini- 
mieren, hat Apple die Antivirus-Software 
Virex von McAfee in das Dot-Mac-Bundle 
gesteckt. Abgesehen davon, dass Viren auf 
dem Mac längst nicht so ein großes Thema 
sind wie bei den Windows-Kollegen, ent- 
täuscht der praktische Umgang mit Virex im 
MACup-Testlabor. Nach dem Download der 
Virex-Software von der .Mac-Plattform wird 
der User aufgefordert, getrennt von dem Pro- 
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gramm auch noch die aktuellen Viren- 
definitionen herunterzuladen. Ist es nicht 
möglich, eine komplette Version zusammen- 
zustellen? Und diese Prozedur muss der 
Anwender jeden Monat wiederholen, da Mc- 
Afee kein automatisches Update der Viren- 
informationen anbietet. 

McAfee sind bislang übrigens noch keine 
speziellen Mac-OS-X-Viren bekannt. Und für 
Mac OS 9 kursieren demnach nur 70 Viren, 
von denen der jüngste im vergangenen Juli 
auftauchte. Problematischer sind dagegen 
die rund 6000 Makroviren, die in den Doku- 
menten von Microsoft Word und anderen 
Office-Programmen stecken und aus der Win- 
dows-Welt herüberschwappen können. Auch 
diese sollen von Virex erkannt werden. Das 
Fehlen der Auto-Update-Funktion von Virex 
schmälert jedoch den Nutzen des Pro- 
gramms beträchtlich. Apple hätte sich wohl 
besser für das Konkurrenzprodukt von Nor- 
ton entscheiden sollen. 


Backup 


Zum .Mac-Abo gehört eine persönliche 
Backup-Lösung, mit der Anwender ihre Daten 
auf iDisk, CD oder DVD speichern können. 
Backup ermöglicht mit wenigen Klicks 
tatsächlich, die wichtigsten Dateien zusam- 
menzustellen, die bei einem Festplatten- 
wechsel am schmerzlichsten vermisst wür- 
den. Neben den selbst erstellten Doku- 
menten kann man mit Backup die persön- 


CH’all 


A Kleines CMS 
Der Internet Service 
Provider 1&1 (Pure- 
tec) bietet bei den 
meisten Tarifen ein 
kleines Content 
Management Sys- 
tem (CM4ALL) an, 
das auf dem Mac 
über den Netscape 
Navigator angespro- 
chen werden kann. 
Hunderte von vorbe- 
reiteten Templates 
erleichtern dabei 
das Erstellen einer 
eigenen Website 


macmagazin 69 


Webdienste 


lichen Einstellungen wichtiger Programme 
und die Favoriten des Webbrowsers an siche- 
rer Stelle parken. Das erleichtert das Wie- 
deraufsetzen eines Computers nach einem 
Hardware-Wechsel oder einer kompletten 
Neuinstallation enorm. 

Für ein komplettes Online-Backup einer 


Festplatte eignet sich die iDisk wegen des 


begrenzten Speicherplatzes jedoch nicht, 
selbst wenn man zusätzliche Megabyte bei 
Apple zukaufen kann. Backup kann die 
Daten auch auf beschreibbare DVDs oder 
CD-R(W)s brennen, unterstützt jedoch weder 
externe Zip-Disks noch Tape-Laufwerke. Ver- 
besserungspotenzial bietet Backup auch 
beim Thema Sicherheit: Obwohl in Mac OS X 
eine Verschlüsselung eingebaut ist, über- 


trägt Backup die Daten im Klartext über das 
Netz auf die iDisk. Im Vergleich zu Spezial- 
programmen wie Retrospect Express Backup 
geht Backup aus dem .Mac-Paket träge an 
die Arbeit und benötigt vergleichsweise 
lange, um Daten auf eine CD oder die iDisk 
zu schreiben. 


Apple muss nachbessern 


wenig, selbst wenn man zusätzliche Adres- 
sen nachkaufen kann. Der Speicherplatz der 
iDisk von 100 MByte und des Mail-Accounts 
von 15 MByte sollten zusammengelegt wer- 
den. .Mac darf nicht nur in Englisch oder 
Japanisch angeboten werden, sondern in 


den üblichen vom Mac OS unterstützten 
Sprachen. Dementsprechend müssen die 
Templates des Website-Generators Home- 


jsielssgejiteig Internet Service Provider 


Die 100 Dollar, die Apple im Jahr für das 
.Mac-Abonnement verlangt, sind happig. 
Wenn Apple die Loyalität der Anwender nicht 
im Übermaß strapazieren möchte, müssen 
folgende gravierende Schwachpunkte des 
Standardpakets rasch beseitigt werden: Nur 
eine E-Mail-Adresse pro Dot-Mac-Abo ist zu 


page auf die hiesigen Verhältnisse angepasst 
werden. Eine Bewerbung sieht hier zu Lande 
nämlich anders aus als in den USA. Die Anti- 
viren-Software benötigt eine Auto-Update- 
Funktion. Solange Apple es nicht schafft, 
diese Schwachstellen zu beseitigen, sollten 
die Mac-User sich die Alternativen zu .Mac 
genauer anschauen. 


Christoph Dernbach 


1&1 (Puretec) 
1und1.de 
9,60 Euro 


0,29 oder 
0,69 Euro/Monat 
ohne Webspace 


Visitenkarte 3.0 
2,99 Euro / Monat 
1 Domain 

10 MByte 

10 POP3-Mailfächer 


Profi-Paket 3.0 
12,99 Euro / Monat 
3 Domains 


Premium-Paket 3.0 
22,99 Euro / Monat 
5 Domains 


viduelle Angebote 
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150 MByte Webspace 
150 POP3-Mailfächer 


300 MByte Webspace 
300 POP3-Mailfächer 


Preise können durch Teil- 
nahme an Banner-Community ans Netz, überdurchschnitt- 
reduziert werden; Miet-CMS 
für 6,99 Euro im Monat mit 
vielen Templates; in der 
Regel gute Anbindung 

ans Netz, überzeugendes 
Datensicherungskonzept, 
attraktive Tarifpakete, 
weniger flexibel für indi- 


HostEurope 
hosteurpe.de 
9,90 Euro 


MiniSite 
0,29 Euro/Monat 
ohne Webspace 


WebPack M 

2,90 Euro / Monat 
1 Domain 

10 MByte Webspace 
10 POP3-Mailfächer 


WebPack XL 

14,90 Euro / Monat 
3 Domains 

250 MByte Webspace 
200 POP3-Mailfächer 


WebPack XXL 

25,90 Euro / Monat 
6 Domains 

500 MByte Webspace 
unlimited POP3 


in der Regel gute Anbindung 


lich gutes Angebot für dedi 
zierte Server 


All-inkl.com 
all-inkl.com 
15 Euro 


WebStart B 

3,95 Euro / Monat 

1 Domain 

100 MByte 

150 POP3-Mailfächer 


WebProfi A 

9,95 Euro / Monat 

3 Domains 

250 MByte Webspace 
1000 POP3-Mailfächer 


WebProfi C 

9,95 Euro / Monat 

7 Domains 

750 MByte Webspace 
5000 POP3-Mailfächer 


preisaggressiver Anbieter 
aus der Provinz; sehr 
günstiges XL-Angebot; 
starkes Kundenwachstum 


Domainfactory 
domainfactory.de 
0,00 Euro 


Redirect Plus 

1,49 Euro / Monat 

25 MB Mailspace 

ohne Webspace 
Hosting Starter 
Standard 

3,99 Euro / Monat 

50 MByte Webspace 
unbegrenzte Anzahl 

von unlimited POP3 
VirtualServer 

15,99 Euro / Monat 
200 MB Webspace 
kann auf mehrere 
Domains verteilt werden 
unlimited POP3 
VirtualServer XXL 

39,00 Euro / Monat 
500 MByte Webspace 
kann auf mehrere 
Domains verteilt werden 
unlimited POP3 

stark im süddeutschen 
Raum und Österreich ver- 
treten, flexible Tarifpakete 
mit vielen Mailadressen 


Strato 
strato.de 
9,90 - 19,90 Euro 


WebvVisitenkarte A 
0,28 Euro / Monat 
ohne Webspace 


WebvVisitenkarte C 
1,49 Euro / Monat 
1 Domain 

10 MByte Webspace 
20 POP3-Mailfächer 


PowerWeb S 

7,49 Euro / Monat 

3 Domains 

170 MByte Webspace 
170 POP3-Mailfächer 


Premium-Paket M 
34,99 Euro / Monat 
5 Domains 

300 MByte Webspace 
300 POP3-Mailfächer 


Mac-Versionen von Adobe 
GoLive 6.0 und Photoshop 
Elements 1.0 ab Power- 
Web-Paket; Kritik an 
schlechter Anbindung hat 
nach Kauf des KPN Qwest- 
Rechenzentrums durch 
Strato-Mutter Teles AG nach- 
gelassen, preisgünstige Tarif- 
pakete, Mac-Software ab 
PowerWeb-Paket 
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Kalenderprogramm 


iCal 


Office für Microsoft könnte 
für manchen Mac-Anwender 
überflüssig werden. Denn 
mit iCal hat Apple nun die 
letzte Programmlücke zur 
Office-Suite geschlossen. 
Einen ausgereiften Eindruck 
macht der sympathische 
Planer jedoch noch nicht 


> Apples Palette an iProdukten wird zur Freu- 
de der Anwender immer breiter. Seit dem 
10. September steht iCal, der Terminplaner 
für Jaguar, kostenlos zum Download bereit. 
Während dem ersten Start nach der Instal- 
lation fragt das Kalenderprogramm nach, ob 
Daten importiert werden sollen. Bezeichnend 
ist die Auswahl der angebotenen Importfor- 
mate: Neben iCal und vCard bietet das 
Importfenster noch den Markierungspunkt 
Entourage. Die Stoßrichtung ist klar. iCal füllt 
die verbleibende Lücke unter Mac OS X. Mit 
Mail, Adressbuch und TextEdit deckt Apple 
in Form kostenloser Anwendungen einen 
großen Bereich der potenziellen Aufgaben 
im täglichen Leben des Anwenders ab. Wer 
mehr will, kann noch zum - meistens - kom- 
merziellen AppleWorks greifen und verfügt 
damit über ein umfangreicheres Textpro- 
gramm sowie eine Tabellen- und Präsen- 
tationsanwendung. Der Griff zum Office- 
Packet von Microsoft kann so für einige 
Anwender obsolet werden. 


Leistungsunterschiede 


Doch an die umfangreichen Funktionen von 
Office X kommt diese Apple-Palette nicht 
heran. Dies zeigt schon das Mosaikstein- 
chen iCal beim Import von Entourage-Daten: 
Die Aufgaben werden ohne Prioritäten impor- 
tiert, die Kalenderereignisse ohne Notizen 
und Erinnerungen. Bei den Notizen scheitert 
iCal komplett. Außerdem sind laut Apple die 
einzelnen Kalender von iCal per Drag and 
Drop zu exportieren. Dies funktioniert im 
Praxistest nicht. Lediglich der auf diese Wei- 
se durchgeführte Import geht reibungslos 
vonstatten. Dabei erzeugt das Programm bei 
jedem Importvorgang einen neuen Kalender. 
Aus diesem Grund ist es ratsam, zuerst die 


Fa ui he A iD u de 3 HM 


TE} 
rss 


Pe 
[1 
(irn Hd 
awep#amtä 
vanan 
[| eranme a 
a a Di 
SE. dE-0r da 
it iu ii 


u 
AIueBBämra 
4 
iadgardae 
Binbann 
vunanun 
Bann 


vorhandenen Daten zu importieren, den 
Kalender neu zu benennen und dann die 
noch anstehenden Einträge einzugeben. 

Bis zu sechs Farben sind für die einzel- 
nen Kalender verfügbar. Danach wiederholen 
sich die Farben, die Kalendernamen können 
dagegen frei vergeben werden. 


Ausbaufähig 


Von jedem Kalender werden die Ereignisse 
im Hauptfenster in der jeweiligen Farbe ange- 
zeigt. Dabei erscheinen die Einträge des 
jeweils aktiven Kalenders in satteren Farben 
als die der inaktiven Kalender. Per Mausklick 
und Ziehen mit gedrückter Maustaste las- 
sen sich neue Einträge in den Kalendern 
erzeugen. Das Öffnen eines bestehenden 
Eintrags ist etwas umständlicher. Ein Dop- 
pelklick auf die Leiste Öffnet das Bearbei- 
tungsfenster, wobei die Leiste nur schwer zu 
sehen und zu treffen ist. [Befehl-I] führt hier 
zum selben Ergebnis, wobei dies wiederum 
der einzige Weg bei den Aufgaben ist, um 
ins Bearbeitungsfenster zu gelangen. Der 
Doppelklick funktioniert in diesem Fall nicht. 
Alle Kalendereinträge lassen sich leicht per 
Maus verschieben, anderen Zeiträumen 
anpassen und mit einem Control-Klick einem 
anderen Kalender zuweisen. Über das Bear- 
beitungsfenster lädt man Personen ein, die 
die Einladung per Mail zugeschickt bekom- 
men. Erinnerungen führt iCal nur dann durch, 
wenn die Anwendung zum betreffenden Zeit- 
punkt aktiv ist. Entourage arbeitet da pro- 
fessioneller. Die Office-Erinnerung startet 
ohne aktives Kommunikationsmodul von 
Microsoft und bereitet dem Benutzer auch 
nach einem verpassten Ereignis durch die 
Meldung ein schlechtes Gewissen. iCal 
schweigt sich in dieser Situation aus. 


Coming-out 


Öffentlich zugänglich gemacht wird der 
Kalender via Menübefehl über einen .Mac- 
Account oder einen WebDAV-Server. Somit 
ist diese Option meist nur mit einem kosten- 
pflichtigen Account möglich. Die WebDAV- 
Option bietet sich eher für interne Netze an. 

Insgesamt ist iCal ein nettes Kalender- 
programm, das noch unter zahlreichen klei- 
nen Bugs leidet, die sich hier gar nicht alle 
aufführen lassen. Apples neuer Kalender 
wirkt außerdem beim Bedienen noch etwas 
zäh. Und erst mit iSync, das in den nächs- 
ten Monaten kommen soll, wird iCal zu 
einem vollwertigen Kalenderprogramm. iSync 
erlaubt Daten mit PDAs und Bluetooth-fähi- 
gen Handys abzugleichen. cja 


<ejusjorzh.amg iCal 1.0 v400 


> kostenloses Kalenderprogramm mit 
Aufgabenliste von Apple, das die eige- 
nen Termine auch im Netz veröffent- 
lichen kann 

> Erinnerungsfunktion, Wiederholungs- 
option, Suchfunktion 

> per Mail lassen sich Einladungen an 
andere Personen verschicken 

> mit iSync, das Apple in den nächsten 
Monaten auf den Markt bringen will, 
ist ein Datenabgleich zu anderen 
Geräten möglich 


VORAUSSETZUNG 
> Mac 0S X v10.2 


PREIS & BEZUG 


> Preis: kostenlos 
> Info: Apple, www.apple.de 


Wertung eeee®ee®e 
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A Vorteil FireWire- 
Geräte lassen sich 
im Gegensatz zu 
USB in Reihe schal- 
ten, sodass weniger 
Schnittstellen am 
Rechner kein Man- 
ko sind 


FireWire 


FireWire-Technologie 


Heiße Kontakte 


USB ist etwas schneller als FireWire. Doch hinter der hauseigenen Technologie 
von Apple steht mehr als nur Schnelligkeit, nämlich eine langfristige Strategie 


> Seit Mitte 1999 liefert Apple alle Rechner 
mit einer FireWire-Schnittstelle aus. Die 
hauseigene Entwicklung wurde schnell von 
vielen Herstellern adoptiert. Nur ein kleines 
Manko blieb bei diesem durchschlagenden 
Erfolg: Nicht alle Anbieter bezeichneten die 
Technik gleich. Sony nannte die Schnittstelle 
iLink, alle anderen beließen es bei der offi- 
ziell zwar korrekten, aber unattraktiven 
Bezeichnung IEEE 1394. Im Sommer dieses 
Jahres hat sich die Vermarktungsgesellschaft 
für die FireWire-Technologie, der neben Apple 
viele bekannte Unternehmen der Compu- 
terbranche sowie der Unterhaltungselektro- 
nik angehören, darauf geeinigt, künftig nur 
noch den Begriff FireWire als Marke zu ver- 
wenden und die damit ausgestatteten Gerä- 
te mit dem von Apple her bekannten Logo 
zu kennzeichnen. Apple stellte dafür Marke 
und Logo kostenlos zur Verfügung. 
Natürlich ließ der Erfolg von FireWire die 
Wintelwelt nicht untätig. Intel hatte zuvor 
schon mit dem USB-Standard 1.1 ange- 
deutet, dass man künftig ebenfalls auf eine 
schnelle Verbindung zwischen Rechner und 
Peripherie setzen werde, um die immer 
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größeren Datenmengen in kürzerer Zeit aus- 
tauschen zu können. Allerdings kränkelt USB 
an zwei Punkten: Die technisch mögliche 
Bandbreite wird nur gewährleistet, wenn 
auch alle an den Rechner per USB ange- 
schlossenen Maschinen diese Geschwin- 
digkeit erreichen. Das langsamste Gerät 
bremst alle anderen aus. Darüber hinaus 
kann USB nicht in Reihe geschaltet werden 
und benötigt einen Host-Rechner, um mit 
anderen Geräten zu kommunizieren. Zudem 
ist USB 1.1 langsamer als FireWire. Um das 
Feld nicht ganz den Eindringlingen aus 
Cupertino zu überlassen, führte Intel des- 
halb den USB-Standard 2.0 ein, der mit 480 
MBit pro Sekunde mehr Geschwindigkeit bie- 
tet als FireWire (400 MBit pro Sekunde). 


FireWire versus USB 


Viele Anwender sehen nur die reinen Leis- 
tungsdaten und fragen besorgt nach, wann 
Apple endlich seine Rechner mit USB- 
Schnittstellen nach dem 2.0-Standard aus- 
rüsten wird. Doch wer so denkt, verkennt das 
Potenzial, das in FireWire steckt und über- 


sieht die langfristige Strategie, die Apple hier 
verfolgt. Dazu muss man zunächst wissen, 
dass sich USB und FireWire nur auf den 
ersten Blick ähnlich sind. Während USB eine 
Schnittstelle bezeichnet, die in erster Linie 
dazu gedacht ist, einen Computer mit sei- 
nen Peripheriegeräten zu verbinden, handelt 
es sich bei FireWire um ein Netzwerksystem 
mit weiter reichenden Fähigkeiten. 

FireWire in seiner derzeitigen Inkarnation, 
auch als IEEE 1394a bekannt, kann Daten 
mit 100, 200 oder 400 MBit pro Sekunde 
transportieren. Kommende Versionen sollen 
mit 800 bis 1200 MBit pro Sekunde Daten 
verteilen können. Damit wird die künftige 
Technologie in der Lage sein, HDTV-Video- 
Datenströme samt Audio in höchster derzeit 
bekannter Qualität, also mit 24 oder 32 Bit 
Auflösung und Sample-Raten von 96 bezie- 
hungsweise 192 kHz zu transportieren. Was 
viele Hersteller von Geräten der Unterhal- 
tungselektronik an FireWire so fasziniert, sind 
weniger diese rohen technischen Daten als 
vielmehr die Tatsache, dass dies alles mit 
einem einzigen Kabel und ohne zwi- 
schengeschalteten Host-Rechner möglich ist. 
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Noch ist die Länge eines FireWire-Kabels auf 
maximal 4,5 Meter begrenzt. Mit dem künf- 
tigen Standard 1394b können es ein paar 
hundert Meter sein. Dann wird FireWire auch 
nicht mehr auf das heutige Kabel angewie- 
sen sein: Stattdessen können Ethernet-ähn- 
liche Kabel, Glasfaserkabel sowie kabellose 
Verbindungen genutzt werden. Wie Ethernet 
unterstützt 1394b Netzwerkstrukturen in meh- 
reren Ebenen, mit Hauptsträngen und Hubs, 
die lokale Komponenten speisen. 

Ein anderes wichtiges Merkmal von Fire- 
Wire ist die Tatsache, dass es sich um einen 
offenen internationalen Standard handelt. 
In der Folge können alle mit FireWire aus- 
gestatteten Geräte miteinander kommuni- 
zieren, gleichgültig von welchem Hersteller 
sie stammen. FireWire wird auf der Seite der 
Konsumelektronik ergänzt durch HAVi (Home 
Audio Video Interoperability), einem Mehr- 
ebenenprotokoll mit einer grafischen Benut- 
zeroberfläche. Jedes angeschlossene Gerät 
sagt darin dem Netzwerk, welche Art von Sig- 
nalen es erzeugen, abgeben und empfan- 
gen kann. Mit einem Controller bestimmt der 
Anwender Signalwege und Systemeinstel- 
lungen. Mitsubishi hat bereits ein HAVi- 
basiertes System namens NetCommand 
vorgestellt, das die Großbildschirme zur Steu- 
erzentrale für die über FireWire verbundene 
Surround-Anlage macht. Neben der Firma 
Mitsubishi haben sich bereits Grundig, 
Hitachi, Technics/Panasonic, Philips, Sharp, 
Sony, Toshiba und andere für die Herstel- 
lung von Konsumelektronikgeräten mit 
HAVi/FireWire entschieden. 


Die Digital-Hub-Strategie 


Was hat das mit Apple zu tun? Sieht man 
sich die Marketingstrategie des Unterneh- 
mens an, wird deutlich, dass der Mac mehr 
als nur ein Arbeitsutensil sein soll: Er soll 
zum Digital Hub, zum Verteilzentrum aller 
digitalen Daten werden. Und das schließt 
auch jene Daten ein, von denen bislang noch 
gar nicht die Rede war. Denn warum sollte 
man als Mac-Nutzer nur eine DVD brennen, 
nicht aber diese auch gleich über einen per 
FireWire angesteuerten DVD-Player ansehen 
können? Und warum sollte der Mac nicht 
eines Tages als Settopbox daherkommen, 
mit der man nicht nur das heimische 
TV/Audiozentrum steuern kann, sondern 
auch noch im Internet surfen, Briefe und 
Faxe schreiben, Mails empfangen und ver- 
schicken, die Fotos aus der Digitalkamera 
verwalten, Videos schneiden und überhaupt 
das ganze vernetzte Haus von oben bis 
unten regeln und überwachen? Die Apple- 
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Matrix des Digital Hub ist in jede Richtung 
offen und lässt sich nahezu beliebig erwei- 
tern, wenn es um den Datenaustausch geht. 
Basis für die Erweiterungsmöglichkeiten 
ist fast immer die Verbindung vom Rechner 
zu den angeschlossenen Geräten via FireWire 
und, wo das nicht erforderlich ist, via USB. 
Apple hat also gute Gründe, auf diese Tech- 
nologie zu bauen, sie zu festigen und nicht 
davon abzulassen. Einer vor kurzem veröf- 
fentlichten Studie des Hightech-Marktfor- 
schungsinstituts In-Stat/MDR (www.ins 
tat.com) zufolge wurden im Jahr 2001 mehr 
Geräte mit FireWire-Schnittstelle in der Kon- 
sumelektronik als in der PC-Branche ver- 
kauft. Dabei wuchs der gesamte Markt für 
Geräte mit dieser Schnittstelle um 33 Pro- 
zent auf mehr als 46 Millionen Einheiten. 
Die Studie geht außerdem von einem jähr- 
lichen Wachstumspotenzial von 21 Prozent 
aus, wobei vor allem Notebooks mit Fire- 
Wire-Schnittstellen ausgerüstet werden. 


Einkaufstour 


Im April 2002 hat Apple das Unternehmen 
Zayante übernommen, das 1996 gegründet 
wurde. Das Unternehmen war führend in der 
FireWire-Technologie, zahlreiche bekannte 
Hersteller aus der Konsumelektronik, der 
Rechnerbranche sowie etliche Chipherstel- 
ler haben mit Unterstützung von Zayante 
FireWire-konforme Produkte entwickelt und 
hergestellt. Im August hat Apple mit der 
Apple-FireWire-Referenz-Plattform 1.0 inter- 
essierten Anwendern ein Software-Develo- 
per-Kit für FireWire-Geräte zur Verfügung 
gestellt. Nach Apples eigenen Worten kön- 
nen die „Kernarchitektur sowie die höheren 
Protokoll-Ebenen für FireWire dieser Platt- 
form von Geräteherstellern genutzt werden, 
in kurzer Zeit einen seriellen IEEE-1394-Bus 
bei Konsumelektronikprodukten und Peri- 
pheriegeräten, wie digitalen Kameras, Set- 
topboxen, Fernsehgeräten und Musikanla- 
gen hinzuzufügen.“ Besonders die drei 
letzten Aufzählungspunkte nach den digita- 
len Kameras lassen aufhorchen. Im Juni 
2002 sind ja schon Mobiltelefon und PDA 
zur Steve-Matrix hinzugekommen, man darf 
gespannt sein, was noch kommen wird. 
Die FireWire-Referenz-Plattform basiert 
auf der TNF-Software von Zayante. Die Platt- 
form ist so ausgelegt, dass sie auf einer Viel- 
zahl von Systemen lauffähig ist. Sie stellt 
gleichzeitig viele FireWire-Fähigkeiten zur Ver- 
fügung. Dazu gehören Busmanagement, 
Konfiguration, Datenaustausch und Echtzeit- 
Datentransfer, wie sie allen FireWire-Gerä- 
ten gemein sind. Zusätzliche Ebenen unter- 
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stützen Protokolle wie SBP-2 und AV/C. Die 
Software steht unter der Internet-Adresse 
http://developer.apple.com/firewire/down 
load.html jedem Interessierten kostenlos 
zum Download zur Verfügung. 


Apple fährt zweigleisig 


FireWire gehört ohne Zweifel zu den Schlüs- 
seltechnologien, die Apple beherrscht und 
im Rahmen seiner Marktstrategie einsetzen 
und ausbauen wird. Dabei verlässt sich das 
Unternehmen nicht alleine auf seine Anhän- 
gerschaft, sondern fährt über die Integra- 
tion von FireWire in zahlreiche Geräte der 
Konsumelektronik zweigleisig. Das sichert 
nicht nur die Nachfrage nach Rechnern, son- 
dern sorgt auch für regelmäßige Lizenzein- 
nahmen aus einem Geschäft, das, einmal 
richtig in Schwung gekommen, für einen 
ständigen Geldfluss sorgen dürfte. Apple 
alleine könnte eine derartige Marktdurch- 
dringung für FireWire niemals herbeiführen. 
Andere Unternehmen machen es anstelle 
der Macintosh-Firma. Steve Jobs aber kann 
auf diesem Fundament Apples Marketing- 
strategie des Digitalen Hub weiterverfolgen 
und kontinuierlich weiter ausbauen. Und 
dank der Auslegung des FireWire-Protokolls 
kann Apple neben seiner Hardware auch 
Software für diese Hardware anbieten. Fire- 
Wire muss also USB 2.0 keineswegs fürch- 
ten, sondern kann voller Zuversicht in die 
Zukunft blicken. Peter Kraft 


A Freizügig Appl 


e 


stellt sein Logo und 
die Marke FireWire 
kostenlos anderen 


Unternehmen zur 
Verfügung 
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Klicktipps 


Für Männer. Für Ninja-Kids. Für Wissbegierige 


Persönliche Suchmaschine 


> Mit Alltheweb schickt das in Oslo ansässige Unternehmen FAST 
eine neue Suchmaschine ins Rennen. Wie Google setzen auch die 
Norweger auf ein reduziertes Interface, schnelle Ergebnisse und vor 
allem eine hohe Indizierungsrate von Webdokumenten. Neben News- 
groups und Bilddateien kann mit Alltheweb auch nach Video- und 
MP3-Dateien sowie FTP-Verzeichnissen recherchiert werden. Zudem 
lässt sich das Erscheinungsbild des Suchdienstes über vorgegebe- 
ne oder individuell konfigurierbare Stylesheets verändern. 
www.alltheweb.com 


FHM's 100 Greatest Online ... 


> Darf man einem internationalen Männer-Lifestyle-Magazin ver- 
trauen, wenn es darum geht, die besten Online-Spiele zu sortieren? 
Man darf, denn in FHM's Top-100-Kür finden sich neben Favoriten 
wie Net Baby World oder Banja auch Obskuritäten wie Sissyfight, 
Poppoo oder Klassiker wie der MAME Emulator. In jedem Fall eine 
lohnende und abwechslungsreiche Spielesammlung. 
www.fhm.com/games/topgames/frames.asp 


Apfelgeschichte 


> Nein, auch Jan Hofman Hansen weiß keine Antwort auf die Fra- 
ge, wie Steve Jobs und Steve Woznika vor gut 26 Jahren auf die 
Idee kamen, ihre frisch gegründete Computerfirma ausgerechnet 
nach einem Stück Obst zu benennen. Dafür zeichnet der Autor die 
Verwandlung des berühmten Apfels vom ersten Biss über hippies- 
ke Regenbogenfarben bis hin zum polierten Silberapfel auf den 
neuesten Apple-Produkten nach. Die Geschichte einer grafischen 
Ideenfindung, die eng mit der Firmenhistorie und der Identität der 
Cupertino Company verbunden ist. 

http:/ /www.macnyt.dk/default.tpl?news=20020702040337 


74 macmagazin 


allihewed”” 


=> 


u PETE 


Lil; D ve FEB 


Fer IiEh u 


TE] 


i 


Köuzr! 1a Fumahget Puräumema mern werd ri ger reihe 


ee ee ei Ad) nl Yin Ai nk Te 
ka ze urn hm al ee a Feen. ar 


| Iremmumrs hm! Hm pam rmEE: NAMEN an; BEE TENÄGGEen I: AmlmeEm „a 
BE Lu a er mn u a ne nn a 


— in 


er di En 
PT ee ee 
- er 


Wanany ®) 


Ferne im aan 
TE Be A eg ri a Di 

Ba a Dr 5 a 
bei Bd han mag ee de rn in r 
kun. Tg huge nina Has Armen: mpeg min hr i 
Gamma Ina ugaEC m IE HERE nm mach 
a 


zum sub nn 


kei ai Bo mehren rar hm mn 
Ben une: Feos nme (mu gain. dig Ba a Sn ung ann 
Gran se un as pn un 


[” 


Turms | eos | mmuaksariee [rm [mern | Ioamssuahes | uaereaman: |; Fam. | nme | mean mama 


u LH 
N mi mm u nn 


ar mm imur 


(ie mama 
(Wenns: 


Ft 
Ve ee 7 


MACUP 11/02 


Sketch und Hr eg durch en chungel der 
verschiedenen Tegie im nbsp 


fanterstedung 


Suche ne e* } 


Ger Wolken schon ommer malen Guaz engielen und 
dien verfflernlicher T Äber Joe wissen recht wo? 
keikerkrh Se Rad dee mung Dres igereechn 
Aare rer Bin lei Br porn 
CE ne ee et ee 
erößlersicher Tausende Weracren wesen Ir 
Suir machen Und wenn 5 wolle können Ge 
resen Car un Ihrer Homepage erbauen! 
Eoslenhil Sa anlach ur achte halber a ch 
Far Bio Hut erde. 


SEITE 


Beundklsne 


(ne Cherarielborg ml ran nnch hemuer jesreer 
Eh eb kerereen Sa 3: ersctsesarın Arler er 
TTS ee geıre ge er 


MACUP 11|02 


Ein kleines Ninja-Märchen 


>Es war einmal ein kleiner Junge, der mit spitzem Hut und Schwert 
auszog, um die Welt das Fürchten zu lehren. Auf seiner Reise trifft 
er auf allerhand merkwürdige Figuren, die ihm am Wegesrand auf- 
lauern: Schurken, Tiergestalten und andere bisweilen laut fluchen- 
de Charaktere. Ninjai, the little Ninja ist ein bezaubernd illustrier- 
tes Flash-Abenteuer, ein epischer Zeichentrickfilm, zu dem der 
Zuschauer alle vierzehn Tage ein neues Kapitel anklicken kann. 
www.ninjai.com 


Essen im 21. Jahrhundert 


> Noch bemüht sich MiamMiam, ein Produktdesign-Label dreier in 
San Francisco gestrandeter Franzosen, um zahlungskräftige Inves- 
toren, die ihr futuristisches Food Design auf den Markt bringen sol- 
len. Die Website offeriert jedoch schon einmal einen virtuellen Appe- 
titanreger, der geschmackvoll das Konzept aus Restaurantketten im 
Neo-Retro-Interieur, exotischen Drinks und Gerichten vorstellt, die 
in Brettspieladaptionen angerichtet werden sollen. Soll noch ein- 
mal jemand sagen, man dürfe nicht mit dem Essen spielen! 
www.miammiam.com 


Was Sie schon immer über sich 
wissen wollten 


> Nun gut, Testedich.de zählt vielleicht nicht zu stylishsten Seiten, 
die man im Netz finden kann. Dafür haben Sie hier aber die Mög- 
lichkeit, Ihr eigenes Quizspiel ohne Programmieraufwand zusam- 
menzustellen. Das Ganze wird von Testedich mit Werbeeinblen- 
dungen kostenlos gehostet. Profis können alternativ auch für 50 
Euro den Sourcecode anfordern und das Ganze in eigene Projekte 
einbauen. Zur Auswahl stehen vier unterschiedliche Quizkategorien 
einschließlich eines Fragespiels über die eigene Person. Man kann 
auch eine Auswahl bereits erstellter Fragespiele ausprobieren. 
www.testedich.de 


Botschaften aus der Zukunft 


> Bis zum 31. Dezember dieses Jahres ist noch Zeit, Grüße an die 
zukünftigen Bewohner dieses bescheidenen Planeten zu senden. Ein 
Jahr später wird der Satellit KEO ins Weltall geschossen werden, um 
knapp 50 000 Jahre später als ein Haufen Schrott wieder auf die Erde 
zurückzukehren. Unterstützt von der UNESCO sowie der Europäischen 
Raumfahrtindustrie soll KEO jedoch auch Botschaften an die Erdbe- 
wohner mit an Bord führen. Die MACup-Redaktion hofft, dass dann 
noch jemand lesen kann - auch im eigenen Interesse. 

www.keo.org 
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ISDN-Adapter und DSL-Modems 


Surfers Wahl 


Bandbreite ist nicht alles. Die acht ISDN-Adapter und DSL-Modems unterscheiden sich 
vor allem bei der Installation, Konfiguration und Systemunterstützung 


> Die Welt spricht noch von DSL, doch das 
etwas in die Jahre gekommene ISDN hält im 
Verborgenen tapfer dagegen. Im vergange- 
nen Jahr wuchs NFO Infratest zufolge die 
Zahl der Online-Nutzer in Deutschland um 
rund sechs Millionen auf knapp 31 Millio- 
nen Surfer. Doch nicht jeder hat Zugriff auf 
die DSL-Technik. Die Anwender sind auf eine 
entsprechende Infrastruktur angewiesen, um 
überhaupt in den Genuss einer schnellen 
Verbindung via DSL zu kommen. Nicht über- 
all bietet die Telekom momentan eine tech- 
nische Basis für einen Anschluss. Vor allem 
Anwender in den neuen Bundesländern müs- 
sen diese Erfahrung machen. Dort liegen 
durch die großräumige Sanierung der Tele- 
fonleitungen oftmals nur die neu verlegten 
Glasfaserkabel. Diese können zwar ein Viel- 
faches der Bandbreite von Kupferkabeln ver- 
kraften, sind aber inkompatibel zur DSL-Tech- 
nik. Den einzigen Ausweg stellt daher eine 
ganz normale Verbindung via ISDN oder ein 
analoges Modem dar. Ein Vorteil der gegen- 
über DSL langsameren Übertragungstechnik 
ist die Punkt-zu-Punkt-Verbindung und damit 
sichere Datenbeförderung. 

In beiden Techniksparten gibt es für Mac- 
Anwender nicht allzu viele Adapter. MACup 
hat fünf ISDN-Adapter und drei DSL-Modems 
getestet. Von Hermstedt sind das Web- 
Shuttle II und das WebShuttle DSL mit von 
der Partie. Für DrayTek gehen der miniVigor 
128 und das dslVigor an den Start, das aber 
aufgrund des Vorserien-Charakters keine 
Benotung erhält. Trust nimmt mit dem Mini 
ISDN USB Modem, ZyXEL mit dem omni.net 
USB und TKR mit dem Twister2 teil. Von der 
Telekom ist das ehemals kostenlose DSL- 
Modem Teledat 300 LAN im Rennen. 
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Internet per ISDN 


Unspektakulär geht der Anschluss der vier 
ISDN-Adapter an den Mac vonstatten. Beim 
Einrichten des Internet-Zugangs gibt es einen 
kleinen, aber feinen Unterschied zwischen 
den beiden Betriebssystemen. Von Hand 
sind unter dem klassischen Mac die Ein- 
stellungen für TCP/IP, Modem und Remote 
Access in den jeweiligen Kontrollfeldern vor- 
zunehmen. Ab Mac OS X 10.1.5 ist die Kon- 
figuration der notwendigen Parameter leich- 
ter, denn sie erfolgt in nur einer Systemein- 
stellung, nämlich in der Rubrik Netzwerk. 
Hermstedt vereinfacht diesen Vorgang beim 
WebShuttle Il unter Mac OS X nochmals. Ein 
Konfigurationsassistent fragt nacheinander 
alle relevanten Zugangsdaten ab und konfi- 
guriert zusätzlich noch die Netzwerkumge- 
bung. Das Einzige, was dann noch zu erle- 
digen bleibt, ist die Eingabe des Kennwor- 
tes und des Benutzernamens. 

Nicht alle Adapter sind sowohl für Mac 
OS 9 wie X gleichermaßen geeignet. Nach 
Aussage von TKR und ZyXEL wird es für den 
Twister2 und das omni.net USB keine Mac- 
OS-X-Treiber geben. Damit lassen sich bei- 
de Geräte nur unter Mac OS 9 einsetzen und 
verlieren in der Benotung. Auch das Mini 
ISDN USB Modem zeigt Schwächen. Der 
Adapter von Trust verweigert bei dem neu- 
en Betriebssystem Jaguar seinen Dienst. Bis 
Redaktionsschluss dieser Ausgabe machte 
Trust gegenüber der MACup-Redaktion kei- 
ne Angaben, ob es demnächst ein Update 
gibt. In Sachen Betriebssystemunterstützung 
glänzen das WebShuttle II von Hermstedt 
und der miniVigor 128 von DrayTek. Und 
noch ein Detail unterscheidet Twister2 von 


seinen Konkurrenten. Er ist speziell für älte- 
re Macs mit RS-232-Schnittstelle konzipiert. 
Zu diesem Zweck hat ihm TKR auch ein ent- 
sprechendes Datenkabel spendiert. 

Beim Up- und Download zeigen die Kan- 
didaten sehr ähnliche Geschwindigkeiten. 
Die Testdateien werden im Schnitt mit maxi- 
malen 7,6 bis 8 KByte pro Sekunde auf den 
Rechner geladen. Auch beim Upload, mit 
rund 7 KByte pro Sekunde, liegen die Gerä- 
te sehr dicht beieinander. 


Liebe zum Detail 


Bei ISDN gibt es die Möglichkeit, zwei B- 
Kanäle gleichzeitig für die Datenübertragung 
zu nutzen. Diese Übertragungsart nennt sich 
Multilink und wird von allen Kandidaten 
unterstützt. Doch Achtung: Weil beide ISDN- 
Kanäle bei Multilink zugleich genutzt wer- 
den, fallen auch die doppelten Verbin- 
dungsgebühren an. 

Um diese Einstellung auf einen Blick zu 
erkennen, sollten die ISDN-Adapter durch 
Statusleuchten melden, wann beide Kanäle 


Ara Der Pronader nicht geliebet jan klicken Sie auf Überspriegpen“ 
und äffnen War fies Onmmenirabien Manager, um die Voreastiellungen 


A Assistenz 
Schritt für Schritt 
führt der Einrich- 
tungsassistent bei 
Hermstedt den An- 
wender durch die 
Geräte- und An- 
schlusskonfigura- 
tion. Nach dem 
Neustart muss er 
nur noch Benutzer- 
name und Kenn- 
wort eingeben 
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überblick 


HERSTELLER 
Modell 


Preis 
Schnittstelle 


Spannungsversorgung 
Lieferumfang 


Statusanzeigen 

Maße (BxHxT) 
TREIBER 

Mac 0S 8.x/9.x 

Mac 0S X 10.1.x/v10.2 
Zusatz-Software 


Info 


Wertung 
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— dere an re in ern ren 
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4 Einstellungssache Im Gegensatz zu 
Mac OS 9.2.2, bei dem noch verschiedene 
Kontrollfelder konfiguriert werden müssen, 
sind in Mac OS X alle Einstellungen der 
Geräte in einem einzigen Menü gebündelt 


Hermstedt 
WebShuttle Il 


GE S0EIm 


USB 


WB um 


USB-Kabel, 
ISDN-Kabel 
zwei LEDs 


Acrobat Reader, 
Communikation 
Manager, 
WebExpress 
FTP-Client-Software 


(06 21) 765 02 00 
www.hermstedt.de 
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geschaltet sind. Hier können die Modelle 
omni.net USB, Mini ISDN USB Modem und 
Twister2 punkten. Der Anwender kann jeder- 
zeit an den LEDs ablesen, ob nur ein Kanal 
oder die Kanalbündelung im Einsatz ist. Die 
Adapter von Hermstedt oder DrayTek bieten 
diesen Service nicht. Auch wenn am Web- 
Shuttle II einige Lichter blinken, hat das pul- 
sierende Licht eher ästhetische als prakti- 
sche Gründe. Aufschluss über die aktive Ver- 
bindungsgeschwindigkeit geben erst die ent- 
sprechenden Dienstprogramme: Das ist 
Kiosk bei DrayTek oder der Communication- 
Manager bei Hermstedt. 

Software-technisch sind die Geräte bis 
auf den Twister2 von TKR spartanisch aus- 
gestattet. Auf der TKR-CD finden sich Brow- 
ser von Netscape in den Versionen 4.5 und 
6.1 sowie Microsofts Internet Explorer 5 und 
das E-Mail-Programm Outlook Express 5.0.2. 
Andere Anwendungen wie Fetch-FTP oder 
Z-Term sind im Verzeichnis Shareware, Tool 
& Demos untergebracht. 


Trust 
Mini ISDN 
USB Modem 


SE  ToE 


USB 


USB-Kabel, 
ISDN-Kabel 
vier LEDs 


xDSL-Modems 


DrayTek 
dslVigor 


WB um 


USB-Kabel, 
ADSL-Kabel, 


Acrobat Reader, 
Communikation 
Manager 


(03 67 38) 664 34 
www.draytek.de 


Internet per DSL 


Gerade bei der Geräteauswahl im DSL- 
Bereich sollte man besonders als Mac- 
Anwender Sorgfalt walten lassen. Denn es 
gibt mittlerweile einige Modelle zur Auswahl. 
Diese sind mangels Mac-Treiber aber fast 
ausschließlich für Rechner mit Windows 
geeignet. Gerade einmal drei ADSL-Modems 
sind einsatzfähig und bringen die notwen- 
digen Treiber für alle Mac-Betriebssysteme 
ab der Version 9.x mit. 

Die Installation und Einrichtung funktio- 
nieren unter dem klassischen und Mac OS 
X analog zu den ISDN-Adaptern. Die einzige 
Ausnahme ist das dslVigor. Das Modell, das 
erst in diesem Herbst zu kaufen sein wird 
und MACup in einer Vorversion vorliegt, 
benötigt mehr Aufmerksamkeit und Finger- 
spitzengefühl als die anderen Kandidaten. 
Beim Einrichten muss man in der geteste- 
ten Version noch selbstständig den Instal- 
ler für den korrekten Annex auswählen. Auch 


“ 


Telekom 


Ethernet 


RS Ethernet-Kabel 


ADSL-Kabel 
vier LEDs 


www.tkr.de 
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die Werte für ATM-VCI und -VPI sind von Hand 
einzutragen. Dies ist besonders problema- 
tisch, da diese Parameter bei den Zugangs- 
daten nirgendwo erwähnt werden. Hier soll- 
te DrayTek noch mit einer länder- und pro- 
viderspezifischen Datenbank in der endgül- 
tigen Version nachbessern. Am besten wäre 
eine Grundkonfiguration, wie bei Hermstedt, 
oder aber ähnlich dem Gerät der Telekom, 
bei dem der User die Parameter erst gar 
nicht zu Gesicht bekommt. Außerdem zeigt 
das Vormodell die Verbindungsgeschwin- 
digkeit fälschlicherweise mit 64 kBit an. 

Die Verbindungstests bescheinigen dem 
dslVigor jedoch, dass er mit voller Geschwin- 
digkeit, nämlich mit 768 kBit down und 
128 kBit up, arbeitet. Beim Geschwindig- 
keitstest erreichen die anderen Kandidaten 
mit bis zu 90 KByte pro Sekunde ebenfalls 
sehr gute Download-Raten. Ein ähnliches Bild 
ergibt sich beim Upload: Jedes Modem meis- 
tert diesen Parcours mit den maximalen 
16 KByte eines 128-kBit-Upstreams. 

Um ständig genau über die aktuelle Ver- 
bindungsgeschwindigkeit informiert zu sein, 
hat Hermstedt seinem Produkt den Com- 
munication Manager mitgegeben. Bei der 
Darstellung, den so genannten Skins, kann 
der Anwender zwischen digitalem Look, 
Tachometer oder Amplitude wählen. Auch 
bei Verbindungsproblemen kann das Tool 
schnell weiterhelfen, indem es die aktiven 
Leitungen beziehungsweise den Gerätezu- 
stand meldet (siehe dazu den Screenshot 
in der Mitte rechts auf dieser Seite). Diese 
Tipps sind besonders bei der Fehlersuche 
überaus hilfreich. 


jblei-sgejstel.g Testergebnisse und Bewertung 


GESCHWINDIGKEIT 

Download (KByte pro Sekunde) 
Upload (KByte pro Sekunde) 
Verbindungen (pro Minute) 

Ping (Millisekunden) 

Zeit zur Sync. (Sekunden) 
BEWERTUNG (MAX. 100 PUNKTE) 
Treiber (max. 15 Punkte) 
Software (max. 5 Punkte) 


Inbetriebnahme (max. 30 Punkte) 27° 


Geschwindigkeit (max. 30 Punkte 


Preis/Ausstatt. (max. 20 Punkte) Fe 


SUMME 
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USB versus Ethernet 


Breitband-Anschlüsse ä la DSL laden gera- 
dezu dazu ein, die Datenverbindung mit meh- 
reren Rechnern zu nutzen. Denn mit einem 
Downstream ab 768 Kilobit pro Sekunde 
sind Engpässe beim Surfen eher selten. 
Natürlich muss der Service-Provider das 
auch gestatten, sonst ist die gemeinsame 
Nutzung illegal. Wenn aber die Sachlage 
geklärt ist, steht dem gemeinsamen Surfen 
eigentlich nichts mehr im Wege, außer viel- 
leicht das DSL-Moden selbst. Nicht dass es 
den Datenverkehr mehrerer Rechner nicht 
verkraften kann, dazu sind alle Kandidaten 
in der Lage, es hängt vielmehr mit der 
Schnittstelle des Modems zusammen. So 
sind USB-DSL-Modems eigentlich für den 
Einzelplatzbetrieb konzipiert. Es muss immer 
der Rechner laufen, an dem das Modem 
hängt, denn ohne den entsprechenden USB- 
Treiber erhält das Modem keinen Strom und 
kann nicht arbeiten. Der Rechnerverbund 
kann deshalb immer nur auf dem Umweg 
über den „Server“ auf das Web zugreifen. 
Damit verbunden sind aufwändige Konfigu- 
rationen bei der Internet-Freigabe für ande- 
re Rechner. Einfacher geht es mit einem DSL- 
Modem mit Netzwerkschnittstelle, wie das 
Teledat 300 LAN eines ist. Zum einen ver- 
fügt jeder halbwegs aktuelle Mac schon über 
einen Netzwerkanschluss und zweitens bringt 
das neue Mac-Betriebssystem bereits die 
notwendigen PPPOoE-Treiber mit. Ein weiterer 
Vorteil dieses Modems: Es lässt sich sehr 
einfach in bestehende Netzwerkstrukturen 
einbinden und ist zudem, wegen des Stan- 


Trust 
Mini USB 


Hermstedt 
WebShuttle Il 
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4 Management Mit dem Communication 
Manager ist jeder Anwender ständig über 
die Verbindung informiert und erhält zu- 
sätzlich nützliche Statusinformationen 


Telekom 
Teledat 300 LAN 


DrayTek 
dslVigor USB 
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dards Ethernet, in allen Systemwelten, sei 


as tee 

alu r es in Unix, Linux und Windows, zuhause. 
. | Kine une: | « Doch nicht nur für Profis ist Ethernet inter- 
” | imma | ee essant. Auch für Privatpersonen ist die Netz- 
wurhe EN | a werkschnittstelle von Vorteil, besonders im 
(I | | I ee | Hinblick auf einen zukünftigen oder spon- 
— tanen Ausbau. So lässt sich der Internet- 
Zugang ohne großen Aufwand, mittels eines 
ri Switches, in ein paar Minuten vom Mac- 

ala Anwender einrichten. 

R Jedem das Seine 
Prouscel: | PHRDE il 

Ce som. ] Da sich die Produkte bei der Performance 


A Statusleiste Das Tool Kiosk der Firma 
DrayTek beschränkt sich auf das Nötigste. 
Beim dsIVigor wollte es auch noch mit den 
Werten für VCI und VPI gefüttert werden 


So testet MACup 


Als Testplattform dient ein Power Mac G4 
mit 933 Megahertz und 1 Gigabyte Ar- 
beitsspeicher. Die Tests finden unter den 
Betriebssystemen Mac OS 9.2.2, Mac OS 
X 10.1.5 und Mac OS v10.2 statt. Als 
Treiber kommen jeweils die vom Herstel- 
ler für das Betriebssystem empfohlenen 
Versionen zum Einsatz. 

Treiber: Der Treibertest ist der Grad- 
messer für die unterstützten Mac-Syste- 
me. Das Gerät, welches Treiber für alle 
vier Systeme mitbringt, bekommt 

100 Punkte, alle anderen prozentual 
davon weniger. 

Software: In dieser Rubrik ist die mitge- 
lieferte Software ausschlaggebend. 

Die Frage ist: Beinhaltet der Lieferum- 
fang Software wie Fax-Applikationen, 
FTP-Clients oder Browser. Das Gerät mit 
der üppigsten Ausstattung erhält wieder- 
um 100 Punkte und alle anderen pro- 
zentual weniger. 

Inbetriebnahme: Bei diesem Test kommt 
zum es darauf an, wie problemlos sich 
die Treiber-Software installieren lässt. 
Ferner geht in diese Bewertung die Kon- 
figuration der Hardware sowie die Hand- 
habung während des Betriebs ein. 
Geschwindigkeit: Vorausschickend: Die 
Geschwindigkeitstests stellen keine 
absolute Größe dar. Die Performance 
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nicht besonders unterscheiden, fallen die 
Aspekte Installation, Konfiguration und Trei- 
berunterstützung besonders ins Gewicht. Wer 
über einen ISDN-Anschluss verfügt und eine 
einfache Installation bevorzugt, sollte zu 
Hermstedts WebShuttle Il greifen. Platz zwei 
- und damit der erste Verlierer - ist der mini- 
Vigor 128 von Draytek. Er schneidet nur 
unwesentlich schlechter ab, ist aber der Prei- 
stipp. Bei einer DSL-Verbindung bietet sich 


vom gleichen Hersteller das WebShuttle DSL 
an. Der Assistent sowie die automatische 
Konfiguration der Netzwerkeinstellungen 
unter Mac OS X sorgen dafür, dass auch sol- 
che Anwender schnell ins Netz kommen, die 
über keine oder nur wenige Netzwerkkennt- 
nisse verfügen. Zudem erhält der Anwender 
nützliche Infos zur Verbindung. 

Sollte jemand aber mit dem Gedanken 
spielen, den DSL-Anschluss über kurz oder 
lang auch für andere Rechner zur Verfügung 
stellen zu wollen, ist das Teledat LAN 300 
der Deutschen Telekom die erste Wahl. Mit 
seiner Ethernet-Schnittstelle lässt es sich 
leicht in ein bestehendes oder neues Netz- 
werk integrieren. Ein weiterer Vorteil des 
Netzwerkanschlusses: das DSL-Modem ist 
plattformunabhängig einsetzbar und so auch 
sehr einfach in heterogene Computernetze 
einzufügen. Das ist besonders für kleinere 
und mittlere Unternehmen interessant, bei 
denen verschiedene Arbeitsplätze der Firma 
mit Macs und andere mit Windows-Rechnern 
ausgestattet sind. oe 


Software 5% 


Treiber 15% 
Geschwindigkeit 30% 


hängt von zu vielen anderen Größen 

ab, als dass sich über jeden Zweifel er- 
habene Angaben machen ließen. 
Dennoch testet MACup die Geschwindig- 
keit, um etwaige Fehler am Gerät oder 
gar im Treiber aufzudecken. Der 
Speedtest erfolgt über den kostenlosen 
Online-Service www.speedmeter.de. 
Diese Testsuite greift ausschließlich auf 
sehr schnelle deutsche Server zu, 
dadurch sind die gemessenen Ergebnis- 
se auch zuverlässig. Um die genannte 
Verbindungsschwächen so weit wie mög- 
lich auszuschließen, wird der Test insge- 
samt 10 Mal durchgeführt und die Ergeb- 
nisse gemittelt. 

Die Performance-Tests gliedern sich in 
zwei Teilbereiche: Download und Upload. 
Zusätzlich testet MACup bei den xDSL- 
Modems, wie lange diese für die Syn- 
chronisation mit der Vermittlungsstelle 
benötigen, denn jedes USB-DSL-Modem 
synchronisiert erst, wenn die entspre- 
chenden Treiber geladen werden. Im 
Falle, dass das Modem für die Synchro- 
nisation länger als der Rechner braucht, 
müsste der Anwender erst warten bis der 
Vorgang abgeschlossen ist, bevor er eine 
Verbindung aufbauen kann. Die Bewer- 
tung der Teildisziplinen unterscheidet 
sich. So stellt bei ISDN und DSL jeweils 


das theoretische Maximum die 100- 
Punkte-Marke dar. Bei ISDN sind das 

8 kBit pro Sekunde (in beide Richtungen) 
und bei DSL 90 kBit pro Sekunde (Down) 
und 16 kBit pro Sekunde (Up). Bei den 
Synchronisationszeiten werden die Punk- 
te wieder analog zu den vorhergehenden 
Tests vergeben. Der niedrigste Wert ist 
der beste und erhält 100 Punkte alle 
anderen prozentual weniger. Da sich 
unter allen Betriebssystemen in etwa die 
gleichen Werte ergaben, hat MACup nur 
den Mittelwert aller Ergebnisse in der 
Tabelle aufgeführt Die Punktevergabe 
erfolgt prozentual zum Maximalwert. 


Inbetriebnahme 50% 
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ent bietet Treiber 
für unterschiedli- 
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Für den Mac gibt 
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on und die kom- 
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für 29 US-Dollar 


DSL-Zugang 


Ausgetrieben 


Nachrechnen lohnt sich in jedem Fall. Wer mit DSL im Internet unterwegs 
ist, kann mittlerweile auch andere Provider als T-Online wählen. Bleibt für 
das Mac OS 9 nur noch die leidige Treiberfrage zu klären 
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On-line Store 


> Die Statistiken lassen keinen Zweifel: 
Immer mehr Internet-Nutzer entscheiden sich 
für einen schnellen DSL-Zugang. Erst nach 
und nach merken viele Anwender, dass ihr 
DSL-Internet-Paket aus zwei Teilen besteht: 
der neu hinzugekommenen Fähigkeit des 
Telefons, weitaus größere Datenmengen als 
bisher üblich innerhalb kurzer Zeit zum Rech- 
ner zu transportieren und, zweitens, der Leis- 
tung des Internet-Service-Providers (ISP), 
der die Einwahl ins Internet ermöglicht. 


Rechenbeispiel 


Viele Anwender wählen in diesem Zusam- 
menhang die Zugangstechnik T-DSL, also die 
DSL-Technik der Telekom-Telefondienste, und 
T-Online als Internet-Provider noch gleich 
dazu. Ein solches Paket sieht auf den ersten 
Blick finanziell recht attraktiv aus: Zu den 
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rer Tkrber 


u 
+ a 
E Boa 
knapp 10 


Euro für die DSL-Technik 

kommen monatlich pauschal noch einmal 
25 Euro an T-Online für den Internet-Zugang. 
Ab Oktober wird der Zugang jedoch teurer. 
Dann sind knapp 30 Euro fällig. Aber dafür 
kann man sich so lange im Netz tummeln, 
wie es Spaß macht. Für den, der sich im 
Internet mit Spielen die Zeit vertreibt oder 
laufend große Datenmengen wie MP3-Datei- 
en, Filme und Programme herunterladen 
möchte, ist diese so genannte Flatrate also 
eine richtig feine Sache. 

Aber auch andere ISPs wie beispielswei- 
se 1&1 und Arcor bieten die Möglichkeit, via 
DSL ins Internet zu gelangen. Da sich die 
meisten dabei der DSL-Technik der Telekom 
bedienen und lediglich nach außen hin als 
eigenständige Anbieter auftreten, ändert sich 
in diesen Fällen nichts an den knapp 10 Euro 


monatlich für die neu hinzukommende DSL- 
Zugangstechnik. Als eigene Provider sind sie 
jedoch frei in der Preisgestaltung der monat- 
lichen Provider-Gebühr. Ein Vergleich zeigt 
allerdings, dass den Anbietern dabei wenig 
Spielraum bleibt, weil sich die Telekom nach 
wie vor weigert, die DSL-Leitungstechnik an 
fremde Anbieter zum Großhandelspreis abzu- 
geben. So kostet die Flatrate praktisch über- 
all mehr als bei T-Online. Interessant sind 
jedoch die Preisangebote darunter. Schließ- 
lich wissen die Anbieter ja auch, dass nur 
wenige private Internet-Nutzer Tag und Nacht 
im Netz surfen. Selbst wenn eine Familie via 
Netzwerk den DSL-Zugang gemeinsam nutzt, 
gibt es Zeiten hoher und niedriger Belegung. 
So bietet beispielsweise 1&1 ein Flatrate- 
Angebot für 29,80 Euro pro Monat. Wenn 
ein Surfer im Abrechnungszeitraum 
weniger als 100 Stunden im 
Netz der Netze war, bezahlt er 
nur die Hälfte, also 14,90 
Euro. Ein weiteres Angebot von 
” 1&1 sieht ähnlich aus: Für 100 
Stunden Internet-Zugang via DSL 
sind 14,90 Euro fällig; jede zusätz- 
liche Minute schlägt mit 0,5 Cent zu 
Buche. Rechnet man nach, kostet die 
Minute in den ersten 100 Stunden 
0,25 Cent und danach doppelt so viel. 
Rechnet man ferner die Differenz zwi- 
schen der monatlichen Pauschalgebühr von 
14,90 bei 1&1 und der Flatrate von T-On- 
line von 25 Euro in Online-Minuten bei 1&1 
um (10,10 Euro entsprechen 33,7 Stunden), 
ergibt sich Folgendes: Bei 1&1 kann man 
fast 135 Stunden pro Monat via DSL im 
Internet surfen, ehe die Gebühren von T-On- 
line erreicht sind. Nun lassen sich eine Flat- 
rate und ein variables Angebot wie das von 
1&1 nicht unmittelbar miteinander verglei- 
chen. Sicher ist aber, dass das Angebot von 
1&1 flexibler ist und ein Anwender damit 
fast 4,5 Stunden pro Tag mit seinem Rech- 
ner ins Netz kann, wobei sich allerdings die 
Frage stellt, wer denn als Teil der arbeiten- 
den Bevölkerung täglich neben Familie und 
allen anderen Aktivitäten so viel Zeit fürs 
Surfen im Internet erübrigt. 
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Bleibt noch die wichtige Frage nach dem 
nicht ganz billigen DSL-Modem: Das Herm- 
stedt-Webshuttle DSL schlägt immerhin mit 
rund 170 Euro zu Buche, inklusive T-DSL mit 
149. Preiswertere Offerten lassen sich erst 
durch Studium des Angebots der Telekom 
finden. Die bietet mit dem Teledat 300 LAN 
ein bewährtes Modem an, das über die 
Ethernet-Schnittstelle mit jedem Mac schnell 
und einfach verbunden werden kann. Für das 
DSL-Upgrade eines Telefonanschlusses der 
Telekom bekommt der Kunde eine kleine Prä- 
mie. Wenn man diese gleich mit dem Kauf- 
preis des Teledat 300 LAN verrechnet, redu- 
zieren sich die normalerweise fälligen 120 
Euro noch einmal. Wer das Teledat 300 LAN 
an einem Mac unter Mac OS X betreiben will, 
ist fein raus: Das erforderliche Ethernet- 
Kabel zum Anschluss des DSL-Modems an 
den Mac liefert die Telekom gleich mit. Also 
braucht der Anwender in den Netzwerkein- 
stellungen als Modem nur mehr Ethernet und 
als Treiber PPPoE zu wählen (PPP over Ether- 
net). Anschließend sind noch beispielswei- 
se die von Arcor oder 1&1 mitgeteilte Ken- 
nung und das Passwort einzugeben, der 
Button Verbinden anzuklicken, und schon 
öffnet sich das Tor zum Internet. 

Für Umsteiger, die bereits Eigentümer 
eines DSL-Modems sind, rechnet sich ein 
Wechsel noch eher. Bleibt nur noch die Trei- 
berfrage zu klären, sofern ein klassisches 
Betriebssystem im Einsatz ist. 


Treiber fürs klassische Mac 0S 


Wer nach wie vor auf Mac OS 8.x, 9.x oder 
gar 7.6 setzt, muss erst einmal die Treiber- 
Hürden überwinden. Denn diese Betriebs- 
systeme kennen PPPoE noch nicht. Ist kein 
DSL-Router vorhanden, der sich auf das Pro- 
tokoll versteht, muss man sich den Treiber 
für das DSL-Modem entweder vom Modem- 
lieferanten oder aber von einem anderen 
Anbieter besorgen. Zwar bietet T-Online 
etwas versteckt auch einen reinen Treiber für 
das klassische Betriebssystem an, der kei- 
ne weiteren Dienste mit installiert; mit die- 
sem Treiber kommt der Mac jedoch nur über 
T-Online ins Netz. Jeder Versuch, sich bei- 
spielsweise bei 1&1 einzuloggen, schlägt 
fehl. Der offensichtliche Grund: Der Telekom- 
Treiber lässt lediglich den DSL-Zugang zum 
Internet via T-Online zu. 


> Vertraut Über die gewohnten 
Apple-Kontrollfelder lässt sich 
der Treiber von Efficient beim 
täglichen Einsatz bedienen 


MACUP 11|02 


Es gibt aber auch noch andere Alternativen. 
Auf der Homepage von wwu.adslhilfe.de fin- 
det sich ein Link zu einem Treiber namens 
EnterNet 300, den die amerikanische 
Efficient Corp. anbietet. Efficient ist in den 
USA und auch anderswo ein Anbieter von 
Netzwerk-Hardware sowie von DSL-Modems. 
Nach eigenen Angaben kommt EnterNet 300 
inzwischen weltweit bei der Mehrzahl der 
DSL-Provider zum Einsatz. Der DSL-Treiber 
steht auf der Webseite des Unternehmens 
in zwei Ausführungen zum Download bereit: 
einer Demoversion zum Ausprobieren, die 
vier Wochen lang ohne Einschränkungen 
ihren Dienst verrichtet, und einer zeitlich 
unlimitierten Version, die allerdings 29 US- 
Dollar kostet. Die Download-Seiten sind nicht 
ganz einfach zu finden, MACup hat deshalb 
die Demoversion auf die CD im Heft gepackt. 
Zu beachten ist jedoch, dass die Firma kei- 
nen Support anbietet und die Demoversion 
sich nicht zur Weiterverwendung freischal- 
ten lässt. Dies bedeutet, sobald die Demo 
abgelaufen ist, funktioniert der Internet- 
Zugang nicht mehr. Die Vollversion lässt sich 
dann nur über einen anderen Weg aus dem 
Netz holen. Neben teureren Möglichkeiten, 
wie IPNetRouter und InternetGateway, 
schwirrt auch noch das frei herunterladba- 
re MacPoet durchs Internet. Die kommer- 
zielle Software wird vom Hersteller nicht 
mehr an Endkunden vertrieben. 


EnterNet 300 


Der DSL-Treiber EnterNet ist relativ leicht zu 
installieren und konfigurieren. Einziges klei- 
nes Hindernis dabei: die mitgelieferte Doku- 


Tun 


mentation, die auch einfache Schritte kom- 
pliziert beschreibt. Potenzielle Anwender soll- 
ten sich davon jedoch nicht abschrecken las- 
sen, denn die Zugangssoftware arbeitet in 
der Regel zuverlässig, auch wenn die Demo- 
version allen Bemühungen zum Trotz nicht 
dazu zu bewegen ist, sich beim Aufruf eines 
Browsers automatisch ins Netz einzuwählen. 
Die unlimitierte Version kennt diese Macke 
nicht. Sie kann - ganz Mac-like - über Apple 
Remote Access oder wahlweise über das 
Kontrollleistenmenü einfach bedient werden. 
Falls es zu Konflikten mit dem Betriebssys- 
tem, wie beispielsweise Busfehlern, kom- 
men sollte, hilft ein kleiner Eingriff im Ord- 
ner Systemerweiterungen. Bei den beiden 
Erweiterungen ENI Logging Extension und 
ENI Network Access Module ist vor den 
Namen einfach ein Leerzeichen einzufügen, 
damit diese vor Apples Systemerweiterun- 
gen konfliktfrei geladen werden, und die Pro- 
bleme sollten behoben sein. 

Mit der Kombination Teledat 300 LAN und 
EnterNet 300 ist der Umsteiger ganz gut 
beraten. Sie ist günstiger als alle anderen 
Lösungen, arbeitet zuverlässig und bietet 
darüber hinaus vor allem den treuen Anhän- 
gern der klassischen Betriebssysteme von 
7.6 bis 9.2 eine attraktive Lösung, mit der 
man schnell und einfach über DSL ins Inter- 
net kommt. Dabei lässt sich nach dem 
Abschluss des T-DSL-Vertrages frei wählen, 
welcher Provider den jeweils günstigsten 
Zugang zum Netz anbietet. Peter Kraft 
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< Aufgemerkt 

Die Warnung von 
EnterNet sollte bei 
der Demoversion 
ernst genommen 
werden. Der Treiber 
lässt sich nicht 
freischalten und 
stellt nach der Frist 
die Arbeit ein 


V Praktisch Die 
bei der Installation 
abgefragten Benut- 

zerangaben sind 

beim ersten Start 
der Settings schon 
automatisch richtig 
eingetragen 
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Office-Programm 


ThinkFree Office 2.0 


Microsoft Office ist nicht die einzige Bürosuite, die auf dem Markt erhältlich ist. 


Aber Word und Konsorten werden in absehbarer Zeit auch weiterhin die Aus- 


tauschformate bleiben. Da ist ThinkFree nur eingeschränkt eine Alternativlösung 


> Abgespeckt Mit 
ThinkFree lassen sich 
einfache Präsentatio- 
nen erstellen. Beim 
Import von komplizier- 
ten PowerPoint-Vorla- 
gen gehen jedoch zu 
viele Optionen verloren 
oder werden einfach 
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> Nur einen kleinen Funktionsumfang nimmt 
der durchschnittliche Anwender vom Micro- 
soft-Office-Paket wahr. Viele der zahlreichen 
Optionen bleiben im Alltag einfach ungenutzt 
und stellen so den hohen Anschaffungspreis 
in Frage. Alternativprogramme müssen also 
nicht unbedingt die große Funktionsvielfalt 
von Office X haben, aber sie müssen den 
wichtigsten Vorteil der Microsoft-Program- 
me zumindest annähernd erreichen: die 
Dateikompatibilität. Durch die große Markt- 
durchdringung sind die Microsoft-Formate 
zum Quasi-Austauschformat geworden. Ob 
nun ein Word- oder ein Excel-Dokument von 
einem Rechner zum anderen transferiert 
wird, nichts ist dabei ärgerlicher, als wenn 
sich die Dokumente danach nicht mehr öff- 
nen lassen oder deren Inhalt nicht mehr der 
Vorlage entspricht. Verlorene Formatierun- 
gen in Textdokumenten oder verschwunde- 
ne Formeln in Excel-Sheets - beide tragen 
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A Fehlerhaft Verweise zu externen Excel- 
Dateien übernimmt ThinkFree Write beim 
Import eines Word-Dokuments, aber beim 
Darstellen kommt es zu Umlautfehlern. 


nicht zu einem reibungslosen Workflow und 
einem intakten Nervenkostüm der beteilig- 
ten Anwender bei. 


Der Herausforderer 


ThinkFree Office 2.0 für Mac OS X besteht 
aus einem Text-, einem Tabellen- und einem 
Präsentationsprogramm. Der amerikanische 
Hersteller nennt sie ThinkFree Write, Think- 
Free Calc und ThinkFree Show und bietet das 
Paket für 50 US-Dollar an. Das ist rund ein 
Zehntel des Preises der Microsoft-Suite. Für 
diesen niedrigen Preis bietet ThinkFree ein 
komplettes Programmpaket und einen ersten 
Schritt in eine Plattform-unabhängige Um- 
gebung. Die Applikation ist für Windows, 
Linux und sowohl das klassische als auch 
das neue Apple-Betriebssystem erhältlich. 
Die Einssatzvielfalt entsteht durch die Java- 
basierte Programmierung - ein Vorteil, der 
auf dem Mac leicht zum Nachteil wird. Im 
Einsatz am Mac sind Java-Programme oft 
sehr träge und langsam. Nicht umsonst emp- 
fiehlt ThinkFree, den Rechner mit dem Java- 
Update 1.3.1 zu aktualisieren. Verfügt die 
Maschine auch noch über genügend Arbeits- 
speicher, überrascht die alternative Office- 
Suite auf den ersten Blick. Kleinere Dateien 
sind schnell geöffnet und die Arbeit geht 
einigermaßen verzögerungsfrei auf dem Test- 
labor-Rechner vonstatten, der über 768 
MByte Arbeitsspeicher und einen G4-Pro- 
zessor mit 500 MHz verfügt. Dieser Eindruck 
wird nur vom Programmstart getrübt der 
zweigeteilt ist: Zuerst Öffnet sich eine Palet- 
te mit den Anwendungen und den zusätz- 
lichen Diensten, wie der Dateibrowser, der 
Zugang zur virtuellen Festplatte und die 
Einstellungen sowie der Exit-Button. Der 
anschließende Programmstart, eingeleitet 
durch einen Klick auf das jeweilige Symbol, 
dauert bis zu einer halben Minute. Im Test 
liegen die Startzeiten also bei 25 bis 45 
Sekunden. Wird eine Datei auf das Icon von 
ThinkFree gezogen, öffnet sich das betref- 
fende Programm direkt, überdeckt dabei 
aber die automatisch gestartete Palette. 


MACUP 11/02 


Nicht ohne Macken 


Neben den etwas längeren Startzeiten ver- 
stärken mehrere kleinere Nachteile des Java- 
Programms den zunehmend schlechteren 
Eindruck im Testverlauf. So sieht man die 
Einfügemarke in ThinkFree Write nicht, auch 
die Leerzeichen zwischen den Wörtern 
werden nicht dargestellt, trotz aktiver Ein- 
blendfunktion. Dagegen sind die Return- und 
Tab-Zeichen vorhanden. Auch funktionieren 
die Tastenkürzel, die im Menü angegeben 
sind, teilweise nicht. Hier besticht vor allem 
der Befehl Cut - alternativ [Befehl-X], der 
zwar die Kopierfunktion erledigt, aber den 
Ausschneideeffekt einfach übergeht, sodass 
das Wort weiterhin im Textfluss verweilt. Aber 
was schwerer wiegt, ist die fehlende Fähig- 
keit, Textbausteine per Drag and Drop zu 
verschieben. In die gleiche Klasse fällt die 
Unfähigkeit, markierte Wörter oder Satzteile 
mit dem Einsatz der Rückschritt- oder Ent- 
fernen-Taste zu löschen. Was dabei besei- 
tigt wird, ist nur die Markierung, der Text hat 
weiterhin Bestand. Gibt man aber die von 
Word bekannte Tastenkombination [Befehl- 
Rückschritt] ein, ohne das Wort zu markie- 
ren, löscht es ThinkFree Write problemlos. 
Auch das Kürzel für das Einfetten eines Text- 
teils ist identisch. Unter Word X und Think- 
Free Write lässt sich das mit [Befehl- 
Umschalt-B] erledigen. Allgemein ist in dem 
Programm die Unterstützung der Tastatur nur 
rudimentär, was bei anderen Java-Program- 
men allerdings auch vorkommt. Aber der Mix 
aus gleichen, fehlerhaften sowie unterschied- 
lichen Befehlseingaben verwirrt nicht nur 
Office-Umsteiger und behindert die Arbeit. 


Grobe Importmängel 


Der erste Eindruck über die doch annehm- 
bare Geschwindigkeit von ThinkFree verblasst 
sofort beim Öffnen von größeren Dateien. 
Excel X von Microsoft präsentiert beispiels- 
weise nach 9 Sekunden eine 13 MByte 
große, komplizierte Tabelle, die mit Makros, 
Memos und dergleichen angefüllt ist. Think- 
Free benötigt für dieselbe Datei über fünf 
Minuten und verliert dabei unter anderem 
die Makros, Memos und Hyperlinks. Auch 
bei umfangreichen Word-Dokumenten steht 
ThinkFree Write stark auf der Bremse. Der 
Zeitunterschied geht hier in die gleiche Rich- 
tung wie beim Excel-Dokument. Beim mehr- 
maligen Start derselben Datei legt die alter- 
native Bürosuite zwar in der Geschwindig- 
keit des Öffnens zu, akzeptabel werden die 
Zeiten aber dennoch nicht. Neben der Lang- 
samkeit nerven vor allem die Importmängel. 
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In der Werbung des Herstellers werden die 
Fähigkeiten, Microsoft-Standards zu über- 
nehmen, sehr stark betont. Die Wirklichkeit 
sieht anders aus: In dem Excel-Dokument 
sind zwar nach dem Import die Formeln 
weiterhin aktiv, aber der Verlust der Makros 
wiegt schwer. Ein ähnliches Bild bietet der 
Importversuch eines umfangreichen Word- 
Dokuments, das mit Kopf- und Fußnoten 
sowie Verweisen zu externen Excel-Dateien 
aufwartet. Erstaunlicherweise befinden sich 
die Diagramme aus den Excel-Quellen in 
dem ThinkFree-Dokument, wenn auch mit 
Umlautfehlern. Die Kopf- und Fußnoten sind 
aber verschwunden. Ansonsten stehen die 
gleichen einfachen Formatierungen im impor- 
tierten wie im originalen Dokument. Think- 
Free Show bietet das gleiche Bild. Die 
Anwendung importiert PowerPoint-Präsen- 
tationen, aber dabei bleiben ebenfalls Funk- 
tionen wie Listen mit Aufzählzeichen auf der 
Strecke. Andere Optionen speichert Think- 
Free Show in der Datei, zeigt sie aber nicht 
an. Beispiele sind Details zur Kopfzeile. 

Die Bürosuite von ThinkFree verarbeitet 
ein eigenes Dateiformat sowie das RTF- und 
die unterschiedlichen Microsoft-Formate 
beim Abspeichern. Zusätzlich lassen sich 
Dateien als HTML-Seiten sichern. Außerdem 
erzeugt ThinkFree einfache Textdokumente 
aus normal formatierten Dokumenten. 


Noch ein langer Weg 


Die stellenweise aufblitzenden Überein- 
stimmungen in der Bedienung, wie bei- 
spielsweise die gleichen Tastenkürzel in 


ThinkFree Write und die Optik der Pro- 
grammmodule zeigen die Richtung auf, die 
die Entwickler eingeschlagen haben. Aber 
insbesondere die eingeschränkten Import- 
möglichkeiten verhindern, dass ThinkFree 
eine Alternative zu Office X von Microsoft 
darstellen kann - die Bürosuite spielt der- 
zeit einfach noch nicht in der gleichen Liga. 
Und bis sich das ändert, müssen die Ent- 
wickler noch einen weiten Weg zurücklegen. 
In der Anschaffung ist ThinkFree Office zwar 
günstiger als AppleWorks, das zum doppel- 
ten Preis vom Hersteller angeboten wird. 
Dennoch ist es ratsamer, zu der Software 
von Apple zu greifen, die mit MacLink zu- 
sätzlich über einen Konverter verfügt, der 
nicht mit so zahlreichen Fehlern behaftet 
ist wie ThinkFree. cja 


<e)ssterh.emg ThinkFree 2.0 


> Office Suite mit Text-, Tabellen- und 
Präsentationsmodulen, die beim 
Importieren von komplexen Micro- 
soft-Formaten wichtige Funktionen 
verliert oder nicht anzeigen kann 


VORAUSSETZUNG 

> Mac OS 8.6 und MR) 2.2.5, 
Mac OS X 10.1.3 und Java 1.3.1 
Update 1, 256 MByte RAM 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 50 US-Dollar 
> Info: ThinkFree, www.thinkfree.com 
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A Zentrale Über die 
Palette lassen sich alle 
Module des Pro- 
gramms aufrufen. 
Darunter auch Think- 
Free Folder, das an den 
Dateimanager Explorer 
in Windows erinnert 
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Webbrowser 


Netscape 7.0 


Der einstige Platzhirsch unter den Webbrow- 
sern hat schon so viel Terrain verloren, dass 
er eigentlich auf die Liste der aussterbenden 
Arten müsste. Mit der neuen Version ver- 
sucht AOL, wieder Boden gutzumachen 


> Mit der 6er-Version von Netscape verlor 
AOL den Wettbewerb mit Microsoft und eine 
Menge an ehemals treuen Anhängern. Die 
Software dieser Generation macht mehr 
durch Abstürze, träges Verhalten beim Bedie- 
nen und der roten Laterne in Leistungstests 
von sich reden als durch einen erfolgreichen 
Widerstand gegen die Übermacht des Inter- 
net Explorer. Im August 2002 vermeldeten 
dann auch die Internet-Marktforscher von 
WebSideStory eine weltweite Verbreitung der 
Netscape-Browser von 3,4 Prozent. Das sind 
fast schon Apple-Verhältnisse. 


Vertuschungsmanöver 


Seit Ende August dieses Jahres gibt es nun 
die siebte Generation des Browsers, wobei 
die Version 5 erst gar nicht das Licht der Mac- 
Welt erblickte. Für Mac OS X muss man sich 
19,2 MByte aus dem Internet laden, um nach 
der Installation den neuen, angenehmen 
Look von Netscape zu Gesicht zu bekommen. 
Nach der problemlosen Installation und dem 
ersten Start ohne Activation meldet Net- 
scape, dass es eine neue Version geben soll. 
Nach über zehn Minuten Download-Zeit befin- 
det sich ein neuer Browser mit derselben 
Versionsnummer auf der Platte. Nur die 
Dateigrößen unterscheiden sich etwas: Der 
Neue ist schlanker. Erst ein Blick in den 
Packet-Inhalt offenbart ein anderes Ände- 
rungsdatum und somit einen Hinweis auf 
eine andere Version. 


Wichtige Neuerungen 


Netscape 7 kommt mit einer Reihe an neu- 
en Funktionen. Am auffälligsten sind die prak- 
tischen Tabs, die sich auch schon bei Mozil- 
la finden lassen. Tabs sind vergleichbar mit 
Reitern, in denen sich jeweils eine andere 
Webseite befindet. So können mehrere Sei- 
ten in einem Browser-Fenster verwaltet wer- 
den. In der aktuellen Version lässt sich eine 
Websuche direkt aus einem Text im Brow- 
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serfenster starten. Dazu markiert man ein 
Wort und klickt mit gehaltener Control-Taste 
darauf. In einem neuen Fenster präsentiert 
die Suchmaschine, die in den Einstellungen 
angegeben ist, die Ergebnisse. Ebenfalls neu 
ist die Möglichkeit, Webseiten auf der loka- 
len Platte zu speichern. Im Download-Mana- 
ger lässt sich das Herunterladen von Datein 
nun während des Prozesses stoppen und an 
der gleichen Stelle später wieder fortsetzen. 
Alle Features finden sich auch in Mozilla. 
Denn Netscape verwendet Gecko, die Ren- 
derengine, die von der freien Entwickler- 
gemeinde Mozilla programmiert wird. 


Leistungsstärker 


Der allgemeine Eindruck von Netscape 7 ist 
besser als der von der 6er-Version - auch 
wenn das Surftool manchmal keine Verbin- 
dung zu Servern aufbauen kann und ewig 
Requests sendet. Die Bookmarks öffnen sich 
dafür schneller und alle Optionen reagieren 
fixer. Endlich haben es die Entwickler auch 
geschafft, die Einstellungen im Menü an die 
richtige Stelle zu bringen. Auch der Bug, dass 
es keinen Scroll-Balken in den Präferenzen 
gibt, ist beseitigt. Beim CSS-1-Test macht der 
Browser jedoch einen kleinen Textfehler im 
Zeilenumbruch einer Zelle. Ansonsten stimmt 
die Übersetzung mit der Kontrolldarstellung 
überein. Der Browser hat nun von Haus aus 
eine Java-Unterstützung eingebaut. Beim Test 
mit Caffeine Mark 3.0 schneidet er bei 4635 
Einheiten nur mit 104 schlechter ab als Inter- 


net Explorer 5.2.1. Bei dem Rendern einer 
großen textlastigen HTML-Datei ist Netscape 
aber bedeutend schneller. Nur 27 Sekunden 
benötigt das Surftool, während sich Internet 
Explorer 2 Minuten und 10 Sekunden müht. 


Richtige Richtung 


Mit Netscape 7 hat die Tochter von AOL den 
Weg in die richtige Richtung eingeschlagen. 
Der Browser verfügt über viele praktische 
Optionen, ist schneller geworden und ange- 
nehmer zu bedienen. Jedoch basiert dieser 
Fortschritt zum Teil auf der Entwickler- 
gemeinde von Mozilla. Dadurch sind Neue- 
rungen zuerst bei Mozilla und dann erst bei 
Netscape zu finden. Was vielleicht zu einem 
Problem werden könnte. cja 


<ejssteh.emg Netscape 7.0 


> Browser mit vielen praktischen Fea- 
tures, der jedoch noch nicht ganz mit 
seinem Hauptkonkurrenten Internet 
Explorer mithalten kann 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac, 64 MByte RAM, ab Mac 
0S 8.6, ab Mac 0OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 


> Preis: kostenlos 
> Info: Netscape, www.netscape.com 
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Pixel gegen Strahl 


Obwohl TFT-Displays Kathodenstrahler aus immer mehr Bereichen verdrängen, 
können sie den reinrassigen EBV-Monitoren in puncto Homogenität, Schwarz- 
wert und Farbkonstanz nicht das Wasser reichen. Für Publisher ist ein Hardware- 
kalibrierbarer Röhrenmonitor derzeit immer noch die bessere Wahl 


> In den letzten Jahren hat sich die TFT-Tech- 
nologie rasant entwickelt und es gibt heut- 
zutage kaum noch Bereiche, in denen die 
Flachbildschirme nicht eingesetzt werden. Im 
Gegensatz dazu scheint die Kathodenstrahl- 
röhre (CRT) nicht mehr entwicklungsfähig. Bis 
dato gilt ein Hardware-kalibrierbarer Röhren- 
monitor wie der Barco Reference Calibrator 
oder eine Color Station Pro von Quatographic 
als das Maß aller Dinge, wenn es um Farb- 
verbindlichkeit und Homogenität geht. Bei 
Preisen von 2000 bis 5000 Euro stellt sich 
jedoch die berechtigte Frage, ob ein dem CRT 
energetisch und ergonomisch überlegenes 
TFT-Display bei gleicher Größe nicht etwa die 
bessere Wahl wäre. Für MACup ist das Grund 
genug, elf aktuelle Highend-TFT-Displays im 
Hinblick auf den Einsatz in der farbsensiti- 
ven Medienproduktion zu testen, zumal eini- 
ge Hersteller ihre Displays ausdrücklich für 
den Publishing-Bereich vermarkten. 


Achills Ferse 


Beim Einsatz in der Medienproduktion 
kommt es auf eine möglichst strenge Farb- 
treue und Homogenität an. Ein Hardware- 
kalibrierter Röhrenmonitor erfüllt diese Anfor- 
derungen am besten, daher wird eine Color 
Station Pro als Referenz für den Test heran- 
gezogen. Mit Software-kalibrierten Röhren- 
monitoren, also solchen ohne direkte Steue- 
rung der Strahlenkanonen und Elektronik, 
lassen sich gute, aber nicht optimale Ergeb- 
nisse erreichen. Da die Kalibrierung über die 
Color Lookup Table (CLUT) der Grafikkarte 
erfolgt, wird die Farbdynamik unnötig 
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begrenzt. TFT-Displays sind mit dem gleichen 
Manko behaftet, da sie sich ebenfalls nur 
über die CLUT kalibrieren lassen. Bis auf zwei 
Ausnahmen arbeiten alle Panels intern mit 
einer 8-Bit-Farbtabelle. Daher bewerben die 
Hersteller ihre Panels auch mit 16,8 Millio- 
nen darstellbaren Farben. Der Farbraum ist 
aber oftmals sogar kleiner als bei einem 
Röhrenmonitor, da die Farben transmissiv 
über Farbfilter und nicht additiv wie bei 
einem Röhrenmonitor gemischt werden. Zu 
dem etwas eingeschränkten Gamut gesellt 
sich das für alle TFT-Displays typische Pro- 
blem der Graustufendarstellung und des 
maximal erzielbaren Schwarzwertes. Einen 
Ausweg stellen die 10-Bit-Farbtabellen der 
Panels von Sharp und Eizo dar. Damit las- 
sen sich Graustufen besser auflösen. 


Apples Studio & Cinema Display 


Vom Design und von der Funktionalität her 
passen die beiden Apple-TFTs hervorragend 
zu den aktuellen Macs. Sie nutzen die Apple- 
eigene ADC-Schnittstelle, welche die Instal- 
lation vereinfacht, die Nutzung aber auf ADC- 
fähige Macs einschränkt oder teure Adapter 
notwendig macht. Da bei beiden Displays 
nur die Helligkeit justierbar ist, ergeben sich 
Defizite im Farbraumumfang, denn die Kali- 
bration findet fast vollständig in der CLUT 
statt. Nichtsdestotrotz bieten beide Displays 
eine gute Graubalance, haben jedoch erheb- 
liche Probleme mit der Homogenität. Isoliert 
betrachtet, ist eine Luminanzabweichung von 
21 Prozent für ein 23-Zoll-Display gar kein 
schlechter Wert. 20 Prozent für ein 17-Zoll- 


LCD sind allerdings nicht mehr zeitgemäß. 
Beide Monitore zeigen außerdem deutliche 
Farbtemperatur-Schwankungen von mehre- 
ren Hundert Kelvin vom Zentrum zu den 
Ecken der Abbildungsfläche. 


Formac Gallery 1740 


Der Formac Gallery findet als einziger Nicht- 
Apple-Monitor über den ADC-Port Anschluss 
an den Mac, was seinen Einsatz auf G4- 
Modelle mit ADC-Grafikkarte beschränkt. 
Das Erscheinungbild des Monitors ist ins- 
gesamt gelungen und erinnert an das Apple- 
eigene Design. Das Gehäuse ist jedoch 
erheblich instabiler und schlechter verar- 
beitet als das Vorbild. Über die im Monitor 
integrierten zwei USB-Ports lässt sich ein 
Kalibrations-Tool perfekt anschließen. For- 
mac liefert zu diesem Zweck optional den 
Pantone Colorvision Spyder mit einer spezi- 
ellen GalleryCal-Software mit. Diese Soft- 
ware ist jedoch für die Medienproduktion 
schlichtweg ungeeignet. Zwar kalibriert sie 
den Monitor und erzeugt am Ende auch ein 
ColorSync-Profil, sie klinkt sich auch elegant 
in das Monitor-Kontrollfeld ein, aber die ein- 
zige Einstellmöglichkeit ist die Wahl des 


V Graubalance Die 
Auflösung der Grau- 
stufen ist ein Maß 
für die Tiefenzeich- 
nung. Während die 
Color Station Pro 
(oben) 100 Prozent 
der Grautöne auf- 
lösen kann, schafft 
ein Eizo L685EX 
(Mitte) dies nur bis 
zu 92 Prozent und 
ein LaCie Photon 
84 (unten) sogar 
nur bis 86 Prozent 
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überblick 


TFT-Displays für Publisher 


Monitor-Gammas. Weder die Farbtempera- 
tur noch eine Ziel-Luminanz lassen sich ein- 
stellen und dementsprechend ist das erzeug- 
te Profil mit unbekannter Farbtemperatur 
kein idealer Ausgangspunkt für Soft-Proofs. 
Tatsächlich wurden 6000 Kelvin einjustiert 
und die Luminanz deutlich reduziert, was 
weder mit dem Standard D50 noch mit D65 
korrespondiert. Ein Update auf die OptiCal- 
Software ist somit dringend angeraten. Eine 
insgesamt befriedigende Homogenität und 
gute Farbstabilität über die Anzeigefläche 
zeichnen das Gallery aus. Da das Gallery 
den kleinsten Farbraum aufweist, eignet sich 
das 25 Millisekunden schnelle MVA-Panel 
eher für die Bewegtbild-Medienproduktion. 
Formac bewirbt das Display als Hardware- 
kalibrierbar, was natürlich Unfug ist. 


liyama AS4637UT 


Ein IPS-Panel der dritten Generation von NEC 
verrichtet in diesem äußerst schlanken, 
rotierbaren TFT seinen Dienst und bringt, 
abgesehen von der nur befriedigenden 
Homogenität, gute Leistungen. Dazu gehört 
insbesondere eine geringe Anfälligkeit für 
Farbverschiebungen. Helligkeit, Kontrast und 
RGB sind nur grob und Letzteres nur konti- 
nuierlich justierbar. Daher ist das Display 
generell gut kalibrierbar, da es auch mit einer 
akzeptablen Tiefenzeichnung aufwartet. Auch 
das liyama-Display besitzt USB-Ports, zu 
denen sich noch solche für S-Video und 
Composite gesellen. Ob diese aber ange- 
sichts des relativ langsamen Panels Sinn 
machen, ist fraglich. Die Pivot-Funktion ist, 


wie bei allen anderen schwenkbaren TFT-Dis- 
plays auch, nur unter Mac OS 9 nutzbar. Eine 
Version für Mac OS X ist vom Entwickler bis- 
lang noch nicht vorgesehen. 


LaCie Photon 18 


Der Photon 18 ist ein etwas in die Jahre 
gekommener Geselle mit einem älteren, 
langsamen NEC-IPS-Panel und der schlech- 
testen Tiefenzeichnung innerhalb des Test- 
feldes. Auch bei diesem Display fallen die 
groben Einstellstufen für die ansonsten 
getrennt regelbaren Helligkeits-, Kontrast- 
und RGB-Werte auf, die zu einer ungenauen 
Farbtemperatur-Justage mit einem Fehlwert 
von 390 Kelvin führen. Die Differenzen zwi- 
schen Farbtemperatur-Preset und Messwert 


Vergleichstest TFT-Displays 


HERSTELLERANGABEN 

Name 

Hersteller 

Display-Größe in Zoll 

native Auflösung in Pixeln 

Panel-Typ, Hersteller 
Betrachtungswinkel/Kontrast 

max. Helligkeitsausbeute in Candela pro qm 
Response-Zeit der Flüssigkristalle in ms 
Video-Anschlüsse 

Straßenpreis 


Color Station Professional 


Quatographic 
21 

1856 x 1392 
EBU Lochmaske 
120 

n/a 

5x BNC / D-Sub 
4550 Euro 


Telefon (05 31) 28 13 81 
Internet www.quatographic.de 
TEST 

Max. Schwarzwert 98,60% 
Farbtemperatur im Zentrum 5009 °K 

Max. Farbtemperatur-Abweichung 16°K 
Helligkeitsausbeute Candela pro qm min. 12, max. 80 
Homogenität, max. Abweichung 3% 

BEWERTUNG 

Bildschärfe sehr gut 
Schwarzwert sehr gut 
Graubalance sehr gut 
Homogenität: Graukeil gut 

Homogenität: Farbtemperatur sehr gut 
Homogenität: Helligkeit sehr gut 
Farbverschiebung/Blickwinkeländerung sehr gut 

Gamut sehr gut 


Wertung 
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keine Wertung da Referenz 


Studio Display 17 
Apple 

17 

1280 x 1024 

IPS, Samsung 
160° H/V - 350:1 
200 

40 

ADC 

1220 Euro 

(018 05) 00 06 22 
www.apple.de 


88% 

4850°K 

350°K 

min. 50, max. 180 
20% 


gut 

befriedigend 
gut 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 
gut 
befriedigend 


Gallery 1740 
Formac 

17,4 

1280 x 1024 
MVA, Fujitsu 
160° H/V - 400:1 
220 

25 

ADC 

1150 Euro 

(033 79) 34 00 
www.formac.de 


85% 

5560°K 

200°K 

min. 92, max. 175 
13% 


sehr gut 
befriedigend 
ausreichend 
befriedigend 
gut 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 


photon 18 

LaCie 

18 

1280 x 1024 

IPS 1. Generation, NEC 
170° H/V- n/a 

200 

45 

DVI / D-Sub 

1600 Euro 


www.lacie.de 


84% 

4610°K 

510°K 

min. 60, max. 208 
14% 


sehr gut 

ausreichend 
ausreichend 
befriedigend 
ausreichend 
befriedigend 
befriedigend 
ausreichend 
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Gamut 15% 


So testet MACup 


Farbverschiebung bei Blickwinkeländerung 10% 
Bildschärfe 10% 


Das Leistungsvermögen der Bildschirme 
testet MACup an einem Power Mac 
G4/933 mit der eingebauten GeForce 
4MX von Nvidia. RGB, Farbtemperatur 
und Leuchtdichte werden mit einem 
geeichten Minolta-Monitor-Messgerät 
CA-110 mit LCD-Mess-Sensor ermittelt. 
Die Gegenmessung erfolgt mit dem 
Sequel-Chromacolor-Handmessgerät 
ebenfalls mit LCD-Mess-Sensor. Alle 
Monitore werden mit dem Gretag-Eye- 
One-Spektralphotometer kalibriert. Eye- 
One Match erlaubt es, Farbtemperatur, 
Kontrast und Helligkeit per Monitor- 
Hardware einzustellen und dadurch LCDs 
relativ gut zu kalibrieren. Je weniger Ein- 
fluss der Nutzer auf den Monitor hat, 
desto mehr muss die Software die Dyna- 


240 
35 


1680 Euro 


ausreichend 


MultiSync 1880SX 


IPS 3. Generation, NEC 


170° H/V-n/a 


2x DVI / D-Sub / S-Video 


(018 05) 924 25 21 
www.nec-mitsubishi.de 


mik der CLUT einschränken, die die 
Steuerungsdefizite durch Kurvenanpas- 


sungen auf der Grafikkarte kompensiert. 


Die Bildschärfe beurteilt MACup optisch 
anhand eines Testbilds in 10 Punkt 
großer Schrift. Der Bildschirm bekommt 
das Prädikat sehr gut, wenn die Schrift 
auch am Rand noch ohne Schatten les- 
bar ist. Ein Schwarzwert von bis zu 95 
Prozent bekommt noch das Prädikat 
sehr gut. Die Abstufungen erfolgen in 5- 
Prozent-Schritten. Die Homogenität der 
Helligkeit wird nach der prozentualen 
Abweichung von Maximal- und Minimal- 
wert bewertet. Ziel ist eine Abweichung 
von unter 5 Prozent. Auch hier erfolgen 
die Abstufungen in 5-Prozent-Schritten. 
Die Farbtemperatur-Schwankungen soll- 


Schwarzwert 10% 


Graubalance 10% 


Homogenität des Graukeils 10% 


Homogenität der Farbtemperatur 10% 


Homogenität der Helligkeit 10% 


ten unter 100 Kelvin liegen. Gut sind 
solche unter 200 Kelvin, ausreichend 
jene zwischen 400 und 600 Kelvin. 


LLT-1820 H 


NEC Sharp 
18,1 18 
1280 x 1024 1280 x 1024 


SuperBlack, Sharp 
160° H/V - 400:1 
220 

25 

DVI / D-Sub 

1980 Euro 

(040) 237 60 
www.sharp.de 


90% 92% 

6700 °K 4910 °K 

10ER 126 °K 

min. 4, max. 220 min. 38, max. 162 
16% 8% 


sehr gut sehr gut 
gut gut 
gut gut 
gut gut 
sehr gut gut 
befriedigend gut 
gut gut 


gut 
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überblick 


TFT-Displays für Publisher 


betragen 400 bis 1500 Kelvin. Hinzu kommt 
eine erhebliche Abweichung der Farbtem- 
peratur von bis zu 510 Kelvin vom Zentrum 
in die Ecken. Durchaus sinnvoll ist die Bei- 
gabe einer Lichtschutzblende. Sie dient aber 
lediglich der Eliminierung von Fremdlicht- 
einflüssen, farbauffrischend wirkt sie nicht. 


NEC MultiSync 1880 SX 


Im NEC-Monitor kommt das gleiche IPS- 
Panel zum Einsatz wie beim liyama 
AS4637UT. Trotzdem gibt es Unterschiede: 
So fällt beim NEC die Differenz zwischen Pre- 
set und Messwert mit maximal 490 Kelvin 
deutlich geringer aus und die Farbtempera- 
tur-Abweichung vom Zentrum in die Ecken 
ist mit nur 70 Kelvin mit Abstand die beste 


Vergleichstest TFT-Displays 


HERSTELLERANGABEN 


Name 
Hersteller 
Display-Größe in Zoll 


native Auflösung in Pixeln 


Panel-Typ, Hersteller 


Betrachtungswinkel/ Kontrast 


radon reverso 48 
Quatographic 

19 

1280 x 1024 

MVA Premium, Fujitsu 
170° H/V - 500:1 


max. Helligkeitsausbeute in Candela pro qm 250 
Response-Zeit der Flüssigkristalle in ms 25 
Video-Anschlüsse DVI / D-Sub 


Straßenpreis 


Telefon (05 31) 28 13 81 
Internet www.quatographic.de 
TEST 

Max. Schwarzwert 91% 

Farbtemperatur im Zentrum 6280 °K 
Farbtemperatur max. Abweichung 210 °K 
Helligkeitsausbeute Candela pro qm min. 40, max. 210 
Homogenität, max. Abweichung 10% 

Bildschärfe sehr gut 
Schwarzwert gut 

Graubalance gut 

Homogenität des Graukeils befriedigend 
Homogenität der Farbtemperaturgut befriedigend 
Homogenität der Helligkeit gut 
Farbverschiebung/Blickwinkeländerung gut 

Gamut gut 

Wertung eee0800 
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im Testfeld. Trotz der unterschiedlichen Gene- 
rationen der IPS-Panels unterscheiden sich 
die Farbräume der Displays von liyama, 
LaCie und NEC nur geringfügig voneinander 
- der NEC besitzt jedoch den größten Far- 
braum der drei Probanden. 


Eizo 685EX 


Das sehr schnelle Dual-Domain-IPS-Panel 
weist einen für ein TFT guten minimalen 
Luminanzwert von 91,5 Prozent auf und 
gehört damit zu den besten im Test. Die 
interne 10-Bit-CLUT erzeugt einen deutlichen 
Unterschied in der Graustufenauflösung 
gegenüber 8-Bit-CLUTs. Von einer Revoluti- 
on kann aber nicht die Rede sein - schon 
eher von einer Evolution. Zudem erreicht das 


AQ5311 (IBM t210) 


Cinema HD Display 


8-Bit-MVA-Premium-Panel ähnliche Werte bei 
einem noch größeren Farbraum. Der Eizo 
zeichnet sich durch eine fast perfekte Homo- 
genität aus, allerdings weicht sein Preset 
von 5000 Kelvin gegenüber dem Messwert 
um 500 Kelvin ab. Für eine herstellerseitig 
ausgewiesene Kalibration ist die Schmerz- 
grenze bereits überschritten. Der 685EX wird 
- ebenso wie der LaCie Photon 18 - mit 
einer Lichtschutzblende geliefert. Hier 
besteht sie jedoch aus Blech und nicht wie 
bei LaCie aus kunststoffummantelter Pap- 
pe. Beide Displays richten sich an die Ziel- 
gruppe der Mediengestalter und wollen den 
Hardware-kalibrierten Röhrenmonitor ablö- 
sen. Diesem Anspruch wird allerdings kei- 
ner von beiden gerecht - der Eizo scheitert 
aber nur knapp an den TFT-Eigenheiten. 


Claxan CL-LCD-8231C 


liyama Apple Amtram 

20,8 28 23,1 

2048 x1 536 (nur analog) 1920 x 1024 1600 x 1200 

IPS, IBM IPS, LG MVA, Fujitsu 

170° H/V - 300:1 160° H/V - 350:1 160° H/V - 400:1 

230 cd/m2 200 cd/m2 250 cd/m2 

50 ms 30 ms 25ms 

DVI / D-Sub ADC DVI / D-Sub 

6300 Euro 4500 Euro 3200 Euro 

(08 00) 100 34 35 (018 05) 00 06 22 (06074) 49 11 00 

www.iiyama.de www.apple.de www.claxan.de 

91,5% 91% 86% 

4960 °K 4910 °K 4800 °K 

184°K 510°K 196°K 

min. 407, max. 198 min. 23, max. 177 min. 43, max. 154 

10% 21% 11% 

gut sehr gut sehr gut 

gut gut befriedigend 

befriedigend gut befriedigend 

ausreichend befriedigend ausreichend 

gut ausreichend gut 

gut befriedigend befriedigend 

gut gut befriedigend 

befriedigend gut befriedigend 

e90800@®@ e8e8090@6@ e88808066& 
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Sharp LLT1820 


Der Sharp-Monitor geht nur knapp hinter 
dem Eizo 685EX ins Ziel und muss sich 
eigentlich nur in puncto Farbraumumfang 
gegenüber dem Quatographic Radon Rever- 
so 48 geschlagen geben. Auch hier werden 
anhand der Graustufenauflösung die Vor- 
teile der 10-Bit-CLUT deutlich. Als einziger 
Testkandidat verfügt der LLT1820 über 
getrennte Justage-Möglichkeiten für Kontrast, 
RGB und Helligkeit und bietet auch anson- 
sten gute Leistungswerte wie etwa lediglich 
acht Prozent Homogenitätsfehler bezie- 
hungsweise mit nur 126 Kelvin die gering- 
ste Farbtemperatur-Abweichung. 


Quatographic Radon Reverso 48 


Im Radon Reverso 48 versieht ein sehr 
schnelles Fujitsu-Premium-MVA-Panel seinen 
Dienst, welches selbst ohne 10-Bit-CLUT eine 
gute Graustufenauflösung und Tiefenzeich- 
nung bietet. Vermissen lässt das Display 
jedoch eine Kontrast-Justage und stellt nur 
Farbtemperatur-Presets zur Verfügung, die- 
se aber mit Abweichungen von maximal 200 
Kelvin. Ebenso verdient die Homogenität 
eine gute Note, wohingegen die Farbtem- 
peratur-Abweichungen über die Fläche mit 
210 Kelvin nicht ganz so hervorragend sind. 
Insgesamt jedoch bietet der Radon Reverso 
48 den größten Farbraum aller getesteten 
TFTs und setzt sich sogar noch vor die Kon- 
kurrenz mit 10 Bit interner Auflösung. 


liyama AQ5311 


Bei diesem Modell mit IBM-IPS Panel han- 
delt es sich um ein 3,1-Megapixel-TFT, wel- 
ches nur von wenigen Grafikkarten analog 
mit 2048 x 1536 Pixeln bedient werden 
kann. Digital ist bei 1280 x 1024 das Ende 
der Fahnenstange erreicht - mit den ent- 
sprechenden Nachteilen in der Darstellung. 
Das Display erreicht eine gute Tiefenzeich- 
nung, wohingegen der Graukeil nur ausrei- 
chend dargestellt wird. Die Homogenität wie- 
derum gibt keinen Anlass zur Kritik. 


Claxan 8231C 


Das Seitenverhältnis beträgt bei diesem 
23,1-Zoll-TFT 4:3 - bis auf das Breitbild- 
HDTV-Display von Apple haben alle anderen 
LCDs ein Seitenverhältnis von 5:4. Beim Cla- 
xan kommt ebenfalls ein Fujitsu-MVA-Panel 
zum Einsatz. Einzigartig ist die Verwendung 
eines SRS-Soundsystems für die internen 
Boxen, das manche noch aus dem Perfor- 
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ma 6400 kennen. Obwohl Helligkeit, Kon- 
trast und RGB-Werte getrennt voneinander 
regelbar sind, ist die Graustufenauflösung 
nur befriedigend und die Homogenität des 
Graukeils nur ausreichend. Der Farbraum 
jedoch ist MVA-typisch recht groß und mit 
11 Prozent Homogenitätsfehler ist die Dar- 
stellung noch recht ausgewogen. 


Aufgeholt, aber nicht überholt 


Nach wie vor können TFT-Displays mit den 
reinrassigen EBV-Monitoren unter Aspekten 
wie Homogenität, Schwarzwert und Farb- 
konstanz nicht mithalten. Kommt es auf 
absolute Farbtreue und Homogenität an, ist 
ein Hardware-kalibrierter Röhrenmonitor 
unersetzbar. Mit Software-kalibrierten 
Röhrenmonitoren wiederum können fast alle 
der hier versammelten Displays mithalten. 
Insgesamt eignen sie sich jedoch noch nicht 
für den Bildschirm-Proof von CMYK-Daten. 
Beispielsweise kann der zurzeit in Entwick- 
lung befindliche Referenzfarbraum Offset- 
druck der Fogra noch von keinem der TFT- 
Displays vollständig dargestellt werden. 
Während die Color Station Professional 
die Achse von Schwarz nach Weiß auch 100- 
prozentig darstellt, ist selbst bei den neuen 
Displays von Sharp und Eizo mit einer inter- 
nen 10-Bit-Darstellung ab 92 Prozent 
Schwarz keine Differenzierung der Tiefen 
mehr möglich. Technisch weniger moderne 
Exemplare wie zum Beispiel der LaCie Pho- 
ton 18 differenzieren nur bis 84 Prozent. Die 
Homogenität und Toleranzen in der Farb- 
temperatur sind ebenso Bereiche, in denen 
die TFTs einem Hardware-kalibrierten CRT 
mit Flächenabgleich deutlich unterliegen. 


A Gamut Der darstellbare Farbraum der 
Color Station (weiß) wird von keinem TFT- 
Display erreicht. Mit einer Diamondtron NF- 
Röhre (rot) kann der Eizo L685EX mithal- 
ten, das Gallery von Formac jedoch nicht 


Um überhaupt einen TFT optimal einstellen 
zu können, müssen der Kontrast, die Hel- 
ligkeit und die einzelnen RGB-Werte unab- 
hängig voneinander justierbar sein. Gerade 
einmal vier von dreizehn getesteten Flach- 
bildschirmen bieten diese Anpassungsmög- 
lichkeit. Am spartanischsten sind die Ein- 
stellmöglichkeiten bei den Apple-Geräten 
und dem Formac Gallery. Je weniger wie- 
derum am Monitor selbst einzustellen ist, 
desto mehr muss dieses Manko über die 
CLUT der Grafikkarte kompensiert werden, 
was mit einem Dynamikverlust und einer dar- 
aus resultierenden Farbraumkompression 
einhergeht. Eine Einstellmöglichkeit der RGB- 
Werte ist per se aber keine Garantie für gute 
Ergebnisse. Die Abweichungen der Vorein- 
stellungen in den Monitormenüs der einzel- 
nen Probanden weichen zum größten Teil 
erheblich von den tatsächlich gemessenen 
Werten ab. Keine Lorbeeren verdient in dem 
Zusammenhang aber auch der hersteller- 
seitig als perfekt kalibrierbar ausgewiesene 
Eizo 685EX, denn die tatsächliche Farb- 
temperatur von 5000 Kelvin erreicht er nur 
bei dem Preset 5500 Kelvin. Ohne Mess- 
technik ist eine korrekte Einstellung somit 
unmöglich. Die Auswahl an TFT-kompatiblen 
Kalibrationslösungen ist jedoch begrenzt. 
Aktuell sind nur das Eye-One von Gretag 
Macbeth und der Colorvision Spyder TFT 
marktweit verfügbar. Generell muss man zu 
den Anschaffungskosten des TFTs auch den 
Preis für die Messtechnik addieren, wobei 
durchaus bis zu 750 Euro Mehrkosten auf 
den Nutzer zukommen. Damit kippt bei allen 
Vorzügen für die TFT-Technik auch das Preis- 
Leistungs-Verhältnis wieder zugunsten der 
Röhrenmonitore, denn Hardware-kalibrierte 
Einsteigerlösungen inklusive der Messtech- 
nik sind bereits ab 2000 Euro erhältlich. 
Die bisher gegen LCDs in Feld geführte 
Problematik der Farbverschiebung bei Blick- 
winkeländerung greift bei den aktuellen 
Modellen nicht mehr. Erst bei Blickwinkeln 
von über 45 Grad in beide Richtungen tre- 
ten signifikante Farbveränderungen auf. Sie 
reichen für die Medienproduktion aus, da 
alle getesteten Monitore innerhalb dieser 45 
Grad mit Farbverschiebungen von unter 
AE=5 aufwarten können, also nur gering 
über der typischen Wahrnehmungsgrenze. 
Der Testsieg geht an den Eizo 685EX, 
knapp gefolgt vom Sharp LLT-1820. Auch 
wenn sie hinter der Color Station zurück- 
bleiben, können sie einen normalen, auch 
Software-kalibrierten Röhrenmonitor letzt- 
lich vollständig ersetzen. Nur noch der Preis 
ist hier also das Ausschlusskriterium für die 
große Masse der Nutzer. Toralf Jörgensen 


medienproduktion 


A Gebet Phil Schiller, 
der Apple Vice Presi- 
dent, eröffnete die 
Publishing-Messe Sey- 
bold und präsentierte 
die Performance 

und Funktionalität von 
Mac OSX v10.2 


Seybold Expo in San Francisco 


Publishers Mekka 


Adobe nutzte die Seybold Expo, um die nächste Generation von InDesign 
vorzustellen. Obwohl die Messe kleiner war als in den vergangenen Jahren, 
gab es viel von Apple, Adobe und anderen Herstellern zu sehen 


> Um 9:02 Uhr eröffnete Apple Vice Presi- 
dent Phil Schiller die Publishing-Messe Sey- 
bold in San Francisco. Während der Apple- 
Boss Steve Jobs in Paris versuchte, die Auf- 
merksamkeit der Privatanwender auf Mac 
OS X zu lenken, versprach Phil Schiller, sich 
auf die Print-Publishing-Aspekte von Mac OS 
X zu konzentrieren. Zunächst jedoch hob 
Schiller die besonderen Rollen von Macro- 
media und Adobe hervor. Beide Firmen, so 
der Apple-Vize, haben mit ihren Produkten 
dazu beigetragen, dass bereits mehr als drei 
Millionen Anwender mit Mac OS X arbeiten. 
Bis zum Jahresende rechnet der Macintosh- 
Hersteller mit 5 Millionen Anwendern welt- 
weit, was 20 Prozent der Mac-Anwender ent- 
spräche. Gleichzeitig soll es laut Schiller 
1100 weitere Anwendungen für Mac 0S X 
geben, sodass insgesamt 5000 Programme 
auf dem Markt verfügbar sind. 


300 Prozent schneller 


Anschließend ging Schiller auf die wichtigs- 
ten Funktionen von Mac OS X v10.2 ein. So 
zeigte Apple-Produktmanager Chris Bourdon, 
dass Mac OS X v10.2 im Bereich der Bild- 
schirmdarstellung durch effizientere Pro- 
zessorennutzung deutlich zulegen konnte. 


94 medienproduktion 


Während bisher sämtliche Fensteraktivitä- 
ten vom Hauptprozessor des Systems 
berechnet wurden, der schon mit anderen 
Aufgaben ausgelastet sein kann, haben die 
Apple-Ingenieure einen Weg gefunden, die- 
se Berechnungen an anderer Stelle durch- 
geführt. Mit der neuen Technologie Quartz 
Extreme lagert Mac OS X v10.2 das Com- 
positing auf die Grafikkarte aus. 

Schon beim Scrollen arbeitet Quartz Extre- 
me doppelt so schnell wie Mac OS X 10.1; 
noch flotter geht das neue System beim 
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4 Geschützte PDF-Dokumente Unter Mac 
0S X v10.2 zeigt ein Dialog, welche Funktio- 
nen in einem geschützten PDF nicht zur 
Verfügung stehen und erlaubt die Eingabe 
eines Passworts 


Bewegen und Vergrößern von Fenstern zur 
Sache. Laut Bourdon schafft Mac OS X v10.2 
mit Quartz Extreme bis zu dreimal mehr Fra- 
mes pro Sekunde als Mac OS X 10.1. In 
einem zweiten Test zeigte Bourdon, dass 
Quartz Extreme bei einzelnen Aktionen sogar 
mehrere Hundert Prozent schneller ist. 


PDF und 0SX 


Beim Publisher-Thema PDF konnte Chris 
Bourdon ebenfalls Fortschritte vermelden: 
Mac OS X v10.2 unterstützt PDF 1.3 und 
Funktionen von PDF 1.4. Die Unterstützung 
geht sogar so weit, dass geschützte PDF- 
Dokumente erkannt und entsprechend dar- 
gestellt werden. Passwörter und Einschrän- 
kungen lassen sich jedoch nur mit Adobe 
Acrobat festlegen. Um die PDF-Verarbeitung 
zu beschleunigen, setzen die Apple-Ingeni- 
eure auf duale Prozessorenunterstütztung 
und Vektorenberechnung im G4-Prozessor. 


Mehr Treiber 


Laut Phil Schiller sind neben Quartz Extre- 
me vor allem Image Capture und AppleScript 
für Publisher interessant. Image Capture ist 
nicht nur eine Anwendung, sondern vielmehr 
eine systemweite Architektur, die beispiels- 
weise von iPhoto beim Übertragen von Bil- 
dern aus Digitalkameras genutzt wird. Zudem 
lassen sich laut Apple Scanner via Image 
Capture am Mac betreiben. Der Mac- 
Hersteller fügt ständig neue Modelle hinzu. 

Während Image Capture eine systemwei- 
te Architektur darstellt, mit der sich Scan- 
ner und Digitalkameras unter Mac OS X ver- 
wenden lassen, kommt AppleScript eine 
besondere Bedeutung zu. Schiller zufolge 
arbeiten über 80 Prozent aller Publishing- 
Anwender mit AppleScript, um ihre Work- 
flows zu optimieren. In Mac OS X v10.2 gibt 
es neue Funktionen, die vor allem Datei- 
funktionen verbessern sollen. Darüber hin- 
aus erlaubt das Script Menü das einfache 
Verwenden von AppleScript im Finder und 
Programme wie iPhoto und iDVD lassen sich 
mit AppleScript automatisieren. 
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Beliebige Papiergrößen 


Das nächste Thema waren Schriften und 
Rendezvous: Fortan unterstützen etwa auch 
Xerox und Canon die ZeroConfig-Technolo- 
gie, mit der ein Rechner Drucker im Netz 
automatisch konfigurieren kann. Besonders 
wichtig für die Publishing-Industrie sei jedoch 
die neue Druckerarchitektur CUPS 1.1, die 
Bestandteil von Mac OS X v10.2 ist. So bie- 
tet CUPS beliebige Papiergrößen und Druck- 
ränder, die nicht an Geräte gebunden sind. 
Dank den Voreinstellungen lassen sich mit 
Mac OS X v10.2 nun Einstellungen zum Kali- 
brieren, Proofen oder Drucken speichern. 
Dass Printer Sharing mit CUPS mehr bie- 
tet als die gleichnamige Funktion unter Mac 
OS 9, zeigen nach Ansicht von Apple unter 
anderem die Druckerklassen. So lassen sich 
Drucker zu Klassen zusammenfassen und 
einer Queue zuweisen. CUPS verteilt dann 
die Aufträge an die Drucker der angespro- 
chenen Druckerklasse. Außerdem ist Printer 
Sharing nicht mehr auf USB begrenzt. 


Adobe Graphics Server 


Spannender als die Rede von Phil Schiller 
war die zweite Keynote von Shantanu 
Narayen. Der Adobe-Vorstand und Verant- 
wortliche für das weltweite Produktmarke- 
ting stellte nicht nur Adobes neuen Graphics 
Server (AGS) vor, der bisher unter der 
Bezeichnung Altercast bekannt und nur in 
Nordamerika verfügbar war, sondern ent- 
hüllte auch Details und mögliche Funktio- 
nen zukünftiger InDesgin-Versionen. 

Adobe Graphics Server stellt im Wesent- 
lichen eine Server-basierte Version der Photo- 
shop-Grafik-Engine dar, die der Graphics Ser- 
ver zum Konvertieren nutzt. AGS unterstützt 
EPS und PDF, konvertiert SVG in PDF und 
ändert CMYK-Bilder. Die Daten lassen sich 
mit Metadaten versehen, die sich im Por- 
talbetrieb als Suchkriterien verwenden las- 
sen. Da Adobe kein eigenes Asset Manage- 
ment System anbietet, verweist der Her- 
steller auf Drittsysteme von Artesia, Burnt- 
sand, Documentum, MediaBin und Sun. 

Am Beispiel des Unternehmens Skechers 
zeigte Adobe, wie sich der Graphic Server 
als Image-Portal einsetzen lässt. Geschäfts- 
kunden können von einem Webserver, der 
mit dem Adobe Graphics Server verbunden 
ist, auf die Assets von Skechers zugreifen. 
So lassen sich etwa Produktbilder verwalten 
und von den Geschäftskunden im EPS- oder 
PDF-Format herunterladen. Der Server gene- 
riert zur Ansicht im Webbrowser automatisch 
Thumbnails und erlaubt den Asset-Zugriff via 
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Suchfunktionen. AGS soll im vierten Quar- 
tal diesen Jahres für Windows- und Sun- 
Betriebssysteme verfügbar sein. 


Neue InDesign-Funktionen 


Das Produktionsbeispiel eines Katalogs nutz- 
te Adobe, um die Fähigkeiten zukünftiger 
InDesign-Versionen zu demonstrieren. So 
zeigte ein Adobe-Mitarbeiter, wie man sämt- 
liche Informationen zahlreicher Produkte mit 
Zeichenformaten automatisch formatiert. Der 
einfache Trick basiert darauf, dass es in 
InDesign anhand von Regeln möglich ist, 
einem Absatzformat unterschiedliche Zei- 
chenformate zuzuweisen. 

Neues war auch in den Drucken-Dialogen 
zu sehen. Eine Preview-Funktion ermöglicht 
den Preflight von Separationen. Einzelne Far- 
ben lassen sich ausblenden, sodass der 
Anwender das Resultat der Separation in 
einer Voransicht sehen kann. In einer wei- 
teren Vorführung wurde demonstriert, wie 
InDesign mit multimedialen Inhalten umgeht. 
Zusätzliche Werkzeuge ermöglichen die Ver- 
wendung von interaktiven PDFs, etwa für 
Webanwendungen. So lässt sich ein Movie 
per Drag and Drop in InDesign einfügen. Ein 
Element übernimmt die Button-Funktion und 
stellt das Movie in einer schwimmenden 
Palette dar, nachdem der Event ausgelöst 
wurde, mit JavaScript sollen weitere Verhal- 
tensmöglichkeiten hinzukommen. 

Nach Angaben des InDesign-Herstellers 
handelte es sich bei den Funktionen um 
mögliche Erweiterungen zukünftiger InDesign- 
Versionen. Klar dürfte jedoch sein, dass sich 
viele der gezeigten Features im nächsten Jahr 
in InDesgin wiederfinden werden. 


Diskussionsforum 


Bereits einen Tag vor dem offiziellen Start 
der Seybold begannen die Konferenzen, in 
denen sowohl Einsteiger und auch Highend- 
Anwender Neues erfahren durften und Gele- 
genheit zu Fachgesprächen erhielten. 

Als Schwerpunkte der Konferenzen gal- 
ten die Themen Enterprise Publishing, XML 
Publishing, PDF sowie Content Management, 
für die es genügend Raum für Diskussionen 
und Fachgespräche gab. Zudem beinhalte- 
te das Angebot der Veranstalter die so 
genannten Hot Technologie Days zu den The- 
men Printing on Demand, Digital Rights 
Management oder Color Production sowie 
Tutorials zu gängigen Publishing-Applikatio- 
nen wie Flash, XPress, Acrobat, InDesign 
oder ColorManagement. Die Schwerpunkte 
der Konferenzen spiegelten sich auch in den 
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von den Ausstellern gezeigten Produkten wie- 
der. Lösungen zum Datenaustausch per XML 
wurden den Besuchern ebenso präsentiert 
wie überarbeitete Acrobat-Lösungen, die zer- 
tifizierte PDFs erkennen oder das PDF nach 
dem PDF/X-Standard prüfen. 


Konferenz-Highlights 


Die Seybold Enterprise Publishing Confe- 
rence sowie die Gilbane Conference on Con- 
tent Management, die von Frank Gilbane, 
einem der Pioniere im Bereich Content 
Management, geleitet wurde, informierten 
über die notwendige Technik und zugleich 
über die im Moment zur Verfügung stehen- 
den Technologien. Der Wunsch nach effizi- 
enten Möglichkeiten, Inhalte über verschie- 
dene Medien zu veröffentlichen, beschäf- 
tigte auch die IDEAlliance Conference on 
XML in Publishing. Dabei wurde das Problem 
der Komplexität der verschiedenen Medien 
beleuchtet und nach einem kleinsten 
gemeinsamen Nenner von Print-Workflow, 
Webdaten sowie Daten von entsprechenden 
mobilen Medien gesucht. 

Innerhalb der PDF Conference, einer der 
weltweit größten Versammlungen von PDF- 
Entwicklern, -Publishern, Druckern, De- 
signern und IT-Experten, ging es darum, wie 
eine effektive Nutzung von PDF im Unter- 


ı Festgelegt Die 
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tektur Image Captu- 
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AA Cup ofTea 
Das neue Druck- 
system CUPS ver- 
kürzt die Pausen, 
indem mit Hilfe von 
Druckerklassen alle 
Geräte optimal aus- 
genutzt werden 
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nehmen aussehen kann. Als zukunftsträch- 
tig bestätigte sich das XML-basierte Format 
JDF, das Definitionen von CIP3 “s PPF, IFRA- 
track und Adobes PJTF (Portable JobTicket 
Format) beinhaltet und Job-Ticket-Informa- 
tionen mit Standardinformationen und Pro- 
tokollen kombiniert, um zwischen verschie- 
denen Systemen und Anwendungen Infor- 


Inside Mac OS X 


mationen auszutauschen. Die Besucher infor- 
mierten sich über den Einsatz von PDF im 
Bereich E-Publishing und E-Formularen sowie 
über die Integration von PDF in XML-basier- 
tem Workflow. Die Ergebnisse eines Wett- 
bewerbs, die bereits am ersten Tag der Mes- 
se bekannt gegeben wurden, erregten die 
Gemüter der Teilnehmer und Veranstalter. 


Interview mit Chris Bourdon, Apple-Produktmanager 


MACup: Die Drucker- und Scanner-Unter- 
stützung von Mac OS X war bisher nicht 
gut. Epson, Hewlett-Packard und auch 
Canon boten etwa keine Treiber für neue- 
re Geräte an. Wie löst Image Capture das 
Treiberproblem bei den Scannern? 

Chris Bourdon: Bei den Druckern haben 
wir in Jaguar die beste Unterstützung, die 
es jemals gab. Zusätzlich zu Epson, HP und 
Canon sind nun auch Treiber für Lexmark 
Bestandteil von Jaguar. Damit erkennen 
wir jetzt 133 Drucker dieser Hersteller, und 
damit 38 Geräte mehr als in der Vorgän- 
gerversion von Mac OS X. Es gibt auch 
Unterstützung für 176 PostScript-Drucker 
- 68 Geräte mehr als in Mac OSX 10.1.5. 
Bei den Scannern haben wir erst mit Jagu- 
ar eine native Unterstützung geschaffen. 
Wir haben das Image Capture Interface 
und das TWAIN-Framework. Beide sind 
auch für Entwickler erhältlich. Wir arbeiten 
mit Epsons populärsten Scanner zusam- 
men. Noch wichtiger: Wir machen es den 
Herstellern einfach, spezielle Funktionen 
in ihren Produkten direkt zu unterstützen. 
MACup: Was ist die Diensteerkennung für 
Drucker, die Sie in ihrer Seybold-Demons- 
tration erwähnten? 

Chris Bourdon: Die so genannte Dienste- 
erkennung von Rendezvous ermöglicht 
Druckern, unterschiedliche Protokolle nach 
außen anzugeben, unter denen der Drucker 
im Netzwerk verfügbar ist. Wenn Sie einen 
Drucker anschließen, kann er sich auto- 
matisch konfigurieren, um dann eine Mel- 
dung mit seinen verfügbaren Netzwerk- 
diensten an das gesamte Netzwerk zu sen- 
den. Diese Dienste sind unterschiedliche 
Druckprotokolle wie etwa IPP. Der Rechner 
kann auf diese Information zurückgreifen, 
um den Drucker einzurichten. Viele Drucker 
bieten heutzutage auch eine webbasierte 
Konfiguration, mit der man den Drucker via 
Webbrowser einrichten kann. Dies ist eben- 
so eine Funktion von Rendezvous. Der 
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Drucker stellt nicht nur die verfügbaren Pro- 
tokolle dar, sondern auch die Webdienste 
zur Konfiguration. Diese Informationen las- 
sen sich im Print Center nutzen. 

MACup: Wo bekommt man die während 
der Keynote erwähnten Gimp-Print-Treiber? 
Chris Bourdon: Diese gibt es auf der 
Download-Seite von Mac OS X. Die Treiber 
sind in der Gimp-Print-Software enthalten. 
Zusätzlich ist Ghost Script verfügbar, ein 
Unix-basiertes RIP für Mac OS X. 

MACup: Sie zeigten während der Keynote, 
dass Quartz Extreme speziell beim Bewe- 
gen und Vergrößern von Fenstern ein 
Geschwindigkeitsplus bringt. Damit dieses 
erreicht wird, empfiehlt Apple Grafikkarten 
mit mindestens 32 MByte Speicher. Wie 
sehen die Leistungsunterschiede bei G3- 
Systemen und Rechnern mit weniger oder 
mehr Grafikspeicher aus? 

Chris Bourdon: Selbstverständlich verhilft 
mehr VRAM zu einer besseren Leistung, da 
Mac OS X mehr Texturen im Speicher hal- 
ten kann und damit weniger häufig auf den 
Hauptspeicher zugreifen muss. Mir liegen 


jedoch keine Angaben über Quartz Extre- 


me auf G3-Rechnern vor. Da es aber eini- 
ge Grafikkarten mit 2fach-AGP für G3-Rech- 
ner gibt, gehe ich davon aus, dass man 
auch Verbesserungen sehen kann. Wir 
haben einige wesentlichen Beschleuni- 
gungen im Software Compositor mithilfe 
der Velocity Engine vorgenommen, die es 
im G3 natürlich nicht gibt. 

MACup: Wie hat Apple die SMP-Unter- 
stützung im System verändert? Sind ledig- 
lich Frameworks wie PDF verbessert wor- 
den, um SMP besser zu nutzen, oder gibt 
es tiefer greifende Änderungen? 

Chris Bourdon: Die meisten Änderungen 
betreffen das System, damit es SMP bes- 
ser benutzen kann. Wir haben deshalb 
auch den Finder wesentlich verbessert. Auf 
Rechnern mit zwei Prozessoren bringt dies 
ein deutliches Plus an Performance. 


Dieses erste Seybold San Francisco PDF 
Shootout, an dem als europäische Berater 
im Vorfeld unter anderem Bernd Zipper und 
Stephan Jaeggi teilweise beteiligt waren, ver- 
gleicht verschiedene PDF-Workflow-Systeme 
und PDF-Workflow-Tools. 


Usage Survey 


Innerhalb der Seybold PDF Conference fan- 
den zwei neue völlig neue Konzepte ihren 
Platz: die Bekanntgabe der Ergebnisse einer 
Umfrage zum Thema PDF sowie der Report 
zum PDF-Workflow-Wettbewerb. Im Vorfeld 
der Messe hatte der Veranstalter eine Umfra- 
ge gestartet, an der über 2000 Anwender 
teilgenommen haben. Die Usage Survey soll- 
te klären, welche Rolle das PDF-Format in 
den Bereichen Print und Crossmedia spielt, 
in welchem Umfang es eingesetzt wird und 
mit welchen Problemen die Anwender kon- 
frontiert werden. Das Formular der Umfrage 
enthielt über 70 Fragen und stellte mit selbst 
generierenden Seiten gleichzeitig ein Muster- 
beispiel für den Einsatz von dynamischen 
PDFs dar. Unter anderem ergab die von Ado- 
be unabhängige Usage Survey Folgendes: 
Nach wie vor ist in erster Linie das PDF-For- 
mat 1.3 von Acrobat 4 in Verwendung. 46 
Prozent setzen das PDF-Format in verschie- 
denen Bereichen ein, zum Beispiel für den 
Druck, das Web und CD-ROM-Produktion, 
die Hälfte aller Befragten für den Softproof. 
Immerhin hat sich mittlerweile bei 75 Pro- 
zent aller Teilnehmer herumgesprochen, dass 
für die Erzeugung des PDF der Distiller ein- 
gesetzt werden sollte, der Rest erstellt die 
PDFs durch den Export oder druckt das PDF 
per PDF-Writer. Den größten Vorteil des For- 
mats sehen die Anwender in der Cross-Platt- 
form-Fähigkeit, das größte Hindernis sind 
Einschränkungen beim Editieren, wobei 46 
Prozent die Bearbeitung mit Acrobat selbst 
vornehmen und 43 Prozent auf die Funktio- 
nalität von PitStop Pro setzen. Die meisten 
Probleme treten mit Schriften und Bildauf- 
lösung auf. Sicherlich gibt die Umfrage einen 
guten Überblick über den Einsatz des For- 
mats, allerdings ist sie aufgrund der Art und 
Weise ihrer Auswertung nicht repräsentativ, 
wie von kritischen Stimmen zu hören war. 


Shootout 


Die Teilnahme von Herstellern von PDF-Work- 
flow-Systemen war freiwillig und sollte unter 
Beweis stellen, wie praxistauglich die aktu- 
ellen Workflow-Systeme sind. Der Wettbe- 
werb war in zwei Phasen unterteilt: In der 
ersten Phase erhielten die Wettbewerber 
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jeweils eine Seite aus CorelDraw, Quark- 
XPress, Adobe InDesign und Microsoft Word. 
Ziel der Aufgabe war es, ein korrektes vier- 
seitiges PDF anzufertigen. 

In der zweiten Phase erstellte die Sey- 
bold-Redaktion, vertreten durch Initiator John 
Parsons, PDF-Dokumente, die diverse Ele- 
mente und Probleme aus der Praxis ent- 
hielten. Daraus wiederum mussten die Her- 
steller unter Beachtung korrekter Überfül- 
lung, Separation, Ausschießen und Farb- 
verwaltung Filme und einen Proof erstellen. 

In der ersten Phase nahmen 14, in der 
zweiten Phase 18 Hersteller teil. Da die Pro- 
duktion innerhalb der Firmen erfolgte, konn- 
ten die Wettbewerber alle Möglichkeiten aus- 
schöpfen, um auftretende Problemen schnell 
und einfach zu beseitigen. 

Die Proofs, deren Qualität und Auflösung 
allerdings nicht vorgegeben waren, konnten 
von den Messebesuchern begutachtet wer- 
den. Die komplette Auswertung des Wett- 
bewerbs ist allerdings nur gegen eine Gebühr 
über die Website der Seybold erhältlich. 
Zusammenfassend lässt sich feststellen, 
dass viele der bekannten Probleme wie der 
Umgang mit fehlenden Fonts oder Verläufen 
von den meisten Systemen gut, aber nicht 


perfekt behandelt wurden, der Umgang mit 
ColorManagement hingegen noch Schwie- 
rigkeiten bereitet. Im ersten Teil der Aufga- 
benstellung punktete Creo Prinergy mit 95 
von 100 Punkten, Dalim Twist and OneVisi- 
on Speedflow folgte mit 92 Punkten, dahin- 
ter kamen Agfa Apogee Create and Creo Pre- 
pare mit jeweils 89 Punkten. Bei Phase zwei 
steht Creo Brisque mit 97 Punkten ganz vorn, 
gefolgt von OneVision Speedflow mit 94 
Punkten, EFl's Velocity OneFlow mit 93 Punk- 
ten. Trotz aller Bemühungen, ein möglichst 
objektives Ergebnis zu erhalten, wurde auch 
innerhalb des Seybold-Beraterkreises Kritik 
an den Auswertungen laut. Bernd Zipper, 
Berater und Herausgeber des deutschen 
News-Dienstes www.pdfnews.de, gab in 
einem Interview gegenüber MACup zu beden- 
ken, dass die Ergebnisse aufgrund von 
ungenügenden Spezifikationen nicht reprä- 
sentativ seien. Weder die Größe der ent- 
standenen PDF-Dokumente noch die Wie- 
derverwendbarkeit oder die PDF/X-Spezifi- 
kation wurden hierbei bedacht. So konver- 
tierten einige der Hersteller die verwende- 
ten Schriften in Pfade, um ein eventuelles 
Schriftenproblem zu verhindern. Die Folgen 
der Konvertierung - ein nicht mehr durch- 


suchbares PDF sowie größere Datenmengen 
- blieben jedoch unberücksichtigt. Zipper 
zeigte sich aber optimistisch, dass nach der 
ersten Reihe von Seybold-Shootouts ein wei- 
teres Projekt den etwas missglückten Start 
ins richtige Licht rücken wird. Ob also die 
Investition von immerhin 450 US-Dollar in 
den Originalreport über die Seybold-Web- 
seite lohnt, sei dahingestellt. Unter www.pla 
netpdf.com oder www.pdfnews.de findet 
man einen kostenlosen Überblick über die 
Ergebnisse. mst, er 
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Vergleichstest HTML-Editoren 


Webeditor-Contest 2002 


Mit vielen neuen Features haben Adobe und Macromedia ihre HTML-WYSIWYG-Editoren 
Jahrgang 2002 ausgestattet. Die beiden Marktführer haben mit Freeway von Softpress 
einen Herausforderer bekommen. MACup zeigt die Stärken und Schwächen der Webboliden 


> Adobe und Macromedia haben eine neue 
Runde bei den Webeditoren eingeläutet. 
GoLive 6 und Dreamweaver MX sind seit eini- 
gen Monaten auf dem Markt und werden nun 
von MACup auf ihre Tauglichkeit im Produk- 
tionsalltag getestet. Als weiterer Testkandi- 
dat tritt das nur für den Mac erhältliche Free- 
way 3.5.5 an. Alle Probanden laufen unter 
Mac OS X, versprechen WYSIWYG-Design und 
das einfache Erstellen dynamischer Daten- 
bank-gestützter Websites. 


Anforderungen 


Mit modernen Editoren sollten sich Tabel- 
len, Frames und Ebenen leicht erstellen las- 
sen. Der Quellcode muss einfach und sta- 
bil, frei von proprietären Tags und vor allem 
Cross-Plattform-kompatibel sein. MACup 
untersucht, wie die Anwendungen fremden 
Quelltext behandeln und ob fehlerhafter 
Quellcode vom Programm erkannt und auto- 
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matisch repariert wird. Auch die Unterstüt- 
zung moderner Techniken wie CSS, XHTML, 
XML oder iMode sowie die Mittel zum Erstel- 
len von dynamischen Webanwendungen mit 
PHP, ASP oder JSP spielen bei der Bewer- 
tung im MACup-Test eine Rolle. Abschließend 
testet MACup die Webeditoren auf Stabilität 
und Fehlerfreiheit sowie eine intuitive Ober- 
fläche, geeignete Dokumentation und ent- 
sprechenden Beispieldaten. 


Benutzeroberfläche 


Dreamweaver MX ist nach Flash MX das zwei- 
te Produkt von Macromedias neuer MX-Fami- 
lie. Sowohl unter Mac OS 9 als auch unter 
Mac OS X läuft Dreamweaver im Test stabil 
und ohne Abstürze. Die gedruckte Doku- 
mentation ist - dem Trend anderer Firmen 
folgend - nicht mehr so umfangreich aus- 
gefallen wie in der Vorversion. Allerdings 
zählt die in Form von HTML-Seiten mitgelie- 


ferte Online-Dokumentation immer noch zu 
den besseren auf dem Markt. 

Während sich Dreamweaver 4 nicht so 
stark von seiner Vorgängerversion unter- 
schied, hat MX einen großen Schritt nach 
vorn getan. Der statische HTML-Editor 
Dreamweaver und das dynamische Ultra- 
Dev wurden in der Version MX zu einem Pro- 
dukt zusammengeführt. Auch werden mit 
PHP und ASP.Net zwei neue zukunftswei- 
sende Servertechnologien unterstützt. Alle 
Webseiten lassen sich mit MX auf Wunsch 
XHTML-kompatibel erstellen. Die Funktionen 
des Eigenschaftsinspektors und des Layout- 
Fensters mit den drei Ansichten Layout, 
Quellcode und der geteilten Quellcode-/Lay- 
out-Ansicht wurden nicht verändert, sodass 
die Umstellung von Version 4 auf MX nicht 
schwer fällt. Lediglich das alte Objekt-Fens- 
ter, das nun Einfügen-Fenster heißt, ist kom- 
plett überarbeitet worden und in mehrere 
Karteikartenreiter gegliedert. Abhängig vom 
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gewählten Servermodell, wie zum Beispiel 
PHP oder ASP, kommen weitere Reiter mit 
neuen Funktionen hinzu. Die wichtigsten 
Befehle finden sich im kontextsensitiven 
Eigenschaftsinspektor wieder, der sich je 
nach ausgewähltem Objekt verändert. Ledig- 
lich die Einordnung von so wichtigen Palet- 
ten wie Frames und Ebenen im Menüpunkt 
Fenster: Andere fällt negativ auf. Dennoch 
hinterlässt die Oberfläche, die auch von 
einem Dreamweaver-Anfänger intuitiv 
bedient werden kann, einen aufgeräumten 
Eindruck im MACup-Testlabor. 

Etwas früher als Macromedia hat Adobe 
die Version 6 seines HTML-Editors GoLive 
auf den Markt gebracht. Die herausragen- 
de Neuerung ist der Adobe Web Workgroup 
Server. Dieses Server-Tool managt die Grup- 
penarbeit an einem Webprojekt, kontrolliert 
das Ein- und Auschecken von Dateien, ver- 
gibt Zugriffsrechte und bietet eine Versi- 
onskontrolle, die jede Änderung an Datei- 
en protokolliert und bei Bedarf auch wieder 
einfach rückgängig macht. 

Positiv fällt GoLives neue Tabellenpalet- 
te auf, die ein sehr gutes Navigieren in stark 
verschachtelten Tabellen erlaubt. Jedoch 
fehlt sowohl bei GoLive als auch bei Dream- 
weaver immer noch eine Zoom-Funktion in 
der Layout-Ansicht, die das Bearbeiten 
schmaler Tabellenzellen erleichtert. Ledig- 
lich Freeway bietet dieses hilfreiche Feature. 
Die Funktionen zum Erzeugen von Frames 
und Ebenen sind vielfältig und lassen selbst 
bei erfahrenen Webdesignern kaum noch 
Wünsche offen. Allerdings baut GoLive im 
Gegensatz zu Dreamweaver bei Verwendung 
von Ebenen keine Javascript-Funktion ein, 
die unter Netscape 4.x bei der Größenän- 
derung des Browser-Fensters eine Zer- 
störung des Ebenen-Layouts verhindert. 


Exot Freeway 


Freeway hat ein völlig anderes, aber origi- 
nelles Bedienkonzept und ist der einzige Edi- 
tor dieses Vergleichstests, der während der 
Seitengestaltung keine Kontrolle des Quell- 
textes bietet. Um Objekte auf die Webseite 
zu stellen, muss zunächst ein Positionsrah- 
men erzeugt werden, in dem dann Text- oder 
Bildelemente platziert werden können. Aus 
den aufgezogenen Rahmen werden beim 
Veröffentlichen Tabellen erzeugt. Die Arbeits- 
weise von Freeway erinnert sehr stark an 
QuarkXPress - selbst das Verketten von Tex- 
trahmen ist möglich, sodass der Text über 
mehrere Rahmen fließt. Wer mit der Funk- 
tionsweise von Layout-Programmen vertraut 
ist, dem fällt die Einarbeitung in Freeway 
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leicht. Unterstützt wird dieser Eindruck von 
einer überschaubaren Anzahl von Fenstern, 
die ähnlich wie bei den Konkurrenten 
Dreamweaver oder GoLive weitere Funktio- 
nen für den Anwender bereitstellen. 


Tabellen-Layout und Quellcode 


Das Layout einer Webseite lässt sich mit 
Dreamweaver auf vielfältige Weise erstel- 
len. Bei der Arbeit kann zwischen der Stan- 
dardansicht und einer Layout-Ansicht 
gewählt werden. Tabellen erstellt man auf 
klassische Weise in der Standardansicht, 
hierfür braucht der Web-Layouter allerdings 
Vorkenntnisse. Wesentlich komfortabler 
gestaltet sich das Arbeiten in der Layout- 
Ansicht. Hier kann der Anwender Tabellen- 
zellen frei platzieren, Inhalte einfügen und 
nachträglich verschieben. Die notwendige 
Tabelle wird im Hintergrund erzeugt. 

Der Quellcode von Dreamweaver verdient 
besondere Beachtung: Er ist der mit Ab- 
stand sauberste aller Probanden und kommt 
ohne proprietäre Tags aus. Notwendige For- 
matierungen wie für Layout-Tabellen, Biblio- 
thekelemente oder Vorlagenseiten werden 
über übliche Kommentar-Tags gelöst, die 
sich auf Wunsch vor der Veröffentlichung 
mit einer eingebauten Funktion entfernen 
lassen. Geschätzt wird Dreamweaver auch 
für seine Eigenart, fremden Quellcode nur 
auf Wunsch, und dies zudem genau steuer- 
bar, zu verändern. Ein weiterer Pluspunkt 
sind die reichhaltigen Funktionen zum Über- 
prüfen und Reparieren von fremdem Code. 
Genauso wie GoLive bietet Dreamweaver 
vielfältige Möglichkeiten, den Quellcode zu 
formatieren und farbig zu markieren, aller- 


dings kann das Macromedia-Produkt als ein- 
ziger Kandidat Quelltext beim Schreiben 
autovervollständigen. Außerdem bietet er 
mit dem Tag-Editor ein Dialogfenster, in dem 
man für jeden HTML-Tag Attribute und Wer- 
te Browser-abhängig einstellen kann. 

GoLive formatiert Quelltext ebenfalls sehr 
leserlich. Falsch verschachtelte oder nicht 
geschlossene Tags werden in der Layout- 
Ansicht angezeigt, damit die Fehler besei- 
tigt werden können. Wird das Layout-Raster 
verwendet, um Objekte auf der Webseite frei 
zu platzieren, erzeugt GoLive eine Tabelle mit 
dem Netscape-proprietären Spacer-Tag - die 
Adobe-Dokumentation warnt, dass der Ein- 
satz dieses Tags bei einigen Browsern zu Pro- 
blemen führt. Allerdings lässt sich durch das 
Konvertieren des Layout-Rasters in eine 
Tabelle Abhilfe schaffen, die Spacer-Tags 
werden dann durch transparente Gifs ersetzt. 
Bei der Verwendung eines Rollover-Bildes 
erzeugt GoLive eine knapp 80 KByte große 
JavaScript-Datei, auf die zugegriffen wird. 
Diese Datei dient als JavaScript-Funktions- 
archiv und enthält neben der changelmage()- 
Funktion zahlreiche weitere, die für ein Rol- 
lover nicht gebraucht werden. 

In Freeway lassen sich neben Tabellen 
auch Frames und Ebenen erstellen. Letzte- 
re werden über das DIV-Tag erzeugt und sind 
damit Cross-Browser-kompatibel. Importiert 
man HTML-Seiten von Drittprogrammen, wird 
dabei der Quellcode verändert, sodass bei 
Ebenen die Höhen- und Breitenangaben ver- 
loren gehen. Auch die Quellcode-Formatie- 
rung in Freeway ist nach dem Veröffentlichen 
einer Seite mangelhaft. Der gesamte Body- 
Inhalt wird in eine einzige, unleserliche Zei- 
le hineingequetscht. 


m ———— 


a ee 


A Tabellenpalette Mit stark verschachtel- 
ten Tabellen hat der Anwender in GoLive 
dank der Navigationshilfe der Tabellen- 
palette keine Probleme 


A Layout-Ansicht Tabellen lassen sich in 


Dreamweaver schnell und komfortabel mit 


Layout-Zellen erstellen, die nachträglich 
skaliert und verschoben werden können 
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Vergleichstest HTML-Editoren 


Ei Ei ER 


4 Rahmenorien- 
tiert Freeway ist für 
QuarkXPress-Ken- 
ner kein Problem. 
Rahmen erstellen, 
Text oder Bild hin- 
einlegen - fertig ist 
die Website 


kompakt 


CSS und Webanwendungen 


Cascading Style Sheets lassen sich mit 
Dreamweaver MX bequem erstellen und ver- 
walten. Lediglich die Darstellung der Style 
Sheets in der Entwurfansicht ist immer noch 
nicht so gut, dass die CSS-Testseite fehler- 
frei angezeigt wird. Neben HTML eignet sich 
Dreamweaver auch als Editor für XHTML- und 
XML-Dokumente, eine Unterstützung von iMo- 
de ist noch nicht implementiert. 

Unter allen Kandidaten ist Dreamweaver 
MX der vielseitigste Editor zum Erstellen 
dynamischer Webanwendungen. Neu ist sei- 
ne Unterstützung für PHP und ASP.Net, aller- 
dings fallen die Funktionen für PHP nicht so 
umfangreich aus wie für ASP. In Verbindung 
mit PHP lässt sich nur eine MySQL-Daten- 
bank einbinden. Auch fehlt die bei anderen 
Servermodellen bekannte Funktionalität für 
die Datumskonvertierung. 

Auch GoLive kann das CSS-Testdokument 
der Redaktion in der Mac-Version nicht kor- 


Dreamweaver MX 


VORAUSSETZUNG 


> Umfangreicher HTML-Editor, der auch 
die Bedürfnisse der Programmierer 
befriedigt und die umfangreichste 
Ausstattung für dynamisches Web- 
publishing bietet 


> System 9.1 oder neuer und ab Mac OS 
X Version 10.1 


PREIS & BEZUG 

> Preis: ab 479 Euro, Upgrade 239 
Euro, Schüler und Studenten 124 Euro 

> Info: Macromedia Central Europe, 
Tel.: (089) 202 09 90, 
www.macromedia.com/dreamweaver 
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GoLive 6 


rekt wiedergeben. Die Windows-Variante hat 
dagegen keine Probleme mit dem Testdo- 
kument. Zudem trübt das gegenüber Dream- 
weaver etwas umständlichere Definieren und 
Zuweisen von CSS-Stilen, das sich über drei 
Paletten erstreckt, den positiven Gesamt- 
eindruck. Insgesamt wirkt die Benutzer- 
oberfläche etwas erklärungsbedürftiger als 
das Interface von Dreamweaver. Vor allem 
Programmierer, die GoLive zum ersten Mal 
für ihre Arbeit verwenden, haben Schwie- 
rigkeiten, die über 150 Icons der Objektpa- 
lette richtig zu interpretieren. 

Punkten kann GoLive dafür mit seinen 
integrierten Entwicklungsumgebungen für 
SMIL und QuickTime. Vor allem bei Quick- 
Time-Produzenten hat sich herumgespro- 
chen, dass in GoLive schon so viel Funktio- 
nalität steckt, dass es das preislich in einer 
anderen Liga spielende LiveStage Pro (Total- 
IyHip Software) oft ersetzen kann. 

Neben der Unterstützung von XHTML und 
XML hat sich GoLive auf das Publizieren von 
mobilem Content spezialisiert und kann 
neben WML und WAP auch Seiten für den 
iMode/CHTML-Standard erstellen. Eine Vor- 
schau der iMode- und WML-Dokumente ist 
nur mit der Windows-Version möglich. 

GoLive erlaubt das Erstellen dynamischer 
Anwendungen für ASP, JSP und PHP, ASP.Net 
oder ColdFusion werden nicht unterstützt. 
Dafür bindet GoLive als einziger Editor XML- 
Dateien direkt als Datenquelle ein. 

Freeway unterstützt ebenfalls den Einsatz 
von Cascading Style Sheets. Schriftgrößen 
lassen sich allerdings nur in absoluten 
Maßeinheiten angeben. Insgesamt sind die 
CSS-Funktionen in Freeway stark einge- 
schränkt. Interessant ist die Funktion, Schrift 
direkt als Gif-Bild zu erzeugen. Damit lassen 


sich auch ohne Bildbearbeitungsprogram- 
me Headlines erstellen. Ebenfalls rudimentär 
sind die Möglichkeiten zum Produzieren 
Datenbank-gestützter Websites. Hier vermisst 
der Anwender vor allem den Komfort ande- 
rer Programme. Neben PHP in Verbindung 
mit MySQL kann der Anwender auch File- 
Maker-Datenbanken ins Projekt integrieren. 


Hartes Rennen 


Vom Leistungsumfang her liefern sich 
Dreamweaver MX und GoLive 6 ein hartes 
Kopf-an-Kopf-Rennen. Mit beiden Editoren 
können HTML-Profis und Anfänger ohne den 
manuellen Eingriff in den Quellcode fast jede 
noch so komplexe HTML-Seite visuell gestal- 
ten. Letztlich entscheiden der bessere Quell- 
code und die vielfältigeren Möglichkeiten 
beim dynamischen Webpublishing den Ver- 
gleich zu Gunsten von Dreamweaver. 

Dreamweaver ist der Editor für alle, die 
gesteigerten Wert auf sehr guten Quellcode 
und dessen Bearbeitbarkeit legen. Die gelun- 
gene Oberfläche und die Integration mit 
Flash runden den sehr positiven Eindruck 
ab. Das nur knapp geschlagene GoLive ist 
durch die gute Zusammenarbeit mit Pho- 
toshop und Illustrator vor allem für Webde- 
signer interessant, die bereits andere Ado- 
be-Produkte einsetzen. 

Freeway 3.55 bleibt mit seinen einge- 
schränkten Funktionen hinter den beiden 
anderen Programmen zurück. Es bietet aber 
durch sein Konzept und ein gutes Preis-Leis- 
tungs-Verhältnis eine interessante Alterna- 
tive für all jene, die vor allem im Print-Bereich 
arbeiten und nur gelegentlich Webseiten 
erstellen wollen. 

Bernd Hoppmann, Frank Kastenholz 


Freeway 3.5.5 


> Leicht zu erlernender HTML-Generator 
mit durchdachten Werkzeugen, aber 
ohne HTML-Code-Kontrolle 


VORAUSSETZUNG 
> System 8.1 oder neuer einschließlich 
Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 255 Euro, Cross-Update 
180 Euro, Schüler und Studenten 
155 Euro 

> Info: Application Systems Heidelberg, 


)be e ncorporatec Tel.: (062 21) 30 00 02, 
D2)E al www.application-systems.de 
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Grafiktablett 
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wacom Cintiq 18SX 


Mit dem Interactive Pen Display Cintiq 18SX bietet wacom eine 
Kombination aus 18-Zoll-Display und Grafiktablett 
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> Wer schon einmal versucht hat, mit der 
Maus zu zeichnen, braucht nicht mehr vom 
Nutzen eines Grafiktabletts mit Zeichenstift 
überzeugt werden. Allerdings besteht der 
Nachteil bei herkömmlichen Grafiktabletts 
darin, dass der Grafiker „ins Leere“ zeich- 
net, da sich der Zeichenstift nach wie vor 
auf einer grauen Zeichenunterlage bewegt. 
Mit dem Interactive Pen Display Cintiq 18SX 
hat wacom eine Kombination aus einem 18- 
Zoll-LC-Monitor und einem Grafiktablett ent- 
wickelt, bei der man mit dem drucksensitiven 
Stift direkt im Bild zeichnet. 


Bedienung 


Das Display wird mit einem stabilen Stand- 
fuß ausgeliefert, mit dem es sich wie ein 
Monitor auf dem Tisch platzieren lässt. Dabei 
kann der Anwender den gewünschten Nei- 
gungswinkel zwischen 12 und 70 Grad stu- 
fenlos auswählen. Bei kleinem Winkel steht 
das Display wie ein normaler Monitor vor 
dem Benutzer, bei großem Winkel liegt es 
fast plan auf dem Schreibtisch und dient als 
Zeichentablett. Um hochkant zu arbeiten, 
kann der Benutzer das Cintiq 18SX um bis 
zu 90 Grad auf dem Sockel rotieren. Wenn 
es aus dem Standfuß genommen wird, lässt 
es sich auch auf den Schoß legen. 

Mit der mitgelieferten Software ist die 
generelle Drucksensitivität der Stiftspitze 
sowie des Stiftendes, das als Radiergummi 


fungieren kann, zu steuern. Wer mit dem 
Doppelklick per Stift auf Kriegsfuß steht, soll- 
te die Zusatztaste nutzen, die sich an der 
Stiftseite befindet und der zwei unter- 
schiedliche Aufgaben zugewiesen werden 
können. Neben dem Doppelklick an einem 
Ende der Taste belegt man die andere Sei- 
te beispielsweise mit einem selbst konfigu- 
rierbaren Popup-Menü, in das sich häufig 
wiederkehrende Befehle aufnehmen lassen, 
die dann abgerufen werden können. 


Leistung 


Beim Cintig-18SX-Panel handelt es sich um 
ein 18,1-Zoll-Display mit einer Auflösung von 
1280 mal 1024 Pixeln, das mit UFFS- 
Technologie (Ultra Fringe Field Switching), 
einem Patent von Hyundai, arbeitet. Mit 
einem maximalen Kontrastverhältnis von 
300:1 und einer maximalen Helligkeitsaus- 
beute von 210 Candela pro Quadratmeter 
bewegt sich das Panel in der technischen 
Mittelklasse. Die vom Blickwinkel abhängi- 
ge Darstellung von Farbe und Kontrast ist 
mit 160 Grad angegeben und damit kaum 
noch wahrnehmbar. Die für IPS-Panels 
typische, langsame Reaktionszeit der Flüs- 
sigkristalle kann das UFFS-Panel mit 27 Milli- 
sekunden kompensieren. 

Das Cintiq lässt sich sowohl analog 
(D-Sub) als auch digital (DVI) ansteuern. 
Sofern an der Grafikkarte auch noch ein her- 


A Voreinstellungen Per Voreinstellung lassen sich häufig 
wiederkehrende Menübefehle in einem Popup-Menü 
zusammenfassen und mit der Zusatztaste aufrufen 


kömmlicher Bildschirm betrieben werden 
soll, ist eine Grafikkarte mit Dual-Betrieb wie 
die ATI Radeon oder auch die GeForce4 von 
Nvidia von Vorteil, die von Apple standard- 
mäßig im Power Mac G4 der QuickSilver- 
Linie verbaut werden. 


Unterstützung 


Aufgrund des stolzen Preises von 4630 Euro 
wird das Cintiq 18SX vorwiegend im pro- 
fessionellen Video-, Zeichentrick- und Gra- 
fikbereich Freunde finden. Neben dem Vor- 
teil Maus-statt-Stift unterstützen einige der 
grafischen Anwendungen wie Illustrator, Pho- 
toshop und Painter die Drucksensitivität, bei 
FreeHand 10 unter Mac OS X fehlt die Unter- 
stützung. Ob man allerdings über genügend 
Feinmotorik verfügt, um die vom Hersteller 
angegebenen 512 Druckstufen auszunutzen, 
muss jeder selbst ausprobieren. cr 


enter. Cintiq 18SX 


> Kombination von 18,1-Zoll-LC-Monitor 
mit SXGA-Auflösung (1280 x 1024 
Pixel), 24 Bit Farbtiefe und Zeichenta- 
blett mit drucksensitivem, kabel- und 
batterielosem Cintig Grip Pen mit 512 
Druckstufen, Radierer und frei pro- 
grammierbarem Doppelseitenschalter. 
Mitgelieferte Software: Corel Painter 
Classic sowie die penPalette photo- 
graphic tools von nik multimedia 


VORAUSSETZUNG 
> digitaler oder analoger Video- und 
USB-Anschluss 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 4630 Euro 
> Info: wacom Europe GmbH, 
Tel.: (021 51) 361 40, www.wacom.de 


Wertung eeeeee 
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Workshop Flash und ActionScript 
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» MovieClips Zu 
den bekannten 
Objekten in Flash 
gehören die 
MovieClips 


Action-Team 


Die objektorientierte Programmierung (OOP) gestaltet sich weniger wie das 
Schreiben eines Kochrezepts, sondern vielmehr wie das Erschaffen einer 
kleinen Welt mit eigenständigen Objekten - MACup hilft beim Einstieg 


> ActionScript basiert wie zahlreiche ande- 
re Sprachen, darunter auch JavaScript, Java 
und C++, auf dem objektorientierten Modell 
und unterstützt somit die populäre objekt- 
orientierte Programmierung (OOP). Dabei ist 
OOP kein Buch mit sieben Siegeln, sondern 
basiert auf Prinzipien des täglichen Lebens 
und ist bis hin zur Vererbung von der Natur 
abgeschaut. OOP erschafft anstelle einer 
Sammlung von „dummen“ aneinander 
gereihten Befehlen eine Welt aus autarken 
Objekten, die selber wissen, was zu tun ist. 


Höhere Programmiersprachen 


Trotz OOP sind alle Programmiersprachen 
gleich mächtig, da der Computer letztend- 
lich jede Anweisung eines Programms in eine 
binäre Maschinensprache übersetzt, also in 
Nullen und Einsen. Dabei kann eine Anwei- 
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sung in einer höheren Programmiersprache 
für Tausende von Befehlen in Maschinen- 
sprache stehen. Auch ActionScript zählt zu 
den höheren Programmiersprachen, die sich 
in der Regel - abhängig vom zugehörigen 
Modell - sehr ähneln. Sprachen anderer 
Modelle verhalten sich unterschiedlich. 

Die höheren Sprachen bieten zudem den 
Vorteil, dass sie deutlich einfacher zu erler- 
nen und zu beherrschen sind als niedrige 
Sprachen wie die Maschinensprache oder 
Assembler. Der Entwickler benötigt nicht so 
viel Abstraktionsvermögen, da sich diese Art 
der Software-Entwicklung stärker an der 
Lösung der eigentlichen Aufgabe als an der 
Maschine orientiert. Die Objektorientierung 
bietet mit den Objekten als zusätzlichen Plus- 
punkt eine aus der realen Welt bekannte 
Metapher. Diese Metapher ermöglicht es, 
Programme einfach in modulare und ge- 
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kapselte Einheiten zu unterteilen, die sich 
wiederverwenden lassen. 


Objekte mit Zuständen 


Die meisten Entwickler wenden Objektori- 
entierung bereits an, ohne es zu merken. 
Jedes Mal, wenn sie einen MovieClip ver- 
wenden, ist das nichts anderes als objekt- 
orientierte Programmierung. 

Um eine objektorientierte Repräsentation 
in computerverständlicher Form zu erhalten, 
benötigen Sie im Wesentlichen nur alle an 
der Aufgabe beteiligten Objekte inklusive ihrer 
Zustände (Eigenschaften) und Fähigkeiten 
(Methoden). Die in Flash verfügbaren Objek- 
te namens MovieClips bieten eine Reihe von 
Eigenschaften und Methoden. Zustands- 
änderungen erreicht man etwa durch das 
Ändern von Eigenschaften wie der vertikalen 
Position (_y). Zudem besitzen MovieClips 
eine Reihe von Methoden wie das Laden 
einer anderen SWF-Datei (loadMovie). Aber 
auch ein abstrakteres Objekt wie ein Gehalt 
verfügt mit seiner Höhe und Erhöhung über 
Eigenschaften und Fähigkeiten. 


Blackbox 


Um ein komplexes Problem in den Griff zu 
bekommen, ist es sinnvoll, dieses in meh- 
rere kleine zu unterteilen. Die Lösung der 
einzelnen Teilaufgaben übernehmen unab- 
hängige Module, die gemeinsam die gesam- 
te Aufgabe bewältigen. Dabei entspricht 
jedes Modul, also jede Teilaufgabe, einem 
Objekt. Anstelle eines kompletten Welt- 
raumspiels programmieren Sie zum Beispiel 
zuerst die Bestandteile wie Raumschiffe und 
Asteroiden als eigenständige Komponenten 
und setzen diese dann wie Legosteine 
zusammen. Dabei besteht das Raumschiff- 
Objekt aus weiteren Objekten wie dem 
Düsenantrieb und den Positionsleuchten. 
Objekte dürfen also weitere Objekte bein- 
halten oder selbst Teil eines Objekts sein. 
Damit bei all diesen modularen Objekten 
ein reibungsloses Zusammenspiel gewähr- 
leistet ist, existieren Schnittstellen (inter- 
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Bezeichnung 
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oder Vorlage 
Objekt, Instanz 
oder Objektinstanz 
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faces). Sie beschreiben, wie auf die Eigen- 
schaften und Methoden eines Objekts zuge- 
griffen werden darf, ohne die interne Funk- 
tionsweise des Objekts zu kennen. Im Ideal- 
fall werden so Objekte entwickelt, die sich 
universell einsetzen lassen, wenn nur die 
Schnittstelle bekannt ist. Dieses Blackbox- 
Prinzip hilft, die Komplexität einer Anwen- 
dung zu beherrschen und den Code wieder- 
verwendbar zu halten. 


Klassen und Symbole 


Eine Klasse ist die Schablone für viele Objek- 
te mit gleichen Methoden und Eigenschaf- 
ten. OOP beschränkt sich nicht auf das Fin- 
den von Objekten und das Definieren von 
Schnittstellen. Ziel ist vielmehr, generische 
Elemente oder Klassen von Elementen zu 
erstellen, diese dann zu erweitern und der 
Aufgabe anzupassen. Werden zum Beispiel 
in einer Anwendung viele Freundin-Objekte 
benötigt, erstellt man eine Freundin-Scha- 
blone und erzeugt innerhalb dieser Klasse 
immer wieder neue Freundin-Objekte, die 
sich nur durch wenige Werte der Eigen- 
schaften voneinander unterscheiden. 

Eine Klasse kann mit einem Symbol der 
Bibliothek in Flash verglichen werden. Dort 
sind die grundsätzlichen Eigenschaften defi- 
niert. Erst bei Verwendung eines Symbols 
wird eine Instanz dieser Klasse mit diesen 
Eigenschaften erzeugt. Ein Symbol kann die 
Grundlage für zahlreiche weitere Instanzen 
bilden, bei denen nur die Werte der Eigen- 
schaften unterschiedlich sind. 


Objekte 


Für die ersten Schritte in die objektorien- 
tierte Welt benötigt man das entsprechen- 
de Handwerkszeug, um diese Welt zu 
erschaffen. Denn Flash besitzt von sich aus 
nur eine kleine Zahl an Objekten. 

Zu den bekanntesten Objekten gehören 
die bereits erwähnten MovieClips. Um eine 
Welt aus MovieClips zu erzeugen, platzieren 
Sie MovieClip-Instanzen in Ihrem Film auf 
der Bühne. Eine Instanz kann dabei auf ver- 


Prototypen-basiert (zum 
Beispiel ActionScript) 
Prototyp (ist ein Objekt) 


Instanz (ist ein Objekt) 


schiedene Arten erzeugt werden. Bereits in 
der Entwicklungsumgebung ziehen Sie ent- 
weder das Symbol mit gedrückter Maustaste 
von der Bibliothek auf die Bühne oder Sie 
duplizieren eine vorhandene Instanz. 

In beiden Fällen erhalten die MovieClip- 
Instanzen zur Laufzeit automatisch einen 
Bezeichner namens instance1, instance2 et 
cetera. Ausnahme: Sie tragen direkt im 
Eigenschaften-Inspektor innerhalb des Fel- 
des Instanzname einen eigenen Bezeichner 
ein. Dieser Bezeichner ist eine Art Platzhalter 
für die Instanz, also sozusagen ihr Name. 


ActionScript für Instanzen 


ActionScript bietet ebenfalls verschiedene 

Möglichkeiten, um eine Instanz zu erzeugen: 

e Verwenden Sie zur Laufzeit den Befehl 
attachMovie, falls das MovieClip-Symbol 
verknüpft ist. Diese Verknüpfung legen Sie 
in der Bibliothek fest. 

« Klonen Sie bereits vorhandene Instanzen 
zur Laufzeit durch den Befehl duplicate- 
MovieClip. 

e Verwenden Sie den erst mit Flash MX ein- 
geführten Befehl createEmptyMovieClip, 
um eine leere Instanz der MovieClip- 
Klasse zu erzeugen. 


// Erzeuge Freundin 
_root.attachMovie("freundin", "meineFreun 
din", 1); 

meineFreundin. x=175; 
meineFreundin._y=275; 
meineFreundin._rotation=-45; 

// Klone Freundin 
meineFreundin.duplicateMovieClip("deine 
Freundin", 2); 

deineFreundin._ x=275; 
deineFreundin._y=250; 
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A Instanzen Mit 
ActionScript können 
Instanzen auf unter- 
schiedliche Arten 
erzeugt werden 
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Neben den auch ohne Programmierkennt- 
nisse nutzbaren MovieClips verfügt Action- 
Script über eine Reihe globaler Objekte. 
Dazu zählen unter anderem das Math-Objekt 
(für mathematische Operationen), das 
Stage-Objekt (Eigenschaften und Fähig- 
keiten der Bühne) und das Mouse-Objekt 
(Fähigkeiten des Mauszeigers). Diese Objek- 
te existieren bereits und müssen somit nicht 
extra erzeugt werden. Da es sich außerdem 
um globale Objekte handelt, genügt es, den 
Namen anzugeben, um auf sie zuzugreifen. 
Das folgende Beispiel verwendet einen 
MovieClip als Mauszeiger und richtet die- 
sen selbst definierten Mauszeiger immer zur 
Bühnenmitte aus: 


// Zeige B hne immer in 100 Prozent an 

Stage.scaleMode = "noScale"; 

// Reduziere das Kontextmen 

Stage.showMenu = false; 

// Verstecke Mauszeiger 

Mouse.hide(); 

mcMonster.onEnterFrame=function () { 
// Setze Objekt auf die Mausposition 
this._x=_root._xmouse; 
this._y=_root._ymouse; 
// Drehe Objekt bzgl. Punkt (225, 200) 
var grad=Math.atan2(200-this._y, 225- 
this._x)/Math.PI*180; 
this._rotation=grad; 


} 


Globale Objekte kommen immer nur einmal 
vor. Dies ist auch sinnvoll, da ohnehin nur 
ein einziger Satz an mathematischen Funk- 
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tionen, eine Bühne und genau ein Mauszei- 
ger existieren. Daneben bietet ActionScript 
aber ganze Klassen für Objekte. Ein Beispiel 
haben Sie mit den MovieClips bereits ken- 
nen gelernt. Weitere Beispiele sind Sound 
(Klangsteuerung), Color (Farbsteuerung) und 
Array (Listen und Felder zur Verwaltung von 
Werten). Das folgende Skript erzeugt mit- 
hilfe des new-Operators eine Sound-Instanz 
und lädt anschließend eine MP3-Datei. Die 
Verwendung von Methoden und Eigen- 
schaften gestaltet sich dabei ganz ähnlich 
wie bei den MovieClips: 


meinSound=new Sound(); 


meinSound.loadSound("http://www.mein 
server.de/meinsound.mp3", true); 


Selbst definierte Objekte 


Zum Erzeugen selbst definierter Objekte bie- 
tet Flash ebenfalls eine Reihe von Möglich- 
keiten. Sollten Sie nur eine Instanz benöti- 
gen, dann erzeugen Sie normalerweise eine 
Instanz der Klasse Object. 


meineFreundin = new Object(); 


Es steht nun von der Klasse Object eine 
Instanz namens meineFreundin zur Verfü- 
gung. Wenn Sie Ihr Projekt über Steuerung 
- Film testen in der Entwicklungsumgebung 
ausprobieren und innerhalb des Testmodus 
das Menü Fehlersuche - Variablen auflisten 
wählen, zeigt Flash sämtliche Variablen und 
Instanzen inklusive meineFreundin im Aus- 


gabefenster an. Fehlersuche - Objekt auf- 
listen hingegen beschränkt sich auf Movie- 
Clips, Texte, Formen und Schaltflächen. 
Die Freundin-Instanz verwenden Sie ganz 
ähnlich wie MovieClip-Instanzen, wobei die- 
se Instanz von Haus aus andere Eigen- 
schaften und Fähigkeiten besitzt. Eine hori- 
zontale Position oder die Methode play sind 
ihr zum Beispiel zunächst einmal fremd. 


Eigene Eigenschaften 


Für eine Instanzvariable, also eine Eigen- 
schaft, genügt die Angabe des Instanz- 
namens, gefolgt von einem Bezeichner. Bei- 
des wird durch einen Punkt getrennt: 


meineFreundin.name = "Sandra"; 


Da auch Funktionen beziehungsweise Metho- 
den über einen Bezeichner verfügen, ist die 
Vorgehensweise hier dieselbe: 


meineFreundin.noergle = function () { 
trace("Menno!"); 


be 


Nun besitzt meine Freundin immerhin einen 
Namen und die Fähigkeit zu nörgeln. Für die- 
se Art der Objektinitialisierung bietet Flash 
eine zusätzliche Schreibweise mit geschweif- 
ten Klammern, die sich durch einen kürze- 
ren, aber dafür schwerer lesbaren Programm- 
code auszeichnet: 


// erzeuge Instanz 
meineFreundin = {}; 
// erzeuge Instanz mit Eigenschaft 
meineFreundin = {name:"Sandra"}; 
// erzeuge Instanz mit Eigenschaft und 
Methode 
meineFreundin = {name:"Sandra", 
noergle:function () { 
trace("Menno!"); 
h 
be 


Auf eine Eigenschaft oder die Methode 
greifen Sie zu, indem Sie diese wie bei der 
Definition direkt im Anschluss an den Pfad 
zur Instanz, nur durch einen Punkt getrennt, 
angeben: 


trace(meineFreundin.name); 
meineFreundin.noergle(); 


Um innerhalb einer Methode von einer 
Instanz auf eine Eigenschaft oder Methode 
derselben Instanz zuzugreifen, verwenden 
Sie das Schlüsselwort this, welches einen 
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A Prototyp Die Prototypen-Eigenschaft (prototype) des 
Funktionsobjektes ermöglicht es, einer Klasse beliebig 


viele Fähigkeiten (Methoden) hinzuzufügen 


Bezug zum Objekt beinhaltet. Ohne dieses 
Schlüsselwort würde ActionScript die Eigen- 
schaft oder Methode in dem MovieClip 
suchen, in dem sie definiert ist (Flash MX) 
oder in dem sie aufgerufen wird (Flash 5): 


meineFreundin.geburtstag=new Date(1976, 
9, 18); 
meineFreundin.ermittleAlter=function (){ 
var aktuellesDatum=new Date(); 
var alter=new Date(); 
// Berechne Differenz zwischen Heute und 
Geburtstag auf die Millisekunde genau 
alter.setTime(aktuellesDatum- 
this.geburtstag); 
// Ber cksichtige Ursprung der Computer 
zeitrechnung 
return alter.getFullYear()-1970; 
} 


trace(meineFreundin.ermittleAlter()); 


Um diese Zeilen nicht für jede Freundin- 
Instanz wiederholen zu müssen, entwirft 
man eine Klasse für Freundinnen. In Flash 
spricht man an dieser Stelle von einem Pro- 
totyp. Dieser Prototyp wird als Funktion 
deklariert - was insofern kein Problem dar- 
stellt, als es sich bei Funktionen ebenfalls 
um Objekte handelt. Es hat sich übrigens 
eingebürgert, den Funktionsnamen bei Klas- 
sen oder auch Prototypen mit einem Groß- 
buchstaben zu beginnen. 


function Freundin () { 
} 
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A ActionScript-Editor Flash enthält eine Vielzahl von 
Klassen und globalen Objekten, die fein säuberlich 


sortiert im ActionScript-Editor aufgelistet sind 


Eine Instanz dieser Klasse erzeugt der Ope- 
rator new, der zusammen mit der als Kon- 
struktor bezeichneten Funktion verwendet 
wird. Die folgende Anweisung erzeugt eine 
erste Instanz der Klasse Freundin. 


meineFreundin = new Freundin(); 


Auf diese Weise legen Sie beliebig viele 
weitere Instanzen an: 


meineFreundin = new Freundin(); 
deineFreundin = new Freundin(); 
exFreundin = new Freundin(); 
kurschatten = new Freundin(); 


Da sich sämtliche mit this versehenen An- 
weisungen in der Funktion Freundin auf die 
gerade geschaffene Instanz beziehen und 
die Funktion beim Aufruf mit new einmal 
abgearbeitet wird, lautet die Initialisierung 
der Instanz: 


function Freundin (name) { 
this.name=name; 

} 

meineFreundin = new Freundin("Sandra"); 

trace(meineFreundin.name); 


Im Prinzip lassen sich auf diesem Weg auch 
die Methoden zuweisen. Doch dadurch erhält 
jede Instanz eine Kopie der Fähigkeiten: 


function Freundin (name) { 
this.name=name; 


this.noergle = function () { 
trace("Menno!"); 
} 
} 
meineFreundin = new Freundin("Sandra"); 
meineFreundin.noergle(); 


Prototypen-Objekt 


Alternativ bietet sich das Prototypen-Objekt 
der Klasse an. Die dort abgelegten Metho- 
den sind allen Instanzen bekannt und benöti- 
gen daher nur einmal Speicherplatz. Zusätz- 
lich wird so das Variieren einer Fähigkeit der 
gesamten Klasse zur Laufzeit ermöglicht, 
indem die Methode innerhalb des Prototyps 
geändert wird. 


function Freundin (name) { 
this.name=name; 

} 

Freundin.pototype.noergle = function () { 
trace("Menno!"); 

ha 

meineFreundin = new Freundin("Sandra"); 

meineFreundin.noergle(); 


Dieser Prototyp ist eine der mächtigsten 
Eigenschaften in ActionScript, da er wesent- 
liche Elemente der Objektorientierung wie 
beispielsweise die Vererbung erst möglich 
macht. Der nächste Teil dieses Workshops 
widmet sich anhand eines Beispiels mit 
Männern ausführlich diesem Thema. 
Sascha Wolter 
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Acrobat und JavaScript 


Alles Formsache 


Seit Adobe der Vollversion von Acrobat das Werkzeug zum Erstellen von For- 
mularen hinzufügt, hat sich der Einsatzbereich von PDFs deutlich erweitert 
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4 Adobes Leitfaden 
Der Schlüssel zum rich- 
tigen Umgang mit 
JavaScript in Acrobat 
ist die mitgelieferte 
Spezifikation. Das Acro- 
bat JavaScript-Hand- 
buch liegt allerdings 
nur in englischer Spra- 
che vor 


vorschau 


Im nächsten Java- 
Script-Workshop 
erklärt MACup, wie 
die verwendete 
Reader-Version 
automatisch abge- 
fragt werden kann, 
und demonstriert 
die Abhängigkeiten 
zwischen Benutzer- 
eintrag und der 
dadurch ausgelös- 
ten Aktion. 


> Das PDF-Format hat sich als plattform- 
übergreifendes Austauschformat etabliert 
und damit der Acrobat Reader als eine Stan- 
dardapplikation wie ein Webbrowser, die 
mittlerweile auf nahezu jedem Rechner zu 
finden ist. Seit der Vollversion von Acrobat 
das Werkzeug zur Erstellung von Formularen 
hinzugefügt wurde, ist das Programm zu 
einem leistungsfähigen Formular-Entwick- 
lungswerkzeug herangereift. Immer häufiger 
begegnet dem Anwender im Web das PDF- 
Format als eForm-Dokument. So bieten bei- 
spielsweise Behörden die meisten ihrer Vor- 
drucke parallel zur Papierversion auch als 
Formular im PDF-Format an. 
PDF-Formulare können hohen grafischen 
Anforderungen gerecht werden und ein spä- 


JavaScript schafft eine breite Palette von Möglichkeiten im Umgang 
mit PDF. Diese gehen teilweise weit über Formularanwendungen hinaus 
und sind auch unabhängig von den einzelnen Dokumenten 


Kalkulationen 
Numerische Felder lassen sich kom- 
plex berechnen 


Reaktion auf Anwender-Aktionen 
Interaktionen des Anwenders mit 
dem Dokument (zum Beispiel Maus- 
klicks) können abgefangen und 
assoziierende Skripte können aus- 
geführt werden 


Validieren von Werten 

Daten können direkt nach Eingabe 
auf Stimmigkeit geprüft werden (zum 
Beispiel legitime Datumsformate) 


Formatieren von Werten 

Daten lassen sich umformatieren 
(beispielsweise Kreditkartennum- 
mern mit Trennzeichen versehen) 


Oberfläche von Acrobat modifizieren 
Werkzeuge lassen sich ausblenden 
und Menübefehle können hinzuge- 
fügt werden 
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Verhalten eines PDF kontrollieren 
Beim Öffnen eines PDF können Para- 
meter für seine Anzeige definiert 
werden. Skripte lassen sich über ver- 
schiedene Aktionen aufrufen (zum 
Beispiel beim Öffnen von Seiten) 


Dynamisches Ändern von Erschei- 
nungsbild und Funktionalität 

Je nach Eingabe eines Wertes kön- 
nen Felder sichtbar, unsichtbar, 
nicht druckbar oder schreibge- 
schützt werden. Felder lassen sich in 
der Vollversion dynamisch erzeugen 


Dynamisch neue Seiten erzeugen 
Abhängig von der Benutzereingabe 
kann man anhand eines vordefinier- 
ten Templates neue Seiten erzeugen 
(nur Vollversion) 


Stapelverarbeitungen 

Über Sequenzen der Acrobat Stapel- 
verarbeitung können Skripte auf 
mehrere PDFs gleichzeitig zugreifen 


teres Ausdrucken garantieren. Formular ist 
aber nicht gleich Formular - letztendlich die- 
nen die aufgezogenen Formularfelder inner- 
halb einer PDF-Datei der Aufnahme von 
Daten, die über die Tastatur eingegeben wer- 
den. Das Formularwerkzeug bietet die zum 
Erzeugen dieser Felder notwendigen Funk- 
tionen. Für die weitergehende Überprüfung, 
Validierung, komplexe Berechnung oder 
Nachformatierung der Daten reicht die Stan- 
dardfunktionalität jedoch nicht mehr aus. 
Hier baut Acrobat auf die Skriptsprache 
JavaScript. Jede Acrobat-Applikation besitzt 
einen vollständigen JavaScript Interpreter 
und jedes PDF kann als Träger dieser Skrip- 
te dienen. Mit JavaScript angereicherte PDF- 
Dateien werden auch als intelligente PDFs 
bezeichnet. Die meisten dieser intelligenten 
PDFs finden sich im Umfeld von Formularan- 
wendungen, aber auch in anderen Bereichen 
wie zum Beispiel interaktiven Dokumenta- 
tionen oder Bestellkatalogen. 


JavaScript-Grundlagen 


Dank der vorgegebenen Berechnungsme- 
chanismen ist es auch ohne Programmier- 
kenntnisse möglich, Werte zu addieren oder 
zu multiplizieren. Das einfache Subtrahieren 
von Einträgen erfordert allerdings bereits 
Kenntnisse in JavaScript. Nun bietet Acro- 
bat als Formulareditor auch ohne Program- 
mierkenntnisse einen gewissen Komfort, der 
aber immer genau dort zu enden scheint, 
wo es wirklich interessant wird. 

Wer seinen Vordrucken die nötige Funk- 
tionalität oder Eingabefreundlichkeit mitge- 
ben möchte, kommt um JavaScript nicht 
mehr herum. Doch wo soll der Nutzer an- 
setzen? Schließlich sind die meisten Acro- 
bat-Anwender keine Entwickler mit entspre- 
chenden Vorkenntnissen, und selbst erfah- 
rene Webprogrammierer kommen mit ihren 
JavaScript-Kenntnissen nicht gleich ans Ziel. 

Acrobat JavaScript ist eben nicht iden- 
tisch mit Browser JavaScript. Adobe setzt mit 
seiner Spezifikation zwar auf Netscapes Core 
JavaScript auf, erweitert diesen kleinsten 
gemeinsamen Nenner jedoch durch Acrobat- 
spezifische eigene Objekte mit deren Metho- 
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den und Eigenschaften. Für alle, die sich 
ernsthaft mit der Entwicklung von eigenen 
Acrobat-Skripten beschäftigen wollen, ist der 
Umgang mit dem Acrobat-JavaScript-Hand- 
buch, das im Hilfe-Bereich von Acrobat zu 
finden ist, unabdinglich. Dieses Dokument 
bildet gewissermaßen das Fundament für 
alle Anstrengungen und wird auch später bei 
jedem Projekt zu Rate gezogen. Einmal abge- 
sehen von dem Hindernis, dass das Hand- 
buch ausschließlich in englischer Sprache 
vorliegt, gestaltet sich der Aufbau der Doku- 
mentation äußerst logisch. Der Umgang 
damit wird zum Kinderspiel, ist das Prinzip 
erst einmal verstanden. 

Das Handbuch zu JavaScript beschreibt 
bei Acrobat 4.0 noch 9 Objekte, die aktuel- 
le Spezifikation 29 Objekte. Dies macht deut- 
lich, dass mit Acrobat 5.0 ein Schritt in Rich- 
tung Entwicklungswerkzeug gemacht wurde. 
Beim aktuellen Handbuch haben die Ent- 
wickler versucht, auch Programmieranfän- 
gern den Zugang zu ermöglichen. 

Die Grundlage der Implementierung in 
Acrobat 5.0 bildet Netscapes Core JavaScript 
1.5. Hier werden Syntax und allgemeine 
Regeln im Umgang mit JavaScript spezifiziert 
und es ist kompatibel zum Standard ECMA- 
262. Acrobat unterstützt diese Kernsprache, 
ergänzt sie jedoch um die Acrobat-spezifi- 
schen Erweiterungen, und genau diese wer- 
den im JavaScript-Handbuch beschrieben. 


Quickbars 


Durch die Erweiterung der Version 5.0 stellt 
sich für Skript-Entwickler das Problem der 
Abwärtskompatibilität. Woher weiß ein Ent- 
wickler, welche Funktionen in Acrobat 4.0 
nicht interpretiert werden? An dieser Stelle 
beginnt in unserem Workshop der Einstieg 
in die Dokumentation. 

Die so genannten Quickbars sind Sym- 
bole, die am Anfang der meisten Methoden 
und Eigenschaften von Objekten zu finden 
sind. Wer die Symbole richtig interpretieren 
kann, umschifft die typischen Fallen der 
Kompatibilitätsproblematik. 5.0 heißt hier 
beispielsweise, dass diese Methode nur von 
der Version 5.0 interpretiert werden kann 
und nicht abwärtskompatibel ist. 


CH 
r 


so. 


Schaltfläche erstellen 


Das Beispiel der App.alert-Methode ermög- 
licht es, sich der Logik von JavaScript in Acro- 
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bat zu nähern. Ziel ist es, eine Meldung an- 
zuzeigen, nachdem eine Schaltfläche 
angeklickt wurde. 

Legen Sie eine Schaltfläche an, wählen 
Sie unter Vorgängen den Typ JavaScript und 
lassen Sie die Maus-Taste los. Aktivieren Sie 
Bearbeiten, und das Editor-Fenster öffnet 
sich. Tragen Sie folgendes Skript ein: 


app.alert("Hello world!",1,1); 


Ein Klick auf die fertige Schaltfläche ruft nun 
die Meldung auf. 


! menge 


alert() ist in Acrobat JavaScript eine Metho- 
de, die mit dem App-Objekt verbunden ist. 
Das App-Objekt ist eine eingebaute Erwei- 
terung der JavaScript-Kernsprache. In Lite- 
ratur über JavaScript werden Sie das App- 
Objekt nicht finden, da es nur in PDF-Doku- 
menten angewandt wird. Wenn Sie die 
Dokumentation zurate ziehen, werden Sie 


jlelgelitei:d Quickbar-Symbole und ihre Bedeutung 


1 


feststellen, dass das App-Objekt über 
Dutzende von Methoden und Eigenschaften 
verfügt. Den Zugang zu den Methoden und 
Eigenschaften, die mit dem App-Objekt in 
Zusammenhang stehen, bekommen Sie 
über die Punktschreibweise. 

Im Acrobat-JavaScript-Handbuch finden 
Sie zur alert-Methode folgende Information: 


Parameters: cMsg, [nIcon], [nType] 
Returns: nButton 


Die erwähnte Punktschreibweise zeigt an, 
dass alert eine Methode von App ist und 
daher die Klammern hinter dem Ausdruck 
wichtig sind. In den Klammern stehen die 
mitzugebenden Parameter. 


Parameter 


Die Parameter können folgendermaßen 
zusammengesetzt werden: 


Parameters: cMsg, [nIcon],[nType] 


Der Parameter cMsg enthält die textuelle 
Meldung, in unserem Beispiel "Hello World". 


- Teldezunschatten _ - <« Berechnungen 
ee = r ne — . n 

Name [sei | mit JavaScript 

Kun Inichreiung rm Die vorgegebenen 


Berechnungsfunk- 
tionen der Formu- 
larfelder in Acrobat 
setzen bereits für 
das Subtrahieren 
von Werten Java- 
Script-Kenntnisse 
voraus 
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Acrobat und JavaScript 
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A Fehler Die Konsole gibt beschreibende 
Rückmeldung über Programmierfehler 


Das c steht für character und besagt, dass 
hier ein Text- oder Stringwert erwartet wird, 
das heißt, der Wert muss immer in 
Anführungszeichen stehen. Dagegen steht 
das n für number und erwartet einen Zah- 
lenwert, das b erfordert wiederum einen 
Boolean Wert (true/false). 

Grundsätzlich gilt: Parameter, die in ecki- 
gen Klammern [] stehen, sind optional. Para- 
meter ohne Klammern sind obligatorisch und 
müssen eingetragen werden. Demnach kann 
man keine Meldungsbox ausgeben, in der 
der cMsg-Parameter fehlt - die Folge wäre 
eine Fehlermeldung in der Acrobat-Konsole. 


Der Parameter [nicon] 


Der Parameter Button Type 


Der Parameter Button Type definiert den 
Rückgabewert, der durch die Auswahl des 
Anwenders in der Meldungsbox zustande 
kommt. Klickt der Anwender auf den Befehl 
OK, ist es der Wert 1, klickt er auf Abbre- 
chen, ist es der Wert 2 und so weiter. Nach- 
dem der Anwender eine Aktion ausgeführt 
hat, übergibt JavaScript einen Wert zwischen 
1 und 4. Der Rückgabewert ist sehr wichtig, 
wenn Sie mit dem Benutzer interagieren, also 
in Abhängigkeit von seiner Reaktion mit dem 
Formular weiter verfahren möchten. 

Ein Beispiel: 


var meldung = app.alert("Hello World",1,1); 


if (meldung == 1) 
app.alert("Sie w hiten OK."); 


if (meldung == 2) 
app.alert("Sie w hlten Abbrechen."); 


Der Parameter /nIcon] definiert die Gestal- 
tung des Symbols in der Meldungsbox. Der 
Wert 1 entspricht dem Symbol Warning, 
dem gelben Warndreieck. Wird dem Para- 
meter kein Wert mitgegeben, greift die Vor- 
belegung O (roter Kreis mit Kreuz). 


Icon Value 
Error (default) 0 
Warning 1 
Question 2 
Status 3 


Der Parameter [nButton] 


Der Parameter [nButton] regelt die Aus- 
wahloptionen im Dialogfenster. Auch hier 
gilt: Wird kein Wert eingetragen, ist die Vor- 
belegung O0. Welche Möglichkeiten der Inter- 
aktion soll der Anwender bekommen? Wird 
kein Wert eingetragen, erscheint standard- 
mäßig OK. Nun wird der Aufbau deutlich. Der 
Befehl lautet app.alert("Hello world!",1,1); 


Button Group Value 
OK (default) 0 
OK, Cancel 1 
Yes, No 2 
Yes, No, Cancel 3 
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Button Type Value 

OK 1 

Cancel 2 

No 3 

Yes 4 

Möchten Sie die Meldung nicht nach Maus- 


klick, sondern beim Öffnen der Seite erschei- 
nen lassen? Kopieren Sie das Skript, rufen 
Sie den Dialog Dokument - Seitenvorgang 
festlegen ... : Seite öffnen - JavaScript auf 
und fügen Sie es dort in den Editor ein. Beim 
nächsten Öffnen der Seite erscheint der Dia- 
log. Diese Art der Abfrage kann man sich als 
Formularautor gut zunutze machen, bei- 
spielsweise um beim Öffnen eines Doku- 
ments abzufragen, mit welcher Acrobat-Ver- 
sion das Dokument geöffnet wird: 4.0 oder 
5.0. Die Anforderung wird ein Bestandteil 
des nächsten Workshops sein. 


Informationsquellen 


Zum tieferen Einstieg in die JavaScript-Pro- 
grammierung mit Acrobat stehen diverse 
Informationsquellen zur Verfügung. Eine 
Dokumentation von Netscape zur Kernspra- 
che findet sich unter: 
http://developer.netscape.com/docs/manual 
s/javascript.html 

Eine Beschreibung der standardisierten 
JavaScript-Version ECMAscript ist in folgen- 
den Dokumenten zu finden: 


http://www.ecma.ch/ecma1/stand/ECMA- 
262.HTM 
http://developer.netscape.com/docs/javascri 
pt/e262-pdf.pdf 

Das Acrobat-JavaScript-Handbuch ist über 
den Befehl Hilfe - Acrobat JavaScript-Hand- 
buch erreichbar. Es trägt den Dateinamen 
AcroJS.pdf. Jan Hillmer 


Was heißt 
objektorientiert? 


© JavaScript ist eine objektorien- 
tierte Sprache, die aus Objek- 
ten, Methoden und Eigen- 
schaften besteht. Jedem 
Objekt sind bestimmte Eigen- 
schaften und Methoden zu- 
geordnet. 


© Das App-Objekt erlaubt bei- 
spielsweise den Zugriff auf die 
Eigenschaften des Pro- 
gramms, während man hin- 
gegen mit dem Field-Objekt 
den Zugriff auf Formularfelder 
steuert. 


© Methoden werden mit einem 
Punkt vom Objekt getrennt. 
Sie sind objektgebundene 
Funktionen, mit deren Hilfe 
Aktionen ausgeführt werden 
können. 


© Eigenschaften beschreiben 
das Erscheinungsbild eines 
Objektes. Sie können nur 
bestimmte Informationen des 
Objektes auslesen oder ihm 
diese zuweisen. 


© Beispiel: 
Objekt = Anwendung (App) 
Methode = Meldung (alert) 
Syntax = app.alerti(); 


© Objekte und ihre Eigenschaf- 
ten beziehungsweise Metho- 
den werden durch einen Punkt 
getrennt. 


© Methoden enden mit einer 
Klammer (zur Parameterüber- 
gabe), auch wenn die Methode 
keine Parameter kennt. 


© JavaScript-Befehlszeilen soll- 


ten immer mit einem Semi- 
kolon enden. 
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Neue Schriften 


Typo-Kiste 


An dieser Stelle präsentiert MACup Neuigkeiten rund um das Thema Schriften 


TV Nord 


Im Auftrag des Norddeutschen Rundfunks 
hat Elsner+Flake Designstudios in Zusam- 
menarbeit mit DMC zwei neue Schriftfamili- 
en entworfen. Der Wunsch des NDR, die 
neue Hausschrift sowohl im Fernsehen als 
auch in den Print- und Online-Medien ein- 
setzen zu können und in jedem Medium eine 
optimale Erscheinung zu erzielen, stellte eine 


Index 


© Akkoladen 
Geschweifte Klammern {} 


© Antiqua (dt. Altschrift) 

Als Antiqua bezeichnet man eine 
Schriftgruppe, die während der 
Renaissance aus der Capitalis 
monumentalis (Versalschrift) und 
der Karolingischen Minuskel 
(Kleinbuchstaben) entstand und 
die meisten der heute gebrauch- 
ten Schriften enthält. Fälsch- 
licherweise wird häufig ange- 
nommen, dass nur die Serifen- 
Schriften als Antiqua bezeichnet 
werden, doch auch die serifen- 
losen Schriften, Linearantiqua 
genannt, gehören zur Gruppe 
der Antiqua-Schriften. Eine Aus- 
nahme bilden die gebrochenen 
Schriften und Handschriften. 


© Ausschluss 

Die Bezeichnung stammt aus 

der Zeit des Bleisatzes und wird 
heute Wortzwischenraum ge- 
nannt. Die richtige Größe des 
Wortzwischenraums spielt eine 
wichtige Rolle für die Lesbarkeit 
und sollte nur in bestimmten 
Fällen, beispielsweise bei reinem 
Versaltext, Änderungen unterzo- 
gen werden. Somit kann dann die 
Grauwirkung in ein optimales Ver- 
hältnis zu den Zwischenräumen 
gebracht werden. 
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Herausforderung an die Schriftdesigner dar. 
Auf Basis der Commercial Sans sind somit 
die NDR Sans und die NDR Sans Conden- 
sed entstanden, die jeweils sieben respek- 
tive sechs verschiedene Schriftschnitte bein- 
halten. Die PostScript-Schriften sind unter 
der Bezeichnung TV Nord über die Websei- 
te von Elsner+Flake erhältlich. 

Preis: bei Download im Internet pro Schnitt 
35 Euro Info: Elsner+Flake Designstudios, 
Tel.: (040) 39 80 35 80. 
www.elsner-flake.com 


Babelfish 


Babelfish versteht sich nicht als Schrift für 
den Alltagsgebrauch, sondern eher als 
Gemeinschaftsprojekt von nationalen und 
internationalen Designern. Die Besonderheit 
der Schrift liegt in ihrer Entstehung: Jeder 
Buchstabe wurde von einem anderen Künst- 
er geschaffen, und jeder dieser Künstler 
erhielt als Grundlage und Vorgabe für den 
Entwurf seines Buchstabens lediglich den 
jeweils vorhergehenden Buchstaben. Die 
Idee stammt von den Designern Felix Bra- 
den und Peter Hoffmann von der Kölner 
Agentur Glashaus Design, die die Buchsta- 
ben a und b entwarfen. Entstanden ist eine 
Art Bildergeschichte nach dem Stille-Post- 
Prinzip. Die Schrift kann kostenlos von der 
Webseite www.floodfonts.com herunterge- 
laden werden. Dazu gibt es ein aufschluss- 
reiches und unterhaltsames PDF über die 
Entstehung von Babelfish sowie über jeden 
der 52 beteiligten Künstler. 

Preis: Freeware 

Info: www.floodfonts.com 
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A Projekt Babelfish Das Alphabet von 
Babelfish mit Groß- und Kleinbuchstaben 


Linotype Zapf Essentials 


Auch wenn nicht alle Publisher den Namen 
Herrmann Zapf sofort mit den Schriften Opti- 
ma, Palatino oder Medici Script in Verbin- 
dung bringen - spätestens bei ITC Zapf 
Chancery, ITC Zapf Dingbats oder der Lino- 
type Zapfino fällt dann der Groschen. Der 
große Schriftendesigner, Typograf, Autor und 
Lehrer hat mit der Linotype Zapf Essentials 


für die Linotype Library eine neue Version 
der Zapf Dingbats entworfen. Grund für die 
372 neuen Zeichen und Symbole war die 
Tatsache, dass der in die Jahre gekomme- 
nen Zapf Dingbats diverse Symbole der heu- 
tigen Zeit fehlten. Zapf hat daher für die Zapf 
Essentials viele neue Symbole entworfen. 
Zu den bekanntesten zählen unter anderem 
das Zeichen für E-Mail, das Euro-Symbol und 
das Zeichen für Mobiltelefon. 

Die Linotype Zapf Essentials besteht aus 
den sechs Schriften Zapf Essentials Arro- 
wOne, Zapf Essentials ArrowTwo, Zapf Essen- 
tials Communication, Zapf Essentials Mar- 
kers, Zapf Essentials Office und Zapf Essen- 
tials Ornaments. Wer sich für die komplette 
Tastaturbelegung der Schriften interessiert, 
kann diese im PDF-Format von der Websei- 
te von Lintoype Library herunterladen. 
Preis: Paket Linotype Zapf Essentials inklu- 
sive sechs Schriften, lizenziert für fünf 
Arbeitsplätze: 80 US-Dollar. 

Info: Linotype Library, 
Tel.: (061 72) 48 44 24. 
www.fontexplorer.com 
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A Aktuell Die 
Linotype Zapf 
Essentials enthält 
Symbole aus 

der heutigen Zeit 
wie Mobiltelefon 
oder E-Mail 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungssoftware 
vor und erläutert in 
Workshops gestalte- 
rische Probleme und 
ihre Lösungen 


V Photoshop 7.0 
Kompendium Ein ge- 
wichtiges Werk ist Hei- 
co Neumeyers umfang- 
und kenntnisreiches 
Buch zur aktuellen 
Photoshop-Version; die 
900 Seiten sind kom- 
plett farbig gedruckt 


Doc Baumanns Screenshots 


Kunst und Handwerk 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> Ach ja, die Profis! Durchschnittliche Bild- 
betrachter mag man mit digitalen Montagen 
in die Irre führen, Fachleute entdecken 
Unstimmigkeiten sofort. Kürzlich leitete ich 
ein Seminar für Pressefotografen, in dessen 
Verlauf ich den Teilnehmern die Stadien einer 
Titelbildmontage vorführte. Da gibt es eine 
Ebene mit leerem Strand, eine mit Motor- 
rad, ein Fotomodell, dazu Schattenwurf, 
künstliche Reflexion und so weiter. Das 
Magazin mit diesem Cover war vor zwei 
Jahren erschienen. Auch 2002 hatte ich für 
meine alljährliche Ausgabe mit Fotos der 
Daytona Bikeweek, von der ein Exemplar im 
Seminarraum herumlag, einen ähnlich kom- 
ponierten Titel montiert. Einer der Teilneh- 
mer kommentierte ihn in der Pause mit den 


Worten, das sei schon gut gemacht, aber 
man würde halt doch sehen, dass Motorrad 
und Fotomodell aus verschiedenen Bildern 
zusammengesetzt seien, schon wegen der 
unterschiedlichen Beleuchtung. Das hätte 
mich nun in meiner Berufsehre treffen kön- 
nen, tat es aber nicht. Denn der Kollege irr- 
te sich: Diesmal hatte ich Bike und Girl 
zusammen aufgenommen. 


Photoshop-Kompendium 


In der vergangenen Ausgabe hatte ich ein 
Schnellschuss-Buch zu Photoshop 7.0 vor- 
gestellt und leider als unbrauchbar kritisie- 
ren müssen. Um Klassen besser ist das nun 
in derselben Verlagsgruppe bei Markt + Tech- 
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nik erschienene „Photoshop 7.0 Kompendi- 
um“ von Heico Neumeyer. Über 900 Seiten 
umfangreich, bis auf den Registerteil kom- 
plett in Farbe. Der Preis von 50 Euro ist 
damit durchaus angemessen. 

Neumeyer gelingt es, das komplexe Pro- 
gramm übersichtlich zu präsentieren; der Stil 
ist klar und sachlich und verzichtet weitest- 
gehend auf das anbiedernd-lockere 
Geschwätz, mit dem viele Autoren krampf- 
haft ihre Seiten zu füllen versuchen. Dabei 
geht er über das hinaus, was das Photoshop- 
eigene Manual bietet, und versteht es, auch 
in der Hilfe-Datei versteckte Informationen 
gut lesbar aufzubereiten. Ein ebenfalls erfreu- 
licher Unterschied zu anderen Handbüchern 
dieser Art, die vor aufdringlichen „Achtung! “- 
und „Wichtig!“-Hinweisen überquellen, ist 
die Beschränkung auf wenige hervorgeho- 
bene Tipps, die dann tatsächlich hilfreich 
sind. Wer täglich mit der Software arbeitet, 
weiß das zwar meist, aber bekanntlich 
beschränken sich auch solche Nutzer oft auf 
ein paar Dutzend Funktionen und haben von 
anderen, die ihre Arbeit deutlich erleichtern 
könnten, noch nie gehört. Das Layout ist trotz 
der Komplexität des vermittelten Stoffs über- 
sichtlich; der knallbunte Randstreifen, der 
die Kapitel im Seitenanschnitt markiert, hät- 
te weniger breit dezenter ausfallen können 
- er lenkt oft störend von den Bildern ab. 
Ein angehängtes Glossar erläutert zentrale 
Begriffe. Alle wichtigen Bilddateien finden 
sich zum Experimentieren samt Ebenen und 
Kanälen auf der beigefügten CD. 


< Neumeyers 
Buch sollte als Soft- 
ware-Handbuch 

und nicht als Ge- 
staltungsratgeber 
gelesen werden: 
Der falsche Schat- 
ten beim Pool-Sprin- 
ger oder Spiegeln 
zum Erzeugen extra- 
breiter Landschaf- 
ten sind weniger 
empfehlenswert 
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Das Buch ist Einsteigern wie Profis nahezu 
ohne Einschränkungen zu empfehlen. Ein 
paar Kritikpunkte allerdings gibt es: So ist 
es eine unbestreitbare Leistung, innerhalb 
weniger Wochen die neuen Photoshop-Fea- 
tures kennen zu lernen und zu beschreiben 
und samt Screenshots in das Layout eines 
900-Seiten-Buches einzubauen. Allerdings 
kommen auch bei Neumeyer einige der neu- 
en Software-Funktionen zu kurz oder werden 
gar ganz vergessen. Als Beispiel sei die wich- 
tige und lange erwartete Möglichkeit 
genannt, bei den Formeigenschaften inner- 
halb der Werkzeugspitzen-Palette die Win- 
kelausrichtung der Werkzeugabdrücke an der 
Bewegungsrichtung des Tools zu orientieren. 

Im Gegensatz zu vielen Photoshop- 
Büchern vermisst man großformatige Abbil- 
dungen. (Auch die meisten anderen sollten 
darauf besser verzichten, weil diese Seiten 
oft eher von der Eitelkeit der selbst ernann- 
ten Künstler zeugen, die den Leser mit pein- 
lichen Werken digitaler Pixelbastelei quälen.) 
Bei Betrachtung der zahlreichen Bildbei- 
spiele des Bandes ahnt man, dass der Autor 
zwar über solide handwerkliche Kenntnisse 
der Software verfügt, aber keinen Ratgeber 
für digitale Bildgestaltung präsentieren will. 
Beispiele wie den hier abgedruckten Vor- 
schlag für eine breitformatige Landschafts- 
darstellung durch Spiegelung oder den ein- 
montierten, sich in den Pool stürzenden 
Herrn mit Beleuchtung von unten sollte man 
daher wohlwollend ignorieren. 


Ohne Fleiß kein Bryce 


Ein anderes Buch zu Grafiksoftware sei hier 
nur kurz erwähnt. Kinga Biens „Corel Bryce 
- 3D-Welten zum Anfassen“ ist bei Addison- 
Wesley erschienen und kostet 40 Euro. Nicht 
gerade billig für 200 Schwarzweißseiten und 
32 flau und dunkel gedruckte Farbseiten; 
aber die Software hat natürlich nicht die 
große Verbreitung, die hohe Auflage und 
niedrige Preise ermöglicht. Technisch gese- 
hen bringt der Band im Vergleich zum dop- 
pelt so dicken Programm-Manual nichts Neu- 
es. Um nicht in die Ecke der Handbücher für 
Raubkopierer gestellt zu werden, wäre es 
daher als Ergänzung sinnvoller gewesen, ein 
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konsequent auf den Aufbau von konkreten 
Projekten ausgerichtetes Buch anzubieten, 
das die Vorgehensweise Schritt für Schritt 
demonstriert. Die Bilder hätten dann aller- 
dings gestalterisch etwas anspruchsvoller 
sein müssen als die vorgestellten Szenen, 
von denen die hier abgedruckte mit ihren 


V Studio Artist Ähnlich wie Photoshops 
Kunstprotokollpinsel, aber weitaus vielsei- 
tiger klont Studio Artist Fotos mit Mal- 
und Zeichentechniken 


zahlreichen Fehlern bei Aufbau und Bildlo- 
gik eine der schlimmsten ist. 


Nachtrag 


In der vergangenen Ausgabe hatten wir Ihnen 
die neue Software Studio Artist 2.01 vorge- 
stellt. Dabei war mein Kollege auf die faszi- 
nierenden Mal- und Zeichenmöglichkeiten 
der Software nur am Rande eingegangen. 
Da diese zum Teil jene von Painter nicht nur 
erreichen, sondern in Einzelbereichen deut- 
lich übertreffen, möchte ich hier noch zwei 
Bildbeispiele nachtragen. Mit Studio Artist 
lässt sich sowohl frei malen als auch klo- 
nen; ähnlich wie bei Photoshops Kunstpro- 
tokollpinsel orientieren sich die Spuren dabei 
an vorhandenen Kontrastkanten. Vor allem 
das Verhalten dünnflüssiger Farben übertrifft 
alles, was bisher in diesem Bereich ange- 
boten wurde. Doc Baumann 
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< Falsche Lichtrich- 
tung, falscher Schat- 
tenwurf und falsche 
Perspektive beim im- 
portierten Motorrad, 
dazu unlogischer Sze- 
nenaufbau - ist das 
„Fachwissen auf 
hohem Niveau“? 


<< Bryce-Handbuch 
Eigentlich ist das mit 
Bryce ausgelieferte 
Manual ausführlich 
genug. Kinga Biens 
Buch bringt da wenig 
Neues und wird den 
eigenen Ansprüchen 
kaum gerecht 


V Studio Artist Unter 
der riesigen Menge 

an Malwerkzeugen 
sticht vor allem das mit 
realistisch animierten, 
verlaufenden Farb- 
tropfen hervor 
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Photoshop-Workshop 


Meer am Tag Ein Foto wie dieses bringt wahrscheinlich 
jeder mit, der seinen Urlaub irgendwo am Strand verbracht 
hat. Prachtvolle Sonnenuntergänge dagegen sind nicht 
garantiert - eventuell schon deswegen, weil man sich 


an einer Ostküste befand 


Abendhimmel Für unseren Zweck reichte es zwar aus, ein- 
fach den Himmel orange zu tönen, eindrucksvoller wird es 
jedoch mit einem echten Abendhimmel. Mit einer Ebenen- 
maske ersetzt man damit den blauen Himmel, eine Einstell- 


ebene macht ihn dramatischer 


Spiegelung vorbereiten Auf einer weiteren Ebene ziehen 
Sie unter der Sonne ein schwarzes Rechteck auf, das oben 
mit dem Meeresspiegel endet (links), und füllen einen Strei- 
fen gelb. Bei ausgewählter Fläche wenden Sie den Vergrö- 
berungsfilter Kristallisieren mit etwa 10 an (rechts) 


Spiegelung verzerren Für die Reflexion der Sonne in den 
Wellen eignet sich hervorragend der Malfilter Verwackelte 
Striche mit Richtung Horizontal und Maximalwerten (links). 
Eine weitere Anpassung nehmen Sie mit dem Glasfilter, 
Struktur: Riffelglas vor (rechts) 


Sonnenuntergang 


Der Urlaub ist vorbei, die Fotos sind fertig, ein stimmungsvoller Sonnen- 
untergang am Meer war diesmal jedoch nicht dabei. Mit Photoshop zaubern 
Sie ihn aus einer ganz normalen Tageslichtaufnahme 


i serie 
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Photoshop 


> Ob es nun am schlechten Wetter lag oder 
einfach daran, dass Sie die Ferientage an 
einer Ostküste verbracht haben, wo die Son- 
ne schon naturgemäß nicht im Meer versin- 
ken kann - der verpasste Sonnenuntergang 
lässt sich digital ohne große Mühe nach- 
holen. Das mag man nun für das Nonplus- 
ultra romantischer Fotoausbeute oder für 
den Kitschhöhepunkt der Ansichtskarten- 


ästhetik halten: Wie bei so vielen anderen 
Übungen dieser Serie geht es gar nicht da- 
rum, genau dieses Motiv nachzubauen, 
sondern durch Ausprobieren die zahllosen 
Möglichkeiten zu erkunden, die in einem 
komplexen Bildbearbeitungsprogramm wie 
Photoshop stecken. 

Oder hätten Sie gewusst, dass das unter 
den Malfiltern versteckte Verwackelte Striche 
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Meer eingefärbt Nun muss das Meer noch so umgefärbt 
werden, dass es den rötlichen Himmel glaubwürdig reflek- 
tiert. Zudiesem Zweck eignen sich - alternativ oder in 
Kombination - die Färbung per Tonwert/Sättigung und 


eine tönende Ebene 


Sonne einfügen Auf einer weiteren Ebene fügen Sie mit 
einer kreisförmigen, dann mit passender Farbe gefüllten 
Auswahl die Sonne hinzu. Mit einer harten Kontur (links) 
paßt sie sich meist nicht so gut an wie mit einer leicht 


gesofteten Auswahlkante (rechts) 


Farbbereich ausblenden Das Schwarz auf der Reflexe- 
Ebene verschwindet, wenn Sie unter Ebenenstil den 
Schwarzpunkt der aktuellen Ebene ein wenig nach rechts 
schieben - das lässt mehr nachträgliche Beeinflussungs- 
möglichkeiten zu als etwa Negativ Multiplizieren 


bestens dafür geeignet ist, Spiegelungen 
einer Lichtquelle auf einer von Wellen auf- 
gelösten Wasseroberfläche darzustellen? 
Eigentlich scheint es näher liegend, dafür 
den Verzerrungsfilter Schwingungen einzu- 
setzen, mit dem Minimalwert für vertikalen 
Versatz und passend eingestellten Parame- 
tern für horizontale Wellenverzerrung. Aber 
das Ergebnis würde nicht berücksichtigen, 
dass Reflexion in Wellen Lücken des reflek- 
tierten Lichts aufweist, weil es dort nicht in 
die Richtung des Betrachters gespiegelt wird. 
In diesem Bildbeispiel habe ich den ur- 
sprünglichen Himmel nicht umgefärbt, son- 
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dern durch einen neuen ersetzt. Das muss 
aber nicht sein. Was hier farblich mit dem 
Meer geschah, können Sie natürlich auf das 
komplette Bild anwenden. Zum Umfärben 
gibt es mehrere Möglichkeiten, wobei die 
Änderung von Blau zu Orange nicht ganz ein- 
fach ist und leicht zu schmutzig wirkenden 
Farben führt. Sie können es zum Beispiel mit 
einer orange gefüllten Ebene im Modus 
Strahlendes oder Lineares Licht versuchen, 
bei Versionen vor 7.0 empfiehlt sich Farbe. 
Auch die Beeinflussung der Ebene selbst, 
am besten durch eine Einstellungsebene, ist 
Erfolg versprechend, etwa über die Fär- 


Fertiger Sonnenuntergang Und so sieht schließlich unsere 
komplette Montage aus. Durch leichtes Verschieben des 
Schwarzpunktreglers für die untere Ebene in Abbildung 7 
passen sich die Reflexe noch besser den darunter liegen- 
den Wellen an 


bungsoption von Farbton/Sättigung zu 
Orange hin mit reduzierter Deckkraft der Ein- 
stellungsebene. Ich habe hier die überzeu- 
gendsten Ergebnisse durch eine Kombina- 
tion der beiden Verfahren erzielt, aber das 
hängt immer vom konkreten Bild und seinen 
Farben ab. Wenn Sie der Ebene mit der 
selbst erzeugten Sonne noch eine nicht ver- 
bundene Ebenenmaske in Horizonthöhe 
zuweisen, können Sie den Sonnenuntergang 
sogar mit dem Verschieben-Werkzeug per 
Hand vornehmen. Nur sollte die Sonne dann 
mit zunehmender Tiefe noch rot umgefärbt 
werden. Doc Baumann 


medienproduktion 


vorschau 


Sehr helle oder 
dunkle Bereiche in 
Bildern verlieren 
oft nach einer Ton- 
wertkorrektur jede 
Detailzeichnung. 
In der nächsten 
Folge zeigen wir 
Ihnen, wie Sie das 
vermeiden 
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Vorschau 


Workshop: S-VCDs erstellen und kopieren 


> Sie bietet beinahe DVD-Qualität, lässt sich aber 
mit einem CD-R-Rohling und einem gewöhn- 
lichen Brenner herstellen - die Super-VCD. 
Allerdings ist im Vergleich zur Video-CD 
auch deutlich mehr Aufwand und Know- 
how erforderlich, bevor der Vorhang hoch- 
geht. MACup zeigt, wie sich ein Video- 
stream in eine S-VCD verwandeln lässt, was 
beim Brennen zu beachten ist und wie das exo- 


\ Pr. 


tische Format vervielfältigt werden kann. 


Vergleich: Farblaser für 


Arbeitsgruppen 


> Farbige Ausdrucke sind aus Büros nicht mehr 
wegzudenken. Meist kommen dafür immer noch 
teure Tintenstrahler zum Einsatz. Farblaser- 
drucker bieten hier Einsparpotenzial und Mehr- 
wert zugleich, denn die Druckgeschwindigkeit 
ist höher als bei Tintenstrahlern. Sie sind fle- 
xibler, da sie auch Schwarz-Weiß-Ausdrucke 
liefern und die Druckkosten gering halten. Sie- 
ben aktuelle Farblaser für den Office-Bereich müs- 
sen zeigen, ob sie qualitativ das Duo aus Tinten- 
strahler und Schwarz-Weiß-Laser übertrumpfen können. 


rückschau auf 11/88 


anfragen 
[en 


Beıinsuck; 


> Aus dem Bericht „Schöpfer der 
Maschinen“: „Die Geschichte des 
CAD auf dem Macintosh läßt sich 
auf einen einfachen Nenner brin- 
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gen: Im ‘Anfang war MacDraw’ 
(Hoimar von Ditfurth möge mir ver- 
zeihen). Dieses Programm hat sei- 
nen Ursprung in dem nahezu funk- 
tionsgleichen LisaDraw, das für 
Apples zweiten großen Computer- 
Flop, die Lisa (später auch Mac XL 
genannt), entwickelt wurde. Mac 
Draw erblickte in obskuren Beta- 
versionen kurz nach der Markt- 
einführung des Macintosh 512 das 
Licht der Welt und dürfte für alle 
Mac-Benutzer der ersten Stunde 
sicherlich der erste Kontakt mit 
dem technischen Zeichnen am 
Bildschirm gewesen sein.“ 


Aus dem Bericht „Wir führen eine 
Revolution an“: „Die ‘Apple Expo’ 
im herbstlichen Paris, die all- 


Test: LANSurveyer 


> Die Version 7 des Netzwerk- 
Tools präsentiert sich unter 
anderem mit einer an Aqua 
angepassten Oberfläche und 
zusätzlichen Netzdarstellun- 
gen. Was die neue Generation 
leistet, zeigt unser Test. 


Vergleich: DVD-RAM- 


Laufwerke 


jährliche Macintosh-Messe von 
Apple Frankreich, war ein Erfolg. 
Kein Wunder: Nicht nur in Frank- 
reich selbst wird behauptet, daß 
Franzosen ein besonders inniges 
Verhältnis zum Mac haben, wel- 
ches sogar bis in den Quai d’Or- 
say reichen soll. Und dennoch, 
obwohl die Aussteller in der 
Grande Halle de la Villette sich 
nicht über mangelndes Interesse 
beklagen konnten, war die Expo 
arm an Attraktionen.“ 


Aus dem Bericht „Geburtenkon- 
trolle“: „Aladin zeigt, daß die 
Geheimnisse der Toolbox zu lüften 
sind. Erst einmal disassembliert, 
istes nur noch eine Frage der Zeit, 
dazu kompatible Routinen zu 


> Die neue Generation der DVD- 
RAM-Laufwerke kann neben 
DVD-RAM- auch DVD-R- und % 
DVD-RW-Medien beschreiben. Wäh- 
rend sich DVD-RW und DVD+RW ein 
Stelldichein beim Buhlen um das Stan- 
dardformat bei der Video-DVD geben, mausert 
sich das Stiefkind in Sachen wiederbe- 
schreibbare DVD zum Allround-Speicher für 
Video- und Computerdaten und stimmt neben- 
bei das Requiem auf MO & Co. an. 


MACup 12/02 erscheint am 6. November 2002. Aus aktuellen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion bittet um Nachsicht. 


schreiben. Und die sind rechtlich 
dann nicht mehr aufzuhalten. IBM 
hat seinerzeit zwar plumpe Kopien 
des ‘BIOS’, dem Äquivalent zur 
Toolbox, mit Hilfe von Anwälten ver- 
hindern können, aber inzwischen 
gibt es eine eigene Industrie, die 
mit der Entwicklung und Vermark- 
tung von kompatiblen BIOSsen 
erfolgreich ihr Geld verdienen. Mag 
sein, daß Apples Versuche, sich 
durch die Microsoft/Hewlett-Pack- 
ard-Klage die Rechte an der Mac- 
Benutzeroberfläche zu sichern 
(MACup berichtete ausführlich), 
aus der Erkenntnis rühren, daß der 
dahinterstehende Code gar nicht 
mehr wichtig ist, sondern eben 
das, was der Benutzer zu Gesicht 
bekommt: die Oberfläche.“ 
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Log out 


Die schärfsten Kritiker der Elche 


Einmal im Jahr versammelt sich das literarische Quartett an der Wurstbude, um die 
wichtigste Neuerscheinung des Jahres zu diskutieren: den neuen IKEA-Katalog 


> „In diesem Jahr wollen die uns den Möbel- 
Apple machen“, behauptet Horst, während 
er einen Packen IKEA-Kataloge auf den 
MacWürstchen-Tresen knallt. Heute kommt 
er hier vorbei, um die restlichen zehn Stück 
von den grob geschätzt 90 Millionen Exem- 
plaren des Einrichtungskataloges loszu- 
schlagen - nach der Bibel die zweitgrößte 
„Einzeldrucksorte“, wie er uns als frisch 
gebackener Inhaber einer Direktmarketing- 
Agentur verklickert. Seit kurzem bessert er 
seine Rente mit solchen Trägerdiensten auf. 

An der Bude haben wir schon auf den 
IKEA-Katalog gewartet. Denn einmal im Jahr 
tagt hier unser literarisches Quartett: Der 
Lange, Brandy, Horst und ich als Reich- 
Ranicki. Der Katalog ist das einzige Werk, 
das durchgenommen wird. „Hier-hier-hier“, 
rufen wir dann alle durcheinander: „Es gibt 
ihn immer noch: Der Sessel ‚Poäng‘ ... nichts 
für dicke Hintern! Und kuck mal da, dieser 
Hocker heißt ‚Trotsig‘ ... hockt immer in der 
Ecke. Und da: ein Sessel, der ‚Kimme‘ heißt 
... her-vor-ra-gend, ob der wohl wirklich eine 
Benutzerführung bietet?” 

Wir sind jedesmal begeistert über die 
Benamsung der Teile - auch wenn uns Unbe- 
teiligte für alberne Quatschköpfe halten 
mögen. Aber als erfahrene Kritiker wissen 
wir eben, dass Literatur mit den Namen der 
Protagonisten steht und fällt: Je anzüglicher 
die Benennung, desto besser. 

Außerdem untersuchen wir die IKEA- 
Musterwohnwelt auch nach aufgestellten 
Macs. In der 2000er-Ausgabe fanden wir 
etwa zwei blauweiße G3-Power-Macs mit Stu- 
dio Display, sechs Wallstreet-Powerbooks 
und sieben bonbonfarbene iMacs in ver- 
schiedenen Geschmacksrichtungen. Irgend- 
einer meinte damals zwar, dass der iMac 
sowieso mehr nach IKEA als nach Compu- 
ter aussieht, aber den haben wir seitdem 
auch nicht wiedergesehen. 

„Horrrst”, sage ich also endlich mit mei- 
nem gut gerrrollten Krrritikerrr-R zum Auftakt 
des Quartettspiels: „Du hast die neueste Auf- 
lage schon durrrchgeblätterrrt. Errrläutere 
uns deinen errrsten Eindrrruck.“ 

„Also erst einmal positiv: Denn in diesem 
Jahr lautet der offizielle Werbeslogan nicht 
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mehr ‚Entdecke die Möglichkeiten‘ - was ja 
wohl wie die Faust aufs Auge nach dem 
‚Where do you want to go today‘ von Bill 
Gates klingt ...“ 

„sondern?“ 

„Sondern in diesem Jahr heißt es: 
‚Wohnst Du noch oder lebst Du schon‘. 
Klingt das nicht nach Digital Hub, nur eben 
getischlert statt gelötet?“ 

„Och“, mischt sich da Brandy ein, der 
sowieso kein Zuhause zu haben scheint und 
den ich schon lang zum festen Inventar der 
Bude zähle: „Das rührt mich aber an. Rich- 
tig aufklärerisch ist das. Und so vorbildlich 
demokratisch. Die Massen möblieren und 
all das. Oder wie?“ 

Horst verdreht gekünstelt die Augen: „Mo- 
bi-li-sie-ren, du Depp.“ 

„Das wird auch Zeit, denn Billy gibt es ja 
immer noch!“, mischt sich der Lange ein. Er 
hat bis jetzt geschwiegen und hebt nun zu 
seinem Statement an: „Schon das Titelbild 
sorgt für eine klaustrophobische Atmos- 
phäre. Dieses Winzzimmer, das wir da aus 
der Vogelperspektive sehen, ich weiß nicht 
... eine Wohnküche, in der die Besucher- 
stühle an der Wand hängen: Loch statt Loft.” 
Wir sperren die Münder auf, soviel Gedan- 
kenschärfe hätten wir dem Fischkisten-Ver- 
käufer aus dem PC-Team im „Fachmarkt 
Frohsinn“ gar nicht zugetraut. 

„Lebe hoch drei!”, zitiert Brandy den Kata- 
logtext: „Damit reagiert IKEA in meinen 
Augen ganz klar auf die Überbevölkerung 
und fordert die Menschheit auf, zu Hause zu 
bleiben und sich stapeln zu lassen.” 

„sagt mal”, sage ich: „Wo ist eigentlich 
Björn, der Bettvorleger abgeblieben?“ 

„Und wo sind all die iMacs hin?” ruft 
Brandy alarmiert. Für ihn buchstabierte sich 
IKEA bis zu diesem Zeitpunkt immer mit klei- 
nem |: iKEA. 

„Kuck doch mal bei den Schreibtisch- 
lampen”, stichelt der Lange, aber Brandy ist 
viel zu erschüttert und wird umgehend zum 
IKEA-Gegner. Ein beliebiger IKEA-Konkurrent 
könnte ihn vom Fleck weg als Switcher enga- 
gieren: „Die neuen iMacs sind einfach viel 
zu schön, die würden das Kataloggerümpel 
nur schäbig aussehen lassen.“ 


FOTO | IKEA 


Irgendeiner meinte, dass der iMac 
sowieso nach IKEA aussehe - wir 
haben ihn seitdem nicht wiedergesehen 


„Wisst Ihr denn überhaupt, warum jetzt die 
Pavilion-PCs von HP im Katalog auftau- 
chen?“, will der Lange wissen. 

Wir sind gespannt: „Nö.“ 

„Ganz einfach: IKEA braucht hohle Rech- 
ner. Dummies ohne Innenleben, die auch in 
den Ausstellungshallen platziert werden kön- 
nen. Apple hat IKEA damals dafür leere iMac- 
Gehäuse geliefert.“ Aber seit der iMac nicht 
mehr diese Sturzhelmform hat, ginge das 
nicht mehr. Denn: „Ein leerer Lampenmac 
kippt denen doch ständig um.” 

Wir finden doch noch einen iMac: auf Sei- 
te 218 sieht man ihn auf dem, wie sinnig, 
MAGIKER-Schreibtisch - mit einmontiertem 
Windows-Desktop auf dem Schirm. 

„Ein Gutes hat die Sache vielleicht“, meint 
Brandy und macht das Handzeichen für die 
erste Runde Magenbitter: „Immerhin müs- 
sen wir jetzt keinen Mac auf einem Schreib- 
tisch namens LEKSVIK stehen sehen.“ 

Horst versucht das Thema zu wechseln: 
„Gab’s nicht auch mal ein Kinderbett mit die- 
sem Namen?“ 

Das Quartett aber schweigt betreten und 
vertagt das Thema - den Vorhang zu und 
alle Fragen offen - in den nächsten Herbst. 
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Workstation für Publisher und Mac-Profis 


Überraschende BENCHup-Ergebnisse Entzaubert: Flash- & Acrobat-Techniken von Profis 
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macorama 


News und Trends 


008 Switcher im Visier 
Apple Expo Paris 


010 Mac 0S X v10.2.1 beseitigt Bugs 
Apple stellt Update ins Netz 


011 „Starke Signale“ aus Paris 
Interview mit Apple-Geschäftsführer Steinhoff 


012 photokina News 
Neues aus der digitalen Bilderwelt 


014 Maya 4.5 wird ausgeliefert 
3D-Primus mit neuen Funktionen 


016 QuarkXPress 5.01 spricht Deutsch 
Lokalisiertes Update beseitigt Fehler 


018 Flash fürs Geschäft 
Interview mit Macromedia-Manager Al Ramadan 


019 Mehr Auswahl dank xD-Card 
Mehr Speicher für Digitalkameras 


4 Titelthemen 


test & markt 


Neue Produkte — Wegweiser für Kaufentscheidungen 


022 Teure Packung 
Power Mac G4/1000 Dual 


025 iPod 20 GByte 
MP3-Player 


026 Mobile Speicher 
Speichertechniken im Vergleich 


030 SCSI-Festplatten 
IDE-Raid contra SCSI 


032 HP PSC 2110 
Multifunktionsgerät 


033 Novamedia GlobeTrotter 
GPRS PC-Card Modem (Update) 


034 REALbasic 4.5 
Entwicklungsumgebung 


036 MACup-Einkaufsführer 
Die besten Produkte 


040 30 Macs auf dem Prüfstand 
Aktuelle Tests 


helpline 


Ratgeber: Tipps, Workshops, Leserfragen 


042 Schwelbrand! 
Festplatten pflegen und reparieren 


047 Fachliteratur 
Buchbesprechungen 


048 mkdir /einstieg 
Die Shell richtig nutzen 


049 grep mit Puderzucker 
Suchen im Terminal leicht gemacht 


050 Rohrpost X 
Tipps und Tricks zu Apples E-Mail 


054 Tipps & Tricks 
System, Office, Mail 


058 Probleme mit dem Mac und Zubehör 
Leser fragen, MACup antwortet 


060 Shareware 
Nützliche Tools und Hilfsprogramme 
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standards 


003 MACup Hausbesuch 

006 Start up 

020 CD-Highlights 

097 Inserenten-Verzeichnis 

114 Leserbriefe und Impressum 
129 Vorschau 

130 Log out 


ehlel-eatstelng Alle Tests 


macmagaziın 


Netz und Entertainment, Reports und Rezensionen 


066 Dot-Schnäppchen 
Günstigere Alternativen zu .Mac 


071 iCal 


Kalenderprogramm 
072 Heiße Kontakte 


022 Power Mac G4/1000 DP 


Hintergründe zur FireWire-Strategie 026 Iomega Zip 100 


074 Klicktipps 026 lomega Jaz 2 GByte 


Für Männer. Für Ninja-Kids. Für Wissbegierige 3 
026 Pioneer DVR-AO4 


Dot-Schnäppchen 026 Philips DVDRW228 


Seite 66 026 Panasonic DVDARM47A 


026 TDK @xxess 


026 IBM Travelstar 40 GN 


030 Fujitsu AL8 


030 IBM Ultrastar 146210 


030 Seagate Cheetah 10K.6 


032 HP PSC 2110 


net &work 


033 Novamedia GlobeTrotter 


Intra-/Internet, Serverlösungen, Administration, Office 034 REALbasic 4.5 


071 ical 


076 Surfers Wahl 


Vergleichstest ISDN-/xDSL-Modems 076 DrayTek miniVigor 128 


076 Hermstedt WebShuttle II 


082 Ausgetrieben 


DSL-Alternative zu T-Online 076 Trust Mini ISDN USB Modem 


084 ThinkFree Office 2.0 076 TKR Modell Twister2 


Office-Programm 076 ZyXEL omni.net USB 


086 Netscape 7.0 076 DrayTek dslVigor 


Webbrowser Surfers Wahl 076 Hermstedt WebShuttle DSL 


Seite 76 076 Telekom Teledat 300 LAN 


084 ThinkFree Office 2.0 


086 Netscape 7.0 


088 QuatoGraphic Color Station Professional 


088 Apple Studio Display 17 


088 Formac Gallary 1740 


medienproduktion I ua 


Praxiswissen für Publishing-Profis GEB yama SS 3 UlE 


083 NEC MultiSync 1830SX 


088 Pixel gegen Strahl 088 Eizo L685EX 
TFT-Displays für Publisher 088 Sharp LLT-1820 H 

094 Publishers Mekka 098 Macromedia Dreamweaver MX 
Seybold-Expo in San Francisco 098 Adobe GoLive 6 


098 Webeditor-Contest 2002 098 Freeway 3.5.5 


Dreamweaver MX, GoLive 6.0 und Freeway 3.5.5 098 wacom Cintig 18XS 


101 wacom Cintiq 18SX 
Grafiktablett 


102 Action-Team 
Workshop Flash und ActionScript 


egeateleunstelng Alle Workshops 


106 Alles Formsache 042 Festplatten pflegen und reparieren 


Workshop Acrobat und JavaScript 048 Die Shell richtig nutzen 


109 Typo-Kiste 049 Suchen im Terminal 


Neues aus der Schriftenwelt ——— — 
050 Apples E-Mail optimal einrichten 


110 Kunst und Handwerk 


oe Baumanns Seraenshefs 102 Flash und ActionScript 


106 Acrobat und JavaScript 


112 Sonnenuntergang Pixel gegen Strahl ee 


Workshop Photoshop Seite 88 
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